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RbonnnnentS ' Rtdlngnnsen :
AboniiemenlS - PrciZ prSnumerand » !
Bierlkljührl . S. Z0 Mr. monatl . 1,10 m ,
WSchenIttch 28 Pfg. frei ins Hau».
Einzelne Runimer k Pfg. Eonnrag ».
Nummer mit illustrierter Eonntaa ».
Beilage . Die Nene Weit " IV Psa. Posl .
«bonneinenl : t . lv Marl vro Mona « .
eingetragen in die Poll - ZriliingS .
BretSliile . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
S Mark , für das übrige Sluslnnd
8 Marl pro Mona«. Postabonnement »
nchnien atil Belgien . Dünemarf ,
Holland . Italien . Luxemburg . Portugal ,
RtUliüttleii . Schweden und die Schwei «.

Vlchflül liglich « Ltk Msvlilg ». Deelinev Volksblstk .

33 . Jahrg .

vle saserNsni - eedl » » »
lietrügt für die sechSgespaitene Nolonel -
«eile oder deren Raum 60 Pfg. . sür
politische und gewerkschaftliche BereinS -
und BersammlungS - tlnzeigen Sl> Pfg.
„Kleinc Bnzcigtn " . da » erste fsett -
gedrucktes Wort 20 Pfg. , jede » weitere
Wort 10 Pfg. Stellengesuche und Echlas -
stellen - vnzeigen da » erste Wort lv Pfg. ,
jede» weitere Wort 5 Pfg. Worte über
16 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
bi » s Uhr nachmittag » in der Expedition
abgegeben werden . Die Sxpcdilioil ist

bis 7 Uhr abend » gcijfsnet .

lelegramin » Adresse :
„Zoglslüemglint Ruliu " .

Zentralorgan der rozialdemokratifchen Partei Deutfchlands .

Rcdahtion : Söd . 68 , Llndenstraese 69 .
Svcriiitirrdtfr : Slui » IV . Nr . Uina . Freitag , den Ä. November 1903 « Expedition : SRI . 68 , Lindenstrasse 69 .

klrrnsprecber : Amt IV . Nr . IDSI .

Staatsltteichsgeliiste .
Die freie und Hansastadt Hamburg , die im Reichstage

bekanntlich durch drei Sozialdemokraten vertreten ist , und
deren bürgerliche Elemente sich zur Hälfte aus Frei -
sinnigen und zur anderen Hälfte aus National -
liberalen zusammensetzen , hat dieser Tage ein pomphaftes
Standbild des Fürsten Bismarck unter dem obligaten Fest -
runnnel enthüllt . Daß die Sozialdemokratie an diesem
Denkmal unschuldig ist , versteht sich am Rande . Das „ frei -
sinnige " Bürgertum aber hat mit den Nasionalliberalen
um die Wette seinen Kotau vor dem Blut - und Eisenmenschen
gemacht . In dem freisinnigen „ Hamburgischen Korrespondent "
war zur Enthüllungsfeier gar ein schwülstiges Festgedicht
veröffentlicht worden . Dieser ' Vorgang verleiht einer Ent -

hüllung erst das rechte Relief , die in dem letzten Hefte der

„ Preußischen Jahrbücher " von Professor Hans Delbrück

gemacht wird . Eine Enthüllung , die in nichts Geringerem
besteht , als daß Bismarck im Jahre 1889 beharrlich den

diabolischen Plan verfolgte , durch einen Staatsstreich daS

allgemeine gleiche und direkte ReichStagSwahlrecht umzustürzen
und den zu erwartenden Widerstand des Volkes vermittelst der
Armee i » einem furchtbaren Blntbade zu ersticken !

Professor Delbrück bezieht sich auf die bekannte Stelle
der HoHenloHeschen Memoiren , wonach der Kaiser Onkel

Chlodwig gesagt hat :
„ Der Kanzler wollte das Sozialistengesetz mit der Aus -

Weisung dem neuen Reichstage wieder vorlegen , diesen , wenn er
eS nicht annehme , auflösen und dann , wenn es zu Aufstäube »
käme , energisch einschreiten . Der Kaiser widersetzte sich dem , weil
er sagte , wenn sein Großvater nach einer langen ruhmreichen Re -

gierung genötigt worden wäre , gegen Aufständische vorzugehen , so
würde ihm daS niemand übelgenommen haben . Anders sei dies
mit ihm , der noch nichts geleistet habe . Ihm werde man vor -
werfen , daß er seine Regierung damit anfange , seine Unrer -
tauen totzuschießen . Er sei bereit einzilschreiten , aber er
wolle dies mit gutem Gewissen tun , nachdem er versucht habe .
die begründeten Beschwerden der Arbeiter zu befriedigen , wenig -
stens alles getan habe , um deren begründete Forderungen zu er -
füllen . "

Delbrück erklärt , daß diese Auslassungen Wilhelms II .

nur einen Teil der Bismarckschen Pläne enthüllen . Ilm eine
b l 0 ß e ' A u f I ö s u n g des Reichstages sei eS Bismarck

keineswegs zu tun gewesen . Abgesehen davon , daß er ja das

„ gemilderte " Sozialistengesetz hätte haben können , wenn er eS

nur gewollt habe : auch eine Auflösung des Reichstages hätte

ja schwerlich zu einem A u f st a n d e führen können . Wenn
Bismarck sich etwaS beeilt hätte , hätte man ja noch unter der

Herrschaft des Sozialistengesetzes die ? ! euwahlen vornehmen
können . Zudem sei ja unter Caprivi ein paar Jahre
später eine Auflösung und Neuwahl des Reichstages auch
ohne Hülfe eines Sozialistengesetzes ganz glatt durch¬
geführt worden . Der HoHenloHeschen Aufzeich¬
nung fehle eben das Mittelglied . Er , Professor
Delbrück sei jedoch in der Lage , den lückenhaften
Gedankengang aus „positiver Kenntnis " zu ergänzen . Zwei
verschiedene Persönlichkeiten hätten ihm unabhängig von ein -

ander erzählt , daß sie auS des Fürsten Bismarck

Mund selb st vernommen hätten , daß er das

allgemeine Stimmrecht habe beseitigen wollen . Die eine dieser
Personen habe noch hinzugefügt , daß Bismarck auch später
noch gewünscht habe , noch einmal ins Amt zurückzukehren ,
um diese Aufgabe zu erfüllen . Bismarck habe also
das Wahlrecht beseitigen und durch diesen Staatsstreich eine

Volkserhebung provozieren wollen . Der Fürst habe damit

gerechnet , daß die Armee den Aufstand binnen wenigen Tagen
niederschlagen und daß dann daS durch die Straßen -
kämpfe erschreckte Bürgertum sich der Regierung
ohne jede weitere Opposition in die Arme werfen
würde .

Und diesem frechen Staatsstreichler , diesem brutalen Blut -

menschen hat auch das liberale Bürgertum der freien
Stadt Hamburg das gebührende Denkmal errichtet I

Wenn sich freilich das liberale Bürgertum jetzt so ge -
bürdet , als ob die Delbrückschen Enthüllungen etwas Funkel -
nagelneues wären , so ist das nichts als erbärmliche Heuchelei .
Wer die Vorgänge , die sich vor dem Abgange Bismarcks

abgespielt haben , kennt , wußte auch schon vor den Me -

moiren Hohenlohes und vor den Enthüllungen Delbrücks ,

daß der gefeierte Heros deS 19 . Jahrhunderts , vor dem jetzt
auch das liberale Bürgertum aus dem Bauche liegt , seine
glorreiche Tätigkeit mit einer Massenschlächtrrci nach dem Muster
der Komiliunenletzeleien deS Bersaillcr Gesindels zu krönen ge -

dachte . Darüber hatte hinlänglichste Aufklärung jene Polemik
gegeben , die zehn Jahre später zwischen dem ältesten Sohne
Bismarcks und dem konservativen Politiker v. H e l l d 0 r f

geführt wurde . Herbert Bismarck hatte die Stirn ,

fu
behaupten , daß sein Vater unschuldig daran

ei , daß das Sozialistengesetz in seiner gemilderten Form
gefallen sei . Helldorf erklärte demgegenüber , daß er und

seine konservativen Freunde Bismarck geradezu angefleht
hätten , ihnen zu offenbaren , ob es der Wunsch der Regierung
sei » bei der Abstimmung über das gemilderte Gesetz mit Ja
oder Nein zu stimmen . In der zweiten Lesung war das

gemilderte Gesetz angenommen worden . Darauf fand ein

Kronrat statt , worin BiSmark die Ablehnung dieses
Gesetzes durch die Regierung für den Fall feiner endgültigen

Genehmigung durch den Reichstag durchsetzte . Nach
dem Kronrat verhandelte Bismarck von neuem mit

Helldorf , verweigerte ihm jedoch abermals jede klare
Antwort auf das Angebot der Konservattven , für
das „ gemilderte " Gesetz zu stimmen , wenn die Regierung in der
dritten Lesung erklären würde , daß sie mit diesem Gesetz aus -
kommen könne . Da Bismarck jene Erklärung verweigerte ,
stimmten die Konservativen dann gegen das Gesetz . Aus

dieser Bismärckischen Strategie erhellt , daß er unter allen Um -

ständen einen Konflikt provozieren wollte , in dessen Hintergrund
dann der Staatsstreich lauerte . Daß Bismarcks verbrecherische
Pläne keineswegs undurchsichttg waren , beweist die Auslegung ,
die Genosse Mehring in setner „Geschichte der Deutschen
Sozialdemokratie " diesem Vorgang gegeben hat . Franz
Mehring schreibt :

„ Bismarcks Plan selbst ist durch Helldorfs Mitteilungen jeden -
falls vollkommen aufgedeckt worden . Er wollte weder das

„ gemilderte " Gesetz , das er mit einem einfachen Kopfnicken
hätte haben können , noch auch wollte er das ungemilderte
Gesetz , daS ihm bei einigem Drucke auf die Nationalliberalen

auch erreichbar gewesen wäre . Er schob die Dinge so, als
ob der Kartellreichstag ohne jede Schuld der Regierung an den

Grundlagen von Staat und Gesellschaft gerüttelt , als ob er
der Krone die notwendigen Waffen der Abwehr gegen
die grnndstürzenden Wühlereien der Sozialdemokratie ver «
weigert habe . Dann wollte Bismarck , wenn irgend eine

Teufelei seiner Spitzelgarde , wie sie deren so unzählige vollbracht
hat , etwa vom Kaliber des Niederwaldattentates , die nötige Stim -

inung gemacht hätten , mit tragischer Gebärde über den unbot -

mäßigen Reichstag neue Wahlen ausschreiben . Erwägt man , daß
er bald nachher einmal sagte , er habe zu dieser Zeit nach einem
General gesucht , der entschlossen und kaltblütig genug gewesen wäre ,
die Sozialdemokratie in ihrem Blute zu ersticken , so kann man nicht
ohne Schaudern daran denken , was er geplant haben mag , um
den alten bonapartistischen Kniff mit originaler Schlagkraft auSzu -
statten . "

Bismarcks StaatSstteichSgelüste scheiterten . Aber es hieße
die historische Lehre dieses Fakts in den Wind schlagen , wenn

man sich verhehlen wollte , daß eine ähnliche
Situation über Nacht wiederkehren könnte !

Die Feindschaft gegen das allgemeine gleiche Wahlrecht inner -

halb den bürgerlichen Parteien ist in den seitdem verflossenen
16 Jahren unverkennbar gewachsen . Ein neuer Staats -

streichler würde schwerlich noch auf den Widerstand bei den

bürgerlichen Parteien stoßen , den Bismarck damals

wahrscheinlich noch zu überwinden gehabt haben würde .

Daß die Konservativen und Freikonservativen
jedem Staatsstreichler zujauchzen würden , pfeifen
die Spatzen von den Dächern . Was im Jahre 1898

der Graf von Mirbach - Sorquitten in der „ Kreuzzeitung "
verkündete , daß es nur eine Frage der Zeit sei , wie lange
unsere Zustände diese rohe Institution ( des Reichstagswahl -
rechts ) aushielten " , ist seitdem von konservativer Seite un -

zählige Male wiederholt worden . So z. B. erklärt

im Jahre 1899 die königlich sächsische „Leipziger Zeitung " , daß
die Beseitigung dieses „ vernunftwidrigen Wahlrechts kommen

werde und kommeil müsse " . Eines Staatsstreiches werde es

dazu gar nicht bedürfen . Aber nicht nur die Junker , sondern
auch die Schlotbarone sind die erbittertsten Feinde
des allgemeinen gleichen Wahlrechts . Im Jahre 1902

erklärte die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " , das Organ
der westfälischen Bergwerks - und Hüttenbesitzer , daß das

allgemeine gleiche ReichStagSwahlrecht ein „ fundamentaler
Fehler " sei . Es sei „ ein Unfug , daß jeder Bummler

und Analphabet dasselbe Recht habe wie

der ehrbare Bürger , jeder Arbeiter das

seines Herr n " . Und im Jahre darauf jammerte das

gleichfalls von den Schlotbaronen ausgehaltene Berliner Blatt ,
die „ Berliner Neueste Nachrichten " , daß es höchst b e -

d a u e r l i ch sei . daß der Reichstag „durchgreifende Aenderungen .
wie z. B. die Abschaffung deS geheimen Wahl -
rechts , die Heraufsetzung des wahlfähigen
Alters , nicht riskiere " .

Auch an Zeugnissen dieser Art aus der allerjüngsten
Zeit ist wahrlich kein Mangel . Wie aufrichtig es die National «

liberalen mit ihrer angeblichen Freundschaft für das Reichstags -
Wahlrecht meinen , geht schon aus der Tatsache hervor , daß
der von ihnen vorgeschlagene Kompromißkandidat im Döbelner

Wahlkreise , Herr Professor Hasse , sich im Jahre 1903 als

Gegner des bestehenden RetchStagswahlrechts bekannt hatte .
Und daß eS selbst im Zentrum an führender Stelle

stehe , ide Personen gibt , die ihre Wahlrechtsfeindschaft
offen aussprechen , beweisen die frechen Staatsstreichs -
aufforderungen deS Grafen Strachwitz , dessen AuS -

lassungen in der Zentrumspresse zwar einen zahnicn Rüffel
gefunden haben , der aber nach wie vor Mitglied der

preußischen Zentrumsfraktion ist !
Diese Wahlrechtsfeindschast der bürgerlichen Parteien wird

in dem Maße wachsen und immer unverfrorener zutage
treten , alS die Sozialdemokratie weitere Fortschritte macht .

Gelingt es der Sozialdemokratie , im Jahre 1908 abermals

einen gewalttgen Erfolg davonzutragen , so wäre es keines -

Wegs ausgeschlossen , daß das allgemeine Sehnen der bürger -
lichen Reaktion dann auch den „ starken Mann " fände , der

nicht davor zurückschreckte , das Testament des Blut - und

Eisenmenschen zu vollstrecken . Für die Sozialdemokratie gilt
es deshalb , durch deu intensivsteu Ausbau ihrer Orgauisativue »
ttud Aufrüttelung breitester Massen daS Maß vov Wider -

staudSkraft zu schaffe«, um für jeden Fall gerüstet zu sein .

politische deberlickt .
Berlin , den 1. November .

Auch ein Junkersieg .
Die staatSerhaltenden Parteien Preußens haben ihre Genug -

tuung . Ihr Hort , ihre Burg , daS mit dem Dreiklassenunrecht uin -

gürtete Parlament Preußens ist von einem preußischen Gericht für
wbu erklärt worden . Das preußische Abgeordnetenhaus , daS Werkzeug
nackter Klassenherrschaft , die von jedem selbstbewußten Proletarier als

Beleidigung seinerKlasse empfundene Institution soll auch von denen , die

es durch seine Existenz verhöhnt , respektiert werden . Die gesetzgebende
Körperschaft Preußens ist heilig , und auf ihr Schimpfen darf der

Beschimpfte nicht in gleichem Tone erwidern , will er nicht dem

Staatsanwalt verfallen .
Das ist das Ergebnis des Düsseldorfer Prozesses gegen den

Genossen Schotte , der wegen Beleidigung der gesetzgebenden
Körperschaft Preußens ztoei Monate ins Gefängnis wandern

soll . ( Der Verhandlungsbericht steht an anderer Stelle dieser

Nummer . ) Mager , mager ist ' s. Für die Staatserhaltenden
die Junker und ihre Klientel , die Bourgeoisie . Gestern sagten wir , daß
der Sieg der Strafantragsteller teuer erkaust worden sei mit dem Ver -

zicht auf jeden Versuch , den Kritiker wegen Behauptung nicht erweis -

lich wahrer Tatsachen verurteilen zu lassen . Heute , da wir den

Bericht kennen , drängt sich uns dieser Eindruck noch stärker auf .
Ein Parlament , das eine wirkliche Volksvertretung ist , hätte
die Beweisanträge der Verteidigung nicht zu scheuen gehabt . Der
Staatsanwalt zu Düsseldorf aber , der Anwalt des Staates nicht
allein , sondern hier auch der Auwalt der staatSerhaltenden Parteien ,
die , alte stolze parlamentarische Traditionen zerbrechend , die Ver -

folgung und Verurteilung deS Kritikers des Parlaments forderten ,
hielt es für seine Pflicht , die Beweiserhebung zu verhindern .
Und er hatte bei den Düsseldorfer Richtern mehr Erfolg als sein
Erfurter Kollege im Erfurter Wahlrechtsprozeß . Der Angeklagte
wurde verurteilt weil er ein paar derbe Worte über das

preußische Parlament geschrieben hatte . Ob er die sittliche Recht -

fertigung dafür auS Tatsachen ableiten konnte , die ihm von diesem

Parlamente bekannt waren und die geeignet sind , Entrüstung und

heftige Sprache zu entfesseln , das kümmert die Düsseldorfer
Richter nicht .

Die Taten , die Handlungen , da » Wesen des preußischen Parlaments
dursten vor dem Düsseldorfer Gericht nicht « öttert werden . Nichts von
dem also , was an Tatsachen in dem angeklagten Artikel steht , ist durch
das Urteil von Düsseldorf als unwahr und falsch erwiesen worden .
Und der Verzicht auf jeden Versuch , daS zu tun . ist das Eingeständnis
der Unmöglichkeit . Und so ist daS von den StaatSerhaltendei «
nicht gewollte aber erzielte Ergebnis der Verfolgung dieses , daß ,
wenn auch nicht gerade positiv durch die Führung de « WahrheitS -
beweises , so doch negativ durch die Unterbindung des WahrheitS «
beweises die Wahrheit all der Tatsachen erwiesen ist , die der
inkriminierte Lttikel der „ Düsseldorfer VolkSzeitung " behauptete .
Der Prozeß ist die moralische Verurteilung deS preußischen Drei -

klassenparlamentS l
Sie ist mit den zwei Monaten Gefängnis , so schwer sie den

Genossen Schotte treffen , nicht zu teuer bezahlt . Aus der Auf -

regung der Junker und Junkerklientel über die Wahlrechtsbewegung
des preußischen Proletariat » ist der Prozeß entstanden — der
laute Protest des arbeitenden Volkes gegen die Weiterexistenz
dieses unmöglichen Dreiklassenparlaments hatte seine Nutznießer
nervös gemacht , ihnen das stolze Selbstgefühl genommen , das sonst

Parlamente die gerichtliche Verfolgung ihrer Kritiker als nicht zu -
lässig ansehen läßt . Und der Erfolg dieses Prozesses des Wahlrechts -
kainpfes ist eine Beförderung deö Wahlrechtskampfes . Sein Ergebnis
ist neues Erz für neue Waffen . AuS dem WahlrechtSkampf geboren
wird es als neue Triebkraft eingehen in den Wahlrechtükcirnps I —

Agrarier und Viehhändler .
Um den Unwillen der Volksmassen über die steigenden Fleisch -

preise von sich abzulenken , suchen die konservativen Blätter den

Viehhändlern , Spekulanten . Kommissionären und Schlächter -

innungen die Schuld an der gegenwärtigen Fleischteuerung zuzu »

schreiben , und da tatsächlich die den Viehhandel betreibenden Kreise

nicht gerade besonders wählerisch in der Anwendung seltsamer

Praktiken sind , wenn eS gilt , einen Vorteil herauszuschlagen , so

findet die agrarische Presse reichliches Material für ihre Beschul -

digungen . Gegenwärtig läuft wieder mal durch die konservativen

Provinz - und Kreisblätter folgende , von der « Konservativen

Korresp . " zurechtgestutzte Notiz der „ Köln . Ztg . " :
„ DaS Verzeichnis der in Köln wohnenden Vichkommisstonäre

und Viehhändler enthält SS Firmen , von denen aber eine ganze
Reihe nicht regelmäßig Handelsgeschäfte auf
dem Kölner Viehhofe betreiben . Wenn wir diejenigen .
die auf dem Viehhofe eigene Geschäftszimmer unterhalten , als
die wirklich bedeutenden Geschäfte ansehen , so finden wir nur
IS Firmen . Nun betrug der Viehvertehr in demselben Jahre .
in dem diese Aufstellung gemacht wurde , an Auftrieb SI SSS

Rinder . bv Lög Kälber . 82 040 Schafe , 201 3SS Schweine . Die

reinen Kommissionsgcbühren . ohne Fütterung .
Streu usw . sind im allgemeinen sür ein Stück Großvieh 4 —6 M. ,

für ein Schwein I . 2S M. . für ern Kalb 1,25 M. , für ein Schaf
0 . 80 —1 M. Somit ist im Jahre lüog allein in Köln an Vieh -

kommissionSgebühren , wenn man die verschwindende Zahl von

Fällen außer acht läßt , in deren sich ein Verkauf ohne Kom -

Missionäre vollzogen hat . dafür aber nur die niedrigsten Sätze

in Rechnung stellt , bezahlt worden : sür Rinder 246 020 M. , für

Kälber 62 886 M. . für Schafe 25 682 M. , für Schweine 251 605

Mark , im ganzen 586 188 M. . also rund , da wir nur den Windest «
satz beuicksichttgt haben , 60000 0 M,



Diese Summe , die jährlich das Fleisch in Köln um über
eine halbe Million Mark verteuert , verteilt sich nun nicht etwa
gleichmäßig auf die 65 Viehkommissionäre , vielmehr gibt es eine
Reihe der bedeutendsten Großhändler , die wöchentlich den Verkauf
von 56 bis 166 Ochsen und 566 bis 1666 Schweinen vermitteln
und die bei einem Durchschnitt von 75 Ochsen und 756 Schweinen
eine Jahreseinnahme von 76 666 M. ( siebzigtausend Mark ) allein
aus dem Verkauf von Ochsen und Schweinen haben , ohne Kälber
und Schafe . Alles in allem werden Wohl166666
Mark an Einkommen von einzelnen K ommis »
sionären erreicht werden .

Äir fühlen keineswegs den Beruf in uns , die Herren Vieh -
kommissionäre und Viehspckulanten zu verteidigen ; wir haben viel -

mehr stets zugegeben , daß die heutige Art des Viehhandels die

Preise des Schlachtviehs zu stark belastet und sind deshalb nicht
nur wiederholt für eine strenge städtische Kontrolle des Handels
auf den Schlachtviehmärkten , sondern für die Versorgung der
Städte mit dem nötigen Schlachtvieh durch die Kommunalverwal -

tungen eingetreten ; aber gegenüber der Verteuerung des Schlacht -
Viehs durch die hohen Einsuhrzölle und Einfuhrerschwerungen
kommen die hohen Kommissions - und Schlachthofgebühren immer¬

hin kaum in Betracht . Nach der „ Köln . Ztg . " beträgt die reine

Kommissionsgebühr , ohne die Ausgaben für Fütterung , Streu ,
Treiber usw . , für einen Ochsen zirka 5 M. , der Vertragszoll stellt
sich aber bei einem Durchschnittsgewicht von 12 Zentnern auf
48 M. , und zu diesem Zollsatz kommen noch die durch allerlei

Einfuhrerschwerungen bedingten Extra - Spesen . So dürfen z. B.

jütische Ochsen nicht über die nord - schleswiasche Grenze in Schles -
wig - Holstein eingeführt werden , sondern nur auf dem Seewege
über bestimmte mit Ouarantäiwanstalten versehenen Häfen , bei -

spielsweise über Hamburg . Hier aber dürfen die Ochsen nicht
sofort nach der Untersuchung geschlachtet werden ; sie werden zu -
nächst noch in dör Quaraniäncstation 16 Tage lang tierärztlich
kontrolliert und mit Tuberkulin geimpft , und erst nachdem sie diese
Prozedur glücklich überstanden haben , können sie geschlachtet werden .
Die Kosten für diese „ Kontrolle " und den mit ihr zusammen -
hängenden Nebenausgaben stellen sich meist noch höher als der

Zollsatz .
Die Hauptschuld an der Vieh - und Fleischteuerung trägt also

zweifellos die von der Regierung im Dienste der großen Vieh -
Züchter und Viehhalter betriebene Zoll - und Grenzsperrpolitik .
Daß daneben auch die Herren Viehhändler , Grotzschlächter und

Jnnungsmeister oft hohe , den Fleischpreis steigernde Profite her -
auszuschlagen wissen , soll aber keineswegs bestritten werden . Kenn -

zeichnend dafür ist der dieser Tage in Zabrze entdeckte gesetzwidrige
Versand russischen Schweinefleisches nach Mitteldeutschland . Wie

die „Schles . Ztg . " berichtet , haben der Großhändler Groß in Zabrze ,
unter Mitwissen und Beihülfe des Obermeisters der Fleischer -

innung , Schlächters Gorzella , der zugleich Mitglied der Schweine -

verteilungs - Kommission ist , sich auf Kosten der kleinrn

Fleischermeister bereichert , indem sie unter Ueber -

tretung der Regierungspolizeiverordnung , nach welcher das fest -

gesetzte Kontingent nur für die Verteilung und den Verbrauch im

Bereiche der sieben Jndustricorte des oberschlesischen Industrie -

bezirkes bestimmt ist , dieses Fleisch in Waggonladungen verpackt
mit der Eisenbahn nach Erfurt versandten . Die Entdeckung ist

auf eine anonyme Anzeige zurückzuführen , welche bei der Regierung

zu Oppeln vor einiger Zeit eingegangen war . Die Polizei in

Zabrze setzte sich daraufhin mit der Eisenbahn - Güterabfertigung
in Verbindung und beschlagnahmte am Sonnabend einen Wagen ,
der als geräucherter Speck deklariert von dem Großhändler Groß
an die Firma Röse in Erfurt aufgegeben war . Bei näherer Unter -

suchung durch die Polizei wurde festgestellt , daß der Waggon
26 Fässer mit russischem Schweinefleisch , das an dem Stempel

leicht erkenntlich ist . enthielt . Die Ucbertretung wurde von dem

Absender angesichts der unleugbaren Tatsache zugestanden . Ebenso

hat Obermeister Gorzella eingestanden , daß das Fleisch mit seinem

Wissen an Groß zum Zwecke des Versandes nach Erfurt abgegeben
worden ist . Beide gaben ferner zu , daß außer dem beschlag -

nahmten Waggon , dessen Inhalt von der Polizei verkauft wurde ,

seit dem 29 . September bereits vier Waggons an dieselbe Firma

nach Erfurt abgegangen seien . Zwischen Groß und Gorzella einer -

und der Firma Röse andererseits bestand ein schriftlicher Vertrag ,

wonach sich die Ersteren zur Lieferung des im Schlachthofbezirk

Zabrze „ überflüssigen " Fleisches von russischen Schweinen

verpflichtet haben . Die Ueberführten gaben ferner an , daß noch
eine große Zahl anderer Händler und Groß -

schlächter mit unter der Decke st ecken . Auch be -

haupten sie , daß aus anderen Schlachthosbezirken , so aus B e u t h e n.

ebenfalls russisches Schweinefleisch nach Orten , die außerhalb des

Jnduftriebezirkes liegen , versandt werde .

Daß durch derartige Schwindeleien der Herren Viehhändler

und Oberinnungsmeister die Forderung einer weiteren Oeffnung

der Grenzen nicht unterstützt , sondern den Agrariern nur ihnen

höchst willkommenes Gegenmaterial geliefert wird , bedarf keines

NachweijeL .
. . .

Veutlckes Reich .

Kreuzzeitungs - Patriotismus .

Die Epigonen Hammerfieins in der Redaktion der „ Kreuzztg . "

fühlen sich wieder mal in ihrem ethisch - patriotischen Gefühl ver -

letzt , und zwar durch die vom Exekutivkomitee des Internationalen

sozialistischen Bureaus an die sozialistischen Parteien aller Länder

gerichtete Aufforderung , mit allen Mitteln zu verhindern , daß es

der jetzigen Zarenregierung gelingt , im Auslande neue Anleihen

aufzunehmen . Wahl - und seelenverwandt , wie sich die Gönner

des edlen vaterländischen Blattes den die Regierung des Zaren -

reichs leitenden staatsmännischen und militärischen Gaunern

fühlen , erblickt das in den Moralanschauungen Hammersteins

redigierte Blatt in der Mahnung , der russischen Regierung den

Kredit zu versagen und den nach Rußland ausgeführten verlorenen

Milliarden nicht neue Riesensummen nachzuwerfen , eine direkte

Ei n m i s ch u n g in die inneren Zustände des teuren russischen

Reiches . Nur wenn man annimmt , daß die schöne seelische Ueber -

einstimmung zwischen den russischen Pogromanstiftern und den

Hintermännern der „ Kreuzztg . " so weit reicht , daß letztere zwischen
den Interessen Deutschlands und Rußlands absolut nicht mehr zu

unterscheiden vermögen und in dem Zarenreich bereits ihr eigent -

licheS Vaterland erblicken , wird nämlich folgende Jeremiade des

Junkerblattes verständlich :
Die Veröffentlichung dieser internationalen Rcbolutions -

order ist eigentlich das stärkste Stück , das die deutsche Sozial -
demokratie bis jetzt geleistet hat . Ist schon die öffentliche
Sammlung von Geldern zur Unterstützung der russischen Revo -
lutionäre eine äußerst bedenkliche Erscheinnug gewesen , so wird

es doch unter keinen Umständen geduldet werden können , daß
in dem neuen Aufrufe eine direkte Einmischung
auch der deutschen sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion in die inneren Zustände des

uns befreundeten russischen Reiches gefordert
wird . Es ist schier unbegreiflich , daß es möglich ist , ein solches
Schriftstück zu veröffentlichen , das offen darauf ausgeht , der

geordneten und bei uns akkreditierten Regierung eines be -

freundeten Nachbarstaates den Kredit zu untergraben . Man darf

wu ! die Kovseguenzen bedenken , die das Dulden einer solchen

Agitation haben müßte . Man darf sich nur fragen , was Deutsch -
land , was England usw . dazu sagen würden , wenn in einem ,
noch dazu befreundeten Staate solche planmäßigen Auf .
wiegelungen und Diskreditierungen gegen uns oder gegen den
englischen oder einen anderen Staat geduldet würden . Aber
der Erlaß und die Verbreitung des internationalen Aufrufs sind
ein neuer Beweis dafür , daß das internationale Proletariat
bereits glaubt , so mächtig und gefürchtet zu sein , daß es sich alles
gestatten darf . Unter solchen Umständen wäre es doch wahrlich
an der Zeit , den Herrschaften einmal zu zeigen , wer die Gewalt
im Staate hat .

Die Frage , ob nicht die Kreditverweigerung heute noch viel

mehr im Interesse der deutschen Volkswirtschaft liegt , als einst
Bismarcks Boykottierung der russischen Staatswerte , existiert für
das russenoffiziöse Blatt gar nicht . Die Hauptsache ist ihm , daß
das Zarenregiment die geforderten Milliarden erhält , um sein
Schreckenssystem fortzusetzen ; ob dadurch das deutsche kapital .
kräftige Bürgertum um neue Millionensummen geprellt , ob der
deutschen Volkswirtschaft neue Riesenkapitalien entzogen und dem
drohenden russischen Staatsbankrott in den Schlund geworfen
werden , das quält die eigenartige „ Vaterlandsfreundlichkeit " des
ehrsamen Blattes nicht . Höher als die wirtschaftlichen Interessen
des deutschen Volkes steht ihm die Aufrechterhaltung der russischen
Korruption . Genau dieselbe tiefe „ Vaterlandsliebe " , die in den
Jahren 1791/93 die französischen aristokratischen Geistesverwandten
des ehrsamen Blattes dazu trieb , das Ausland zum Einfall in
ihr „ teures Vaterland " zu hetzen und der unverschämten Prokla -
mation des Herzogs von Braunschweig zuzujubeln . Die „ Edelsten
und Besten der Nation " bleiben sich zu allen Zeiten gleich . —

Nochmals dankend quittiert .

Herr Dr . Jüngst ist anscheinend vom Berichtigungsbazillus be -
fallen . Es treibt ihn , uns nochmals zu bestätigen , daß unsere Be -
haupning , er sei bei seiner durchaus verkehrten Beweisführung , daß
die Löhne mehr gestiegen seien als die Verteuerung der Lebens -
Haltung , von dem niedrigsten Lohnstande ausgegangen , vollständig
zutreffend war . Er sendet uns , und zwar wiederum ganz un -
berechtigterweise mit Berufung auf den berühmten § 11 des Preß¬
gesetzes , folgende Zuschrift :

Es ist unrichtig , daß es für mich selbstverständlich war .
in meiner Schrift „ Arbeitslohn und Unternehmergewinn im
rheinisch - westfälischen Steinkohlenbergbau " den niedrigsten Lohn -
stand zum Ausgangspunkt meiner Beweisfühning zu benutzen .
Dagegen ist richtig , daß es für mich selbstverständlich war .
meine Darlegungen mit dem Jahre beginnen zu lassen , bis zu
dem die vergleichbaren Lohunachweisungen der amtlichen preußischen
Bergbaustatistik zurückreichen , wobei es rein zufällig war , daß
dieses Jahr ( 1886 ) auch den niedrigsten Lohnstand in den letzten
26 Jahren aufweist . Glückauf l

Dr . Jüngst .
Es ist von Herrn Dr . Jüngst sehr lobenswert . wenn er selbst

dafür sorgt , daß der Tendenzcharakter seiner Schrift in den weisesten
Kreisen bekannt wird . Wir glauben allerdings nicht , daß es noch
irgend jemand wagen wird , sich durch Berufung auf das Jüngstsche
Machwerk an der Irreführung der öffentlichen Meinung zu be -
teiligen . _

Der polnische Schulstreik im Kriegsgerichtssaal .
Die spannende politische Lage zwischen Polen und Preußen

kam in einer Verhandlung zur Erörterung , die gestern das Kriegs -
gericht beschäftigte . Auf der Anklagebank saß der Gendarm
Schweinert , der sich wegen Mißhandlungen zweier Schulknaben zu
verantworten hatte . Der Sohn des Arbeiters U. aus Zscheschin
hatte vor einiger Zeit einen kleinen Diebstahl ausgeführt und der
Gendarm wollte ihn zu einem Geständnis bewegen . Er ging mit
ihm zum Schullehrer , ließ sich von diesem den Stock geben und
züchtigte damit den Knaben . Dann zog er den Säbel etwas aus
der Scheide und suchte das Kind mit den Worten einzuschüchtern :
„ Du kriegst jetzt den Kopf abgehackt ; Du wirst an den Galgen
gehängt und dann fressen Dich die Vögel , sobald Du nicht die
Wahrheit sagst ! " Auch den Bruder des U. soll der Angeklagte
geschlagen haben .

Sch . gab die erste Mißhandlung zu und meinte zu seiner Eni -
schuldigung , man müsse die Verhältnisse in Polen kennen und
wissen , wie sehr die Polen gegen die Deutschen eingenommen seien .
Die beiden Knaben hätten gelogen und die Mutter einen Meineid
geleistet , um ihn hereinzulegen . Wie sehr die Leute dort gegen
alles Deutsche vorgehen , davon zeuge folgendes Beispiel : Eines
Tages sei in Zscheschin eine Abteilung vom 36 . Feld - Artillerie -
Regiment erschienen und die Polen hätten einen der Soldaten voll -
ständig zerschlagen . Der Major hätte ihn später an einem Zaun
liegend vorgefunden und zu ihm , dem Angeklagten , gesagt : „ Herr
Wachtmeister , wie werden Sie lsier nur fertig ! Sie können doch
nur mit Revolver und Säbel vorgehen ! "

Der als Zeuge vernommene Schullehrer bekundete , gerade jetzt
während des Schulkriegcs seien die Verhältnisse traurig . Auch er
stoße bei seinen neunzig Schülern und Schülerinnen auf Wider -
stand . Es würden ihm die größten Schwierigkeiten bereitet . Auch
in den Aussagen der übrigen Zeugen , die fast nur mit Hülfe
eines Dolmetschers bewerkstelligt werden konnten , kam die äugen -
blickliche Spannung zwischen Polen und Preußen zum Ausbruch .
Nach längerer Verhandlung wurde der Gendarm zu acht Tagen
gelinden Arrest verurteilt — eine mehr als gelinde
Strafe , die schwerlich den Respekt der Polen vor der deutschen
Rechtspflege erhöhen wird . —

_

Polizeiliche Erziehungsmethode . In der Universitätsstadt
Erlangen erregte ein eigenartiger Gefangenentransport Aufsehen
und Empörung . Ein Schutzmann führte einen 14 - bis 15jährigen
Jungen gefesselt durch die Stadt . Der Knabe hatte cinigemale
die Sonntagsschule geschwänzt — angeblich wegen Erkrankung
seiner Mutter — und sollte einige Stunden Karzer büßen . Zu
diesem Zwecke wurde er von dem Schutzmann aus der Werkstätte
geholt und gefesselt durch die Stadt transportiert . Eine ungemein
wirkungsvolle Erziehungsmethode ! —

Tropenkoller .

Zu den Landtagswahlen in Sachsen - Weimar , die
am 2. November mit der Wahl der Wahlmänner ihren Anfang
nehmen , kandidiert auch der nationalliberale Reichstagsabacordnete
Paul Lehmann , Vertreter des dritten weimarischen Reichstags -
Wahlkreises . Das für diesen Kreis neugegründcte sozialdemokratische
Organ , die „ Weimarische Volkszeitung " , nahm von der Kandtdatur
in folgender Form Notiz :

Endlich haben „sie " einen , nämlich einen Landtagskandidaten .
Die „ Weid . Ztg . " veröffentlicht im redaktionellen Teil ihrer
Nummer vom Sonntag an niehreren Stellen die ominöse Auf -
forderung : . Bergaer Landtags - Wahlbezirk . Als geeigneten
Kandidaten zur Landtagswahl empfehlen wir den Reichstags -
abgeordneten P. Lehmann - Cronschwitz . Viele Landwirte . "
Wir grawlieren 1 1 Einen besseren Ersatz hätten die Bergner wohl
kaum finden können . Den früheren Abgeordneten Fritzsche will
man wegen seiner Kurzsichtigkeit und Worlbrüchigkeit fallen lassen
und dafür will man den Abg . Lehmann eintauschen . 0 saucta

simplicitas ! Hat man denn noch nicht genug von seiner „ Tätig -
keil " im Reichstag . Glauben denn die Bcrgaer , daß Lehmann
sein Wort besser hält als Fritzsche ? Haben sie von letzterem nichts

zu hoffen gehabt , so erst recht nichts von Lehmann , denn einen

rückständigeren und reaktionäreren , gegen jeden Fortschritt abholden
Menschen haben wir kaum jemals kennen gelernt . Wie gesagt :
Wir gratulieren !

Die paar Zeilen sind Herrn Lehmann mächtig in die Glieder

gefahren ; er raffte sich daher in der „ Weidaer Zeitung " vom 31 . Ok¬
tober zu folgender Erklärung aus :

„ Mir ist es im allgemeinen gleichgültig , was sozialdemo -
kratische Zeitungen über mich schreiben . Im vorliegenden Falle
aber fordere ich den für obige Zeilen verantwortlichen Redakteur
der „ Weim . Volksztg . " auf , mir einen Wortbruch nachzuweisen ,
im anderen Falle erkläre ich ihn für e i n e n ge m e i n e n , er »

bärmlichen und elenden Verleumder .

Paul Lebmann , M. d. R. �

Das demokratische „ Jenaer Volksblatt " schreibt einstweilen :
Aus dieser Erklärung ersehen wir zunächst mit Vergnügen ,

daß Herr Lehmann von seiner Aftikareise in die Heimat zurück -
gekehrt ist . Aber er muß unter dem Aequator doch
etwas nervös geworden sein , sonst würde er nicht gleich das

gröbste Geschütz auffahren . Im übrigen sollte gerade er wissen ,
daß im politischen Kampfe die Worte nicht immer auf die Gold -

wage gelegt werden . Oder ist sich Herr Lehmann nicht mehr bewußt ,
daß er namentlich der Sozialdemokratie gegenüber mit feinen
Ausdrücken nicht sehr wählerisch ist ? I —

Hueland ,

Oesterreich .
Die Verstaatlichung der Nordbahn wird vom „ Amtsblatt� am

1. November als vom Kaiser . vollzogenes Gesetz publiziert .

Frankreich .
Der Parteitag in LimogeS .

Paris , 31 . Oktober . ( Eig . Ber . )
Dem Kongreß der französischen Gewerkschaften folgt aus

dem Fuße der Kongreß der politischen Partei . Er tagt in

L i m o g e s , dem Zentrum der keramischen Industrie Frank -
reichs . Die vorläufige Tagesordnung umfaßt außer den Be -

richten des Nationalrats , der Kammerfraktion und den Dele -

gierten im internationalen Bureau folgende Punkte : Statuten -

änderung ( besonders der Antrag auf Wählbarkeit der Ab -

geordneten für die permanente Äerwaltungskommission ) ; die

Beziehungen zwischen Partei und Gewerkschaft ; Listenskrutinium
und Proporz ; Propaganda auf dem Lande und in der See -

bevölkerung ; internationale Aktion der Arbeiter ; die Ratio -

nalitätenfrage ; Militarismus und Krieg ; Sozialismus und
Vaterland ( Antrag der hervsistischen Föderation Ionne ) :
„ Kann man zugleich Parteimitglied und Freimaurer sein ? "
Das Tageblatt der Partei ; Wahl der permanenten Kom -

Mission .
Alle diese Gegenstände waren Objekt einer ausführlichen

Diskussion im Wochenblatt der Partei , „ Socialiste " . — Was
den Punkt „ Partei und Gewerkschaft " anlangt , so ist nach der

ablehnenden Haltung des Kongresses von Annens kaum eine

längere Beratung zu erwarten , da allgemein der Wille

herrscht , das verträgliche Nebeneinanderleben , das sich tat -

sächlich zwischen den beiden Organisattonen ergeben hat , nicht

zu gefährden . Der Punkt „ Partei und Freimaurertum " ist
dadurch prakttsch bedeutungsvoll geworden , daß der frei -
maurerische Apparat während der Wahlbewegung an manchen
Orten zugunsten der Bourgeoisradikalen gegen die Partei -
kandidaten verwendet worden ist . Die Parteimitglieder , die

Freimaurer sind , ( es befinden sich mehrere Abgeordnete
darunter wie Meslier , Scmbat . Dejeante ) haben sich
in einer Vorberatung entschlossen , die Freiheit , der

Freimaurerei anzugehören , zu verteidigen ! Sie wollen

jedoch eine unzweideutige Erklärung darüber abgeben ,
daß sie die Parteizugehörigkeit höher schätzen und die Partei -
grundsätze jederzeit befolgen . —

Dem Parteitag werden etwa 300 Delegierte beiwohnen .
Die Beschickung ist durch das Parteistatut genau geregelt :
Jede Föderatton hat das Recht auf ein Mandat für das erste
Hundert ihrer Mitglieder und auf weitere Mandate für je
200 Mtglieder . Doch werden die Mitgliedskarten nur soweit
in Betracht gezogen , als ihnen mindestens die Einzahlung von

je zwei Dritteln der fälligen Parteibeittäge entspricht . Bei

diesem schwierigen Berechnungsmodus entfallen z. B. auf das

Norddepartement mit seinen 8300 Organisierten 42 , auf das

Seinedepartement 30 Mandate .
Der Bericht des Nationalrats stellt fest , daß

die Partei im letzten Jahre einen überaus erfreulichen Auf -
schwuna genommen hat . Die Zahl der Föderationen
ist von 67 auf 75 , die der zahlenden Parteimitglieder von
kaum 40 000 auf 54 000 gesttegen . Die Zahl der verkauften
Parteimarken hat sich verdoppelt . Im ganzen wird die

Parteisteuer jetzt in allen Teilen des Landes — und in dem

ehedem als saumselig und undiszipliniert geltenden Süden —

ziemlich regelmäßig bezahlt .
Die organische Einigung der Partei hat weitere Fort -

schritte gemacht . Nur im Departement Eher bestehen noch
die zwei alten Föderationen nebeneinander . Die Ver -

schmclzung der lokalen Gruppen dagegen steht noch in vielen

Gegenden aus . Der Partcivorstand wiederholt daher den

Appell , dem Statut gemäß auch in den Sektionen die Einig -
keit herzustellen .

Ueber die Wahlen gibt der Bericht folgende Daten :
Von den 540 Wahlkreisen , die im Gebiete der 69 Partei -
föderationen liegen , die zur Zeit der Wahlen bestanden , wurden
346 mit Kandidaten versehen . 19 Föderationen stellten in
allen ihren Wahlkreisen Kandidaten auf . Die Wahl -
kampagne wurde — , von einzelnen Ausnahmen ab -

gesehen — in prinzipiellem Geiste geführt . Die

Wahlergebnisse bewiesen den Nutzen einer starken Organisation .
Das Norddepartement brachte es bei 8000 Organisierten auf
105000 Wähler . Das Seinedepartement ergab bei 7000

Parteimitgliedern 198000 Stimmen für die Parteikandidatcn .
Insgesamt wurden im ersten Wahlgang 894 819 sozialistische
Stimmen abgegeben . 31 Kandidaten der Partei wurden s o -

f o r t , 21 im zweiten Wahlgang gewäblt . Das Sttmmen -

ergebnis ist hinter den Erwartungen vieler Genossen zurück -
geblieben . Aber man darf die sozialistischen Sttmmen dieses
Jahres nicht mit denen von 1902 vergleichen . Unter den
800 000 , die damals auf sozialistische Kandidaten entfielen ,
kamen 100 000 bis 150000 auf Kandidaten , die außerhalb
der gecinigten Partei geblieben sind . Viele von ihren
Wählern , die mehr von der Persönlichkeit als von den

Prinzipien der Kandidaten bestimmt wurden , sind für die

Partei noch nicht zurückgewonnen . Nicht zu übersehen ist
auch , daß im Loire - Departement vor 4 Jahren
40 000 Sttmmen abgegeben worden sind . Diesmal aber hatte
die Partei dort mit Rücksicht auf die zerrütteten Organisations -
Verhältnisse keine Kandidaten aufgestellt . Eine genaue Be -

rechiiung würde wohl ergeben , daß die Partei 250000 bis
300000 Stimmen gewonnen hat .

Französische Gcsctzesprojekte .

Paris , 1. November . Wie mehrfach bestätigt wird , enthält der
Entwurf betreffend Aufhebung der Kriegsgerichte die Bestimmung ,
daß von Militärs begangene Verbrechen und Vergehen gegen das

gemeine Recht von den gewöhnlichen Gerichten und nur Ver -

gehen gegen die Disziplin von den militärischen Disziplinar -
geeichten abgeurteilt werden sollen . Den Vorsitz bei diesen aus fünf



Militärs zusammengesetzten Militärgerichten wird ein Rat deS
Appellationsgerichtes führen . Die gerichtliche Untersuchung wird nicht
mehr von einem Offizier der Militärjustiz , sondern von einem
Z i V i l r i ch t e r geführt werden . Auch die militärischen
Appellationsgerichte sollen aufgehoben und die Urteile
der ersten Instanz im Falle der Berufung dem K a s s a t i o n s -
Hofe unterbreitet werden .

Bezüglich des Gesetzentwurfes betreffend eine Arbeiterpensions -
kassc verlautet , datz der Finanzminister dieser Kaffe zunächst einen
jährlichen Beitrag von 130 Millionen zuführen will . Der Finanz -
minister hofft , es werde ihm möglich sein . 5V Millionen Mehr -
crlrägnis auS der Einkommensteuer und 80 Millionen aus einer Er -
höhung der Erdschaftssteuer zu erzielen .

Mit offenem Munde und starr vor Staunen hört der biedere
deutsche Michel von diesen Projelten der französischen Regierung . —

Kommunalem
Stadtverordneten - Versammlung .

32 . Sitzung vom Donnerstag , den 1. November ,
nachmittags b Uhr .

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung nach
on Uhr .

In die gemischte Deputation zur Beratung der Frage , in welcher
Weise eine ander weite Regelung der Leitung des
Fach - und Fortbildungsschulwesens einzurichten ist ,
sind seitens der Versammlung durch die Abteilungen 10 Mitglieder
gewählt , unter denen sich auch die sozialdemokratischen Stadtvv .
Dr . Arons und Singer befinden .

Mit der Festsetzung neuer Baufluchtlinien behufs Verbrei -
tecrung der Juden st raße zwischen Parochial - und Stralauer -
stratze . sowie der Stralaucr st raste zwischen Jüdenstraste
und Molkenmarkt auf 22 Meter hat sich der eingesetzte
Sonderausschuß einstimmig einverstanden erklärt ; ebenso ein -
stimmig schlägt er vor . den Magistrat zu ersuchen , bei der Durch -
führung der Verbreiterung gegenüber den Grundstückseigentümern
( von Jüdenstraste 28 — 33 und Stralauerstraßc 23 — 26 und 33 — 3g )
den § 9 des Kommunalabgabengesetzes von 1893 ( Heranziehung der
Interessenten , die infolge Zurücklegung der Baufluchten höher
bauen können , zu angemessenen Kostenbeiträgen ) in Anwendung zu
bringen . Referent ist Stadtv . Mertens ( A. L. ) . Die Versamm -
lung tritt den Ausschustvorschlägen ohne Debatte bei .

Tie Vorlage wegen Zahlung eines Beitrages zu den Kosten der
Regulierung der Saalestratze m R i xd o r f und den Erwerb
einer Baumaske an der Cannerstraste daselbst wünscht Stadtv .
Gründe ! ( Soz . ) in einem Ausschusse näher zu prüfen , um einige
Lücken in der Begründung aufzuklären . Stadtrat Na ms lau
empfiehlt die sofortige Annahme , und die Mehrheit beschließt dem -
gemäß nach Ablehnung des Antrages Gründe ! .

Ilm 6 Uhr erfolgt die Wahl eines Stadtschulrats
an Stelle des verstorbenen Dr . Gerstenberg . Abgegeben werden
120 Stimmzettel ; auf den Namen Fischer lauten 81 , auf den
Namen Neuffer 36 ; 3 Zettel sind unbeschrieben . Der städtische
Schulinspektor Schulrat Dr . Fischer ist somit auf 12 Jahre
gewählt .

Zur Verhandlung gelangt hierauf der von sämtlichen
Fraktionen unterstützte , von den Stadtvv . Cassel . Dinse , Singer ,
Mommsen und Deutsch am 25 . Oktober er . eingebrachte Antrag :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , bei den Reichs -
und Staatsbehörden mit allem Nachdruck erneut dahin
vorstellig zu werden , daß

mit Rücksicht auf die sich immer mehr steigernde Teuerung
des Fleische ? und die sich hieraus ergebende Schädigung
und Verschlechterung der Volksernährung , sowie
die hierdurch herbeigeführte bedrohlicheNotlage weiter
V o l k s k r e i s e die erforderlichen Mastnahmen zur Ab »
hülfe schleunigst getroffen , daß insbesondere die G r e n -
z e n für die Einfuhr von Vieh und Fleisch sofort geöffnet
und die hemmenden Zollschranken beseitigt
werden .

- Stadw . Cassel ( A. L. ) : Schon 1902 und 1905 haben wir
Anträge wegen der Fleichteuerung an den Magistrat gerichtet ; dieser
hat Petitionen an die Staats - und Reichsbehörden ergehen lassen
und Beschlußfassungen durch den Städtctag herbeigeführt ; aber alle
diese und andere Maßnahmen , Vorstellungen usw . aus anderen
Klassen sind fruchtlos geblieben und die Teuerung ist immer weiter
vorgeschritten . Der heutige neue Antrag bedarf angesichts der offen
liegenden Verhältnisse kaum näherer Begründung und Substan -
tierung . Denn fast bei sämtlichen Parteien im Deutschen Reich
kann man sich nicht mehr der Ansicht verschließen , daß der jetzige
Zustand ein gefährlicher und unerträglicher ist .
Nationalliberale Blätter wie die „ Kölnische Zeitung " führen gegen
die Regierung aus diesem Anlaß die schärfste Sprache ; „ Reichsbote "
und „ Kreuz - Zeitung " geben die Teuerung an sich zu , agrarische
Blätter also , die sonst für unsere Meinung nur Spott und Hohn
übrig hatten . Es wird damit bewiesen , daß wir auch früher nicht
einen „ Fleischnotrummel " inszeniert haben . Es läßt sich auch nicht
mehr aufrecht erhalten , daß die bösen Zwischenhändler und die
Schlächter oder die städtische Schlachtgcbühr die Schuld an diesem
die Volksernährung ernstlich bedrohenden Zustande haben . Die
Agrarier geben sich immer als die Freunde des Mittelstandes aus ;
jetzt klagen sie gerade einen Teil dieses Mittelstandes der Fleisch -
Verteuerung an , welch doch lediglich durch die verkehrte Zoll »
Politik und die Grenzsperren erzeugt ist . Nach den amt -

lichcn Preiscrmittelungen ( für 1000 Kilogramm im Großhandel )
ist Rindfleisch seit 10 Jahren gestiegen um 23 , Schweinefleisch um
40 . Kalbfleisch um 33, Hammelfleisch um 32 Prozent . Diese Zahlen
sind schon erschrecklich genug ; einzelne Flcischsorten haben aber
speziell für Berlin Verteuerungen bis zu 50 Prozent erfahren ! Vom

Juli 1900 bis zum September 1906 ist der Doppelzentner Lebend -
gewicht mit 20 Proz . Tara für fleischige Schweine von 96,25 auf
139 M. gestiegen ! Da kann nicht mehr von einer künstlichen Agi -
tation gesprochen werden . Ist schon in wohlhabenden Familien die

Steigerung sehr stark zu fühlen , um so sicherer ist es , daß die

Steigerung für die weiten Schichten der ärmeren Volksklassen zur
schlechteren Ernährung , zur Unterernährung führen muß . ( Leb-
hafte Zustimmung . ) Die Folgen solcher Teuerung sind viel

schlimmer als einzelne Unglücksfälle , weil sie auf Jahrzehnte das
Aufwachsen gesunder , kräftiger Generationen verhindert . Herr von

Podbielski erklärte schon im vorigen Jahr , er müsse die Teuerung
zugeben : aber andere Agrarier venviesen darauf , daß man ja nicht
notwendig täglich Fleisch essen müsse , daß man sich auch mit Fischen
ernähren könne , daß man überhaupt einfacher leben könne usw . Man

mutz sich schämen , heutzutage solch « Argumentation noch in Deutsch -
land zu hören . Ist dazu das Deutsche Reich gegründet worden , damit

wir «n dieser Beziehung wieder in die Zeiten elendester Zersplitte -
rung und ohnmächtiger Schwäche zurückfallen sollen ?

Deutschland hat zetzt den traurigen Vorzug , die teuersten Fleisch -
preise zu baben . Wie konnte einem so schreienden Uebel noch immer
keine Äbhülfe geschehen ? Herr von Podbielski hatte das Ver -

schwinden der Teuerung nach wenigen Wochen vorausgesagt ; das

trat nickt ein , und später erklärte er , er hätte das gemutzt, aber

nickt aussprechen dürfen . Im gewöhnlicken Leben hat man für eine

solche Art des Auftretens das richtige Wort , welches ich nicht erst
auszusprechen brauche . Man erlodigte die Sache mit Spähen , gc -
schehen ist nichts - auch das Angebot an den sozialdemokratischen
Partcivorstand , jhm die nötige Anzahl Schweine zur Etablierung
einer großen Schweinezucht zu liefern , hat keine Folgen weiter

gehabt . ( Heiterkeit . ) Man meinte hier im vorigen Jahr . Herr
von Podhielski sei ni cht ernst zu nehmen ; jeden -
falls ist er heute noch Minister . Vielleicht war er

im vorigen Jahre durch eigene Geschäfte und

durch solche seinerFrau Gemahlin so in Anspruch

g e n o m m e n , daß er dieser Sache seine Aufmerksamkeit nickst

zuwenden konnte . ( Sehr gut ! ) Mag er abgehen oder mag er vor
dem Parlament erscheinen , um seine Politik und die der Regierung

zu verteidigen — letzteres wäre ja freilich in Prcustcn - Deutschland

etwas Neues . Aber auch Herr v. Bülow hat eine Deputation des
Städtetages an Herrn v. Podbielski verwiesen ! Irgendwo in
Deutschland müßte nnu doch eine Stelle vorhanden sein , die auch
die Interessen der überwiegenden Mehrheit der deutschen Bevölke -
rung im Auge hat . Aber nichts davon ! Die zahllosen Eingaben
der Städte sind ohne Antwort geblieben ; wohl aber hat man alles
mögliche getan , trotz der Teuerungswirkungen , um ein Sinken der
Preise zu verhindern . Durch die Handelsverträge ist das
Kontingent des über die Süd - Ostgrenze einzuführenden
Viehs erhöht worden ; man hat aber diese Erhöhung
nickt vor dem Inkrafttreten der Verträge zugelassen . Und Herr
v. Podbielski durfte kühl darauf verweisen , daß nach dem 1. März
1906 ja infolge der verdoppelten und verdreifachten Zollsätze die

Preise noch teurer werden würden ! Das zu kennzeichnen fehlt
einem das richtige Wort . Selbst ein so eingefleischter Schutzzöllner
wie Herr Arendt sieht sich heute genötigt , mit Abhülfevorschlägen
hervorzutreten . In dem reichen Chor der Kläger und Ankläger
darf auch unsere Stadt nicht fehlen . Die Hauptmatznahme kann
nur die Aufbebung oder doch gründliche Herabsetzung der Vieh -
und Fleischzölle sein ; die mindestens zeitweise Aufhebung allein
kann uns aus der gegenwärtigen Kalamität herausführen . Wir
sind es unserer Bevölkerung und speziell der Berliner Bevölkerung
sckuldig , immer und immer diese Klagen und Anklagen zu wieder -
holen , so unangenehm es sein mag , sich immer und immer wieder
mit derselben Sache zu beschäftigen . Der Magistrat wird also
abermals die geeigneten Schritte zu erwägen haben . Endlich ein -
mal muß der Tag kommen , wo man auch an anderen Stellen das
Verkehrte der Politik einsehen muß , daß die Lebensmittel der

großen Masse zum Vorteil einzelner Produzenten fortgesetzt ver -
teuert werden und daß diejenigen , die diese Politik durchführen ,
zum Teil dieselben sind , die den größten persönlichen Vorteil
davon haben . Die „ Köln . Ztg . " sogar meint . Herr v. Podbielski
hätte als Interessent längst seinen Platz räumen müssen . Möge
man einschreiten , ehe es zu spät ist ! Ich hoffe , es wird diesmal
unsere Stimme nicht wie bisher ungehört verhallen , denn der Un -
mut ist zu allgemein , die Last zu unerträglich drückend geworden !
( Beifall . )

Oberbürgermeister Kirschner : Die Frage der Fleischverteue -
rung hat zuerst 1899 den zweiten preußischen Städtetag beschäftigt ;
damals referierten Stadtrat Weigert - Berlin , Oberbürgermeister
D e l b r ü ck - Danzig ( Hört ! hört ! ) und Oberbürgermeister Fuß -
Kiel . ES wurde eine Resolution beschlossen , welche die Beschrän -
kung der Einfuhrverbote verlangte . 1902 hat der deutsche Städte -
tag einmütig gegen jede Erhöhung der Zölle auf unentbehrliche
Lebensmittel Einspruch erhoben . 1905 haben wir eine Petition be -
treffend die inzwischen immer stärker gewordene Fleischteuerung
abgehen lassen , der Ausschuß des Städtetages wurde vom Reichs -
kanzler empfangen und bemühte sich in längerer Aussprache , aufs
eindringlichste zu betonen , daß bereits ein Notstand eingetreten sei
und daß wir dringend um Abhülfemaßnahmen bitten müßten . Da
keine Maßregel ergriffen wurde , ist der Städtetag berufen worden ;
er tagte am 27. November 1905 und resolvierte wiederum für mög -
lickst ungehinderte Einfuhr lebenden Viehes unter den gebotenen
Vcterinärschutzmaßrcgeln usw . Die Frage ist also fortdauernd
mit demjenigen Nachdruck vertreten worden , der ihrer Bedeutung
gebührt . Ob es zweckmäßig ist , jetzt noch weiter vorstellig zu
werden , weiß ich nicht , ich pcrsönlick verspreche mir davon außer -
ordentlich Geringes . Alle Teile sind genau instruiert und infor -
miert , irgend welche weiteren Aufklärungen können kaum noch in

Frage kommen . Das Volk müßte sick dessen erinnern , daß wir in
Deutschland und Preußen in einem Verfassungsstaate leben und
daß solche Fragen schließlich nur entsckiedcn werden können an den
Wahltagen . Beschließen Sie indessen nochmalige Vorstellungen ,
so wird der Magistrat zu prüfen haben , ob es geschehen soll und ob
es nicht besser in Gemeinschaft mit anderen deutschen Kommunen
geschieht . Der Vorstand des deutschen Städtetages wird am 5. No -
vember hier zusammentreten und sich auch mit dieser Frage be -
schäftigen . ( Beifall . )

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Ueber den Antrag selbst herrscht ja Ein -

mütigkeit und einmütig wird er jedenfalls angenommen werden .
Dem Oberbürgermeister kann ich iic einem Punkte nicht ganz folgen :
wenn auch taffächlich schließlich das Volk die letzte Instanz ist
und die Wahlen die letzte Entscheidung geben , so würde es

nach Lage der Verhältnisse in Preußen bei dem dortigen
Dreiklassenwahlsqstem eine politische Unmöglichkeit
sein , eine solche Entscheidung zu extrahieren , ganz
abgesehen davon , daß es . in Preußen auch ein Herrenhaus gibt .
Wenn sich der Oberbürgermeister auch von nochmaligem Vorstellig -
werden der Städte nichts Besonderes verspricht , so ist es doch unsere
Pflicht , überall da mit zur Stelle zu sein , wo es sich um die

Wahrung der Volksinteressen handelt ; verantwortlich sind schließlich
nicht die Mahnenden , sondern diejenigen , die der Mahnung nicht
Gehör geben . ( Zustimmung . ) Der Magistrat wird also jedenfalls die

Frage nochmals in Erwägung nehmen und dabei das möglichst
schnelle Tempo einschlagen . Die Konsequenz der Ausführungen des

Oberbürgermeisters müßte bei den Freisinnigen aller Richtungen doch
die sein , daß bei den Stichwahlen sie einem Sozial -
demokraten die Stimme geben und nicht , wie
es wiederholt geschehen ist . dem reaktionären ,

schutzzöllnerischen Gegner . ( Zuruf . ) In diesem Sinne
hoffe ich, daß die Rede des Kollegen Cassel bei seinen Parteigenossen
nicht unerhört verhallen wird . Die Teuerung wird immer drückender ,
die Lage immer verzweifelter . Die Regierung läßt nichts von sich
hören . Die Minister ertragen ja wohl auch die Rot der

Teuerung leichter , nachdem sie sich im vorigen Jahre ihr Gehalt um
14 000 M. auf 50 000 M. haben erhöhen lassen . ( Heiterkeit . ) Der

Zustand artet zu einem Skandal allerersten Ranges aus dadurch ,
daß es in Deutschland möglich ist . daß ein preußischer
Minister , der in seinen privaten materiellen

Interessen lebhaft an diesem Zu st and beteiligt
ist , es wagen darf , im Amt zu bleiben . Der preußische
Landwirtschaftsminister , anerkannt der größte Schweinezückter , den
wir haben ( Große Heiterkeit . ) , anerkannt als persönlick finanziell
interessiert an diesen Dingen , ist in der Lage , Vorschriften zu er -

lassen , deren Erfolg ist , auch seine persönlichen Einnahmen

zu vermehren I Es ist der größte Skandal . der in einem
Kulturland auftreten kann , und die maßgebenden Kreise ,
welche sonst durch potenziertes Ehrgefühl glänzen , scheinen nicht
eine Spur von Scham darüber zu empsinden , daß
so etwas in Preußen - Deutschland möglick ist .

( Zuruf : Tippelskirch I Heiterkeit . ) Die verantwortlichen Träger
iür diesen Notstand sind neben der Regierung die

Rcichstagsmehrheit und jene Parteien , von denen Herr
Cassel gesprochen hat ; sie haben dem Wuchertarif .
den Fleiichbeschaugesetzen zugestimmt , sonst wäre dieser Zu -
stand nicht vorhanden ; und es klingt fast wie Hohn , wenn diese
sich darüber beklagen , daß dem armen Mann dach « aS sie ihm gr «
stöhlen haben , fchlt . ( Sehr gut l)

Daß die Teuerung fortgesetzt anhält , ist schon an amtlichem
stattstischem Material nachgewiesen worden ; ich gebe noch einige
Zahlen für den Doppelzentner Fleisch im Großhandel auS Sep¬
tember 1906 , 1905 und 1904 . Die Zahlen sind , für Schweine 139 ,
135 . 20 , 106 ; für Kälber 162 . 150,60 , 139 ; für Hammel 163 156,40 ,
125,90 . Entsprechend für Rindvieh . Im Detailhandel kostete 1 Pfd .
Rindfleisch 1881 —1890 58 Pf . . 1902 72 —74 Pf . . September 1906
aber 90 —92 Pf . ( Hört , hörtl ) ; das Kilogramm Schweinefleisch kostete
in den Jahren 1905 —( 90 ! resp . 129 , 121 . 121 , 119 , 118 Pf . . Kalb -

fleisch stieg von 135 Pf . im Jahre 1901 auf 153 im Jahre 1905 ,

Hammelfleisch von 131 im selben Zeitraum auf 148 Pf . — Welches
sind die Ursachen dieser Erscheinung ? Nicht MißwachS , nicht Vieh¬
seuchen , sondern künstliche Machenschaften , Km den großen
Agrariern die Taschen zu füllen . ( Lebhafte

Zustimmung . ) Das Deutsche Reich hat seine Gesetzgebung
dazu hergegeben , die breiten Massen des Volkes so entsetz -
lich zu schadigen zugunsten von Leuten , die eS nicht nötig
haben , z- ' g, nisten von agrarischen Fürsten , Prinzen , Grafen usw. ,
die Tansende von Hektaren besitzen ! Und dieselben Leute , denen

diese Politik materiell zugute kommt , haben in den deutschen�

Ländem die Klinke zur Gesetzgebung in der Hand ,
um diese Gesetze zu machen , welche die große Masse der Bevölkerung

zu Rat und Elend verurteilen ! Das kann nicht oft und nicht

scharf genug hervorgehoben werden . Nicht die Seuchen sind schuld ,
denn 1891 war die Verseuchung des deutschen Viehstandes eine

viel größere . Aufgehört hat aver bekanntlich trotz aller Grenz »

sperren die Verseuchung nie ganz . Zweck und Wirkung

dieser agrarischen Politik ist die Preissteigerung des Grund

und Bodens , die Erhöhung der Bodenrente . Nach einer Reihe von

Jahren wird die durch diese Mahregeln , speziell durch den Wuchertarif ,
bewirkte Preissteigerung konsumiert sein , und dann stehen wir vor

denselben Verhältnissen wie vorher . Die amtlichen Ziffern der Land -

wirtschastskammern über die Gutspreise , die die Ansiedelungs -

kommission für Posen und Westpreutzen anlegen muß , beweisen das

schlagend . Im ganzen ist dem Grundbesitz
ein Geschenk von 10 Milliarden

durch den Wuchertarif in den Schoß geworfen worden . Der

Fleischkonsum ist pro Kopf der Bevölkerung von 20,33 Kilo -

gramm im Jahre 1904 auf 18,40 Kilogramm im ersten Semester
1906 gefallen ! ( Hört , hört ! ) Und dabei sind alle diese Zahlen

Durchschnittszahlen ; die Einschränkung der breiten Masse ist also

noch viel beträchtlicher ! Niemals war der Andrang zu den Frei -
bänken so groß wie jetzt ; beschämender noch ist die

Tatsache , daß der Konsum von Pferde - und

Hundefleisch stetig steigt ! Die Zollpolitik in bezug auf

Fleisch erhöht den Bedarf für die bköpfige Familie um 50 M.

jährlich , d. h. man zieht dem Manne eine Mark pro Woche am

Einkommen ab ! An diesen Darlegungen kann ich mir genügen

lassen . Wir müssen verlangen die sofortige Oeffnung der

Grenzen . die Suspendierung der Fleisch - ,

Vieh - und Futtermittelzölle . Wesentlich ist und bleibt

die Oeffnung der Grenze für Vieh und Fleisch , auch vom konser -
vierten Fleisch . Auch hier zeigt sich die ganze Heuchelei der Urheber
und Parteigänger dieser Politik . Die Verringerung der Fleisch -

nahrung ist geradezu eine Gefahr für die Bevölkerung , und die

Behauptung , die Bevölkerung müsse geschützt werden gegen Seuchen -

gefahr , nur eine Maske für ' die Nutznießer dieser Politik . Hat

doch der Marine - Staatssekretär den Mannschaften a m e r i k a -

nisches K o n ser v e n fl e i sch verabreichen lassen ;

also gehörte er entweder vor ein Kriegsgericht oder jene anderen

stehen am Lügenpranger !
Eine weitere Forderung muß gerichtet werden auf Reformen

des FleischbefchaugefetzeS ; die Einfuhr muß gestattet
sein unter scharfer Kontrolle an der Grenze . Ein altes deutsches
Sprichwort lautet : Der Krug geht so lange zu Wasser , bis er bricht !
Wir werden abwarten , wie lange Herr v. Podbielski noch bleibt .

( Beifall . )
Stadtv . Rosenow ( N. L. ) weist besonders auf die Einmütigkeit

hin , mit der die ganze Versammlung den gestellten Antrag vertrete .

Der Ministerpräsident , der Landwirtschaftsminister , auch der frühere
Handelsminister Möller hätten in der Lösung der Fleischnot ver -

sagt . Der Nachfolger des letzteren , der Handelsminister Delbrück ,

habe früher als Oberbürgermeister sich energisch gegen die

Fleischverteuerung gewandt , auch Herr v. Betymann - Hollweg , der

jetzige Minister des Innern . Schon deshalb müßte an das Staats -

Ministerium mit neuen Vorstellungen herangetreten werden .
Stadtv . Dr . Nathan ( Soz . - fortschr . ) : Im Interesse der Stadt

liegt eS unzweifelhaft , daß Oberbürgermeister und Magistrat neu

vorstellig werden , nicht um des Erfolges willen , sondern um der

Sache selbst willen . Die Volkscrnährung ist so be -

einträchtigt , daß Palliativmittel nicht mehr

helfen . Daß im jetzigen Zeitpunkt auch die Oeffnung der Grenzen
vielleicht nicht mehr hilft , ist von einsichtigen Volkswirten längst
vorausgesagt worden . Helfen kann nur eine völlige Umkehr der

Wirtschaftspolitik . Allein schon die deutsche jährliche Bevölkerungs -

zunähme hätte eine andere Politik empfehlen müssen , heute hat
auch das Ausland nicht mehr den Ueberschutz an Viehproduktion ,
der sonst nach Deutschland ging , weil hier seit Jahrzehnten
systematisch die Grenzen geschlossen sind . Auch vorübergehende
Ermäßigung der Zölle würde nichts nützen . Die herrschende an -

geblich konservative Politik ist in Wirklichkeit die deS Louis

Philippeschen Enrichissez - vous ! * ) Die Katastrophe , die uns droht ,
abzuwenden , ist auch eine neue Eingabe des Magistrats vielleicht
ein Mittel .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) meint , das persönliche Moment
könne aus der Debatte ganz fortbleiben , da deS sachlichen Materials

übergenug vorhanden sei . Eine Regierung , welche gegenüber dem

stetig steigenden Notstande seit Jahr und Tag nicht aus „ Er -

wägungen " herauskomme , tauge nichts für die Wahrung
dieser Seite der Volksinteressen . Die Notwendigkeit
nochmaliger Vorstellungen sei zweifellos , erfreulich auch die Aus -

ficht , daß der Städtetagausschuß demnächst zur Verhandlung des -

selben Themas zusammentrete . Eine allgemeine Bedeutung würde

aber , wenn sie nicht von ' Berlin allein käme , doch nur eine

Manifestation haben , die von der Gesamtheit des Städtetages
ausginge .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Cassel
u. Gen . wird darauf einstimmig angenommen .

Schluß i ) 49 Uhr . _

GcwcrkrchaftUchcrn
Sind Werkstattbesprechungen anmeldepflichtig ?

Diese für die Arbeiterschaft so wichtige Frage dürfte jetzt
hoffentlich endgültig geregelt sein .

Die auf der fiskalischen Zeche „ Nhcinbaben " beschäftigten
Metallarbeiter fanden sich am 10 . November v. I . in einer

Wirtschaft in Bottrop ein , um dort eine Besprechung über

ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse abzuhalten . Weil ihnen
der Wirt aber im letzten Augenblick das Lokal verweigerte .

zogen die Erschienenen — etwa 30 — in ein anderes Lokal ,
wo die Besprechung dann auch stattfand . Außer den auf
„ Rheinbaben " beschäftigten Metallarbeitern waren an -

wesend der Gcwerkschaftssekretär Hirtsiefer - Essen und
der Vorsitzende der Ortsgruppe Bottrop des christlich -
sozialen Metallarbeiterverbandcs . außerdem noch ein

Mitglied dieses Verbandes , das ganz zufällig im Lokale

anwesend war . Zur Erörterung kamen nur Angelegen -
heften der Metallarbeiter der Zeche „ Rheinbaben " . Nach
Schluß der Besprechung blieb man einige Zeit in zwangloser
Unterhaltung beisammen . Plötzlich erschien ein Polizeibeamter .
der Hirtsiefer und den Vorsitzenden der Bottroper Ortsgruppe
notierte , weil sie eine öffentliche Versammlung nicht angemeldet
hätten . Beide erhielten dann auch ein auf 15 Mark lautendes

Strafmandat . Während ihr Einspruch dagegen vom

Schöffengericht Botropp verworfen wurde , sprach das

Landgericht Essen sie frei , weil diese Instanz nicht hatte fest -
stellen können , daß in der betr . Zusammenkunst öffentliche
Angelegenheit erörtert worden seien . Damit war aber der
Staatsanwalt nicht zufrieden . Er legte Revision ein , und das

Kammergericht fand , daß der Vorderrichter nicht ge -
nügend festgestellt habe , ob , wenn auch nicht von vornherein
die Absicht bestanden hätte , öffentliche Angelegenheiten zu er -

örtern , nicht doch während der Dauer der Versammlung durch
irgend einen Teilnehmer öffentliche Angelegenheiten erörtert
worden wären . Sei das aber geschehen , so würde die an sich
nicht anmeldepflichttge Versammlung dadurch zu einer an -

meldepflichtigen geworden sein ? Um nach dieser Richtung hin
nähere Feststellungen treffen zu können . wurde das frei -
sprechende Urteil aufgehoben und die Sacke

Bereichert Euch !



tut nochmaligen Verhandlung an das Landgericht
Essen zurückverwiesen . Dieses ist nun auf Grund der
Zeugenaussagen wiederum zu einem freisprechen -
den Urteil gekommen .

In der Begründung wird ausgeführt , die Versammlung
hatte aus zweierlei Anzeichen zu einer öffentlichen werden
können . Er st e n s durch den Umstand , daß auch nicht auf
öerZeche „ Rheinbaben " beschäftigte Personen an der Besprechung

fa ' �bcr festgestellt , daß der eine nur ganz
zufällig im lokale anwesend war und sich anscheinend anch
mcht um den Verlauf der Besprechung gekümmert habe . Die
Anwesenheit des Gewerkschaftssekretärs und des OrgnnisationS -
Vorsitzenden sei aber offenbar zur Erreichung des Zivieckes der
Versammlung notwendig gewesen , denn einerseits seien die
Arbeiter sicherlich nicht genügend geschult , um solche An -
gelegcuheiten zu erörtern , andererseits hätten aber die Arbeiter
der Zeche annehmen dürfen , daß es ihnen von Nachteil sein
kenne , wenn sie selbst als Redner austreten . Zweitens
würde eine Erörterung öffentlicher Angelegenheiten die
Versammlung anmeldepflichtig gemacht haben . Es sei aber
festgestellt , daß eine solche nicht stattgefunden . Erwiesen sei ,
daß der Redner , Gewerkschaftssekretär' Hirtsiefer , die Arbeiter
ausdrücklich darauf verwiesen habe , zunächst zwecks Abstellung
der Mißstände bei ihren Vorgesetzten vorstellig zu werden .

sollte das nichts nutzen , müßten sie den Arbeiterausschuß der
Zeche in Anspruch nehmen . Die hieran geknüpfte Bemerkung .
wenn beides ohne Erfolg bleiben sollte , die Organisation , den
Verband , zum Eingreifen zu veranlassen , könne auch nicht
als Erörterungöffentlicher Angelegenheiten
betrachtet werden , denn eS sei nichts weiter als das Er -

" o" c�ncS , guten Rates . Weil aber keine öffent -
lichc Angelegenheiten erörtert worden , seien die Angeklagten
wiederum freizusprechen und die Kosten des Verfahrens der
Staatskasse zur Last zu legen .

Berlin und Umgegend .
Die „ Gelbsucht " unter den „Hirschen " .

Von der » Berliner VolkSzeitung " wurde gestern ein Artikel
» aus Gewerkvereinskreisen " veröffentlicht , der den Standpunkt
der Hirsch - Dunckerschen zum Streik in den Eimens -
werken präzisieren soll . Es scheint aber , als sei der Artikel mehr
an die Direktion der SimenSwerke als an die Oeffentlichkeit ge -
richtet , denn die Gewerlvereinler verhüllen darin nur schlecht ihr
altes Bestreben , sich bei der Direktion als die artigen Kinder in
empfehlende Erinnerung zu bringen . Sie beteuern denn auch mit ans -
gehobenen Händen , datz sie nicht ein - sondern sogar zweimal be -
schloffen haben , sich an dem gegenwärtigen Strei . nicht zu be¬
teiligen . Freilich wollen sie nicht verkennen , „ daß in der nenen
Arbeitsordnung eine Anzahl Verschlechterungen gegen früher
enthalten sind : dah die Slrafbestimmungcn außerordentlich
scharf geworden sind , daß serner die Beurteilung der zur Ent¬
lassung eines Arbeiters führenden Gründe mehr als bisher in die
Hand der Meister und Beamten gelegt worden seien ,
und daß auch in bezug auf die Ueberstundenarbeil
Verschlechterungen gegenüber der früheren Arbeits -
ordnung festgelegt seien " . Aber , meinen die tapferen
Oberhirsche dann weiter , „ dagegen sind andererseits Verbesserungen
durchgeführt " . Und nun staune man . was sie an „ Verbesserungen "
entdeckt haben . Die Verlegung des Lohntages vom Sonnabend auf
den Donnerstag und — die Eiiiführung der Proportionalwahl zu
den Arbeiterausschüffen ! Das ist alles .

Wegen des armseligen Linsengerichts eines
Ansschutzmandats in den Siemenswerken aber
konlii , t es diesen Leuten auch hier wieder nicht auf
einen offenen Arbeiterverrat anl UebrigcnS hat die
Direktion der Siemcnswerke die Proportionalwahl keineswegs etwa
um der schönen Augen der Hirsche willen eingeführt . Dies
geschah vielmehr — wie die Gewerkvcreinler auch sehr
wohl wissen — lediglich deshalb . um der Dihl -
männisch protegierten „ gelben Gewerkschaft " eine
Vertretung im ArbeiterauSschuß zu sichern . Um
so widerlicher ist daher daS jetzige Gebaren der Gewerlvereinler .
Sie zeigen sich der Mitwelt einfach in der Rolle heulender Schakale ,
die selbst jedem ernsten Kampf feige aus dem Wege gehen , dabei im
Hinterhalt aber winselnd den Augenblick erspähen , wo sie einen ab «
fallenden Knochen erhaschen können . Wie ein derartige « Verhalten
selbst von der Werksleitung eingeschätzt wird , beweist ja schon der
Umstand , daß diese die „ Hirsche " und die „ Gelben " jetzt
alS durchaus gleichwertig bezeichnet - .

Zum Streik selbst ist zu berichten , daß gestern ebenfalls zwei
weitere Abteilungen in den Ausstand getreten sind . Die Direktion
sucht jetzt die ständig zunehmende Erregung unter den Arbeitern
dadurch zu beschwichtigen , daß sie in den einzelnen Werkstätten ver -
künden ließ , es brauche gegenwärtig niemand mehr
Ueberstunden zu machen . Ganz erklärlich . Wo soll
denn auch schließlich die Arbeit herkommen , wenn in den Haupt -
abteilungen gestreikt wird . — Je mehr nun aber die Ver -

legenhcir der Direktion wächst , desto eifriger bemüht sich die liebe

Polizei , ihr zu Hülfe zu kommen . Den Slreikposten wird zeitweilig
daS Betreten sämtlicher „sibirischen " Feldwege verboten und

Sistierungen erfolgen ohne Zahl . An den üblichen Gang zur Wache
haben sich die Streikposten bereits so gewöhnt , daß ihnen schon
immer etwas fehlt , wenn sie mal aus Zufall von der täglichen
Sistierung verschont werden .

_

Ein weiterer Schritt zur Einheit .
Seit gestern gehört der Verein Berliner Hausdiener

als Gesamtorganisation dem TranSportarbciter - Verbande an . Die

Filiale Berlin des TranSportarbeiter - VerbandeS hat es damit auf
über 30 000 Mitglieder gebracht . Die im Berein Berliner Hau « -
diencr organisierten Handelsangestellten haben sich somit in den

Schutz einer gewaltigen Organisation begeben . Nicht ohne Kämpfe .
Der gewiß starke Verein Berliner Hausdiener hatte , nachdem er sich
die Prinzipien einer modernen Arbeiterorganisation angeeignet .

gewiß sein Bestes für die ihm angehörigen BerufSgenoffen getan .
Aber alle vermochte er nicht zu umschließen , und so blieb die

Organisation der Berliner Hausdiener zersplittert , und den notwendigen

Anschluß an die Institutionen , welche die moderne Arbeiterbewegung

geschaffen , vermochte er . getrennt vom TranSportarbeiter - Verbande ,

nicht zu finden . So beschloß denn die Mehrheit der Vereinsmitglieder durch

Urabstimmung am 7. Oktober den Anschluß an die größere respektive

umfassendere Organisation unter Bedingungen , welche dem Berein

jedoch völlige Selbständigkeit der Entschließung und Aufrechterhalwug
seiner bewährten Einrichtungen garantierten . Leider machten in der

letzten Generalversammlung des Vereins die in der Minderheit

gebliebenen Gegner des Zusammenschlusses es unmöglich . die

UebertrittSformalitäten zu vollziehen . Die Freunde der Arbeiter »

Zersplitterung machten einen derartigen Skandal , baß die Polizei

zur Auflösung schritt . Der Ausschuß der GewerkschaftSkommission ,
dem seinerzeit die Leitung der Einigungöverhandlungen übertragen
war und der sie in einer für den Verein so außerordentlich günstigen

Form abzuschließen wußte , hat deswegen den t . November als den

Termin des UebertrittS angesetzt , so daß die am 7. Oktober de »

schlossene Einigung gestern als tatsächlich hergestellt angesehen werden

kann . Kein Zweifel , daß einer Anzahl von Schreiern aus der längst

vergessenen rcaltionärcn Vergangenheit des Vereins , die sich jetzt

urplötzlich — „radikal " gebärden , dieser Zusammenschluß mit der

modernen Arveiterbewegung unangenehm ist . Sie werden auch jetzt
noch den Versuch machen , das „ demokratische Gewissen " der Mehr -
heit anzurufen und damit der — Arbeiterzcrsplitterung Vorschub
zu leisten . Die Mehrheit im Verein hat freilich nicht im Sinne

dieser Leute eutschieden , die Mehrheit wird sicher an ihrer Eni -

scheidung festhalten , an der Entscheidung , daß die Berliner Haus -
diener ein Teil sind der Armee , die — in den modernen Gcwerk -

schafisorganisationen formiert — den Kampf gegen den KapitaliS -
muS führt . _

Achtung , Gold - und Silbcrarbciter !

Die Kollegen von den Geschäften rcsp . Betrieben , wo der Tarif
von dem Arbeitgeber nicht anerkaimt wird , oder wo der Tarif dem
Arbeitgeber noch nicbt zugesandt ist , werden ersucht , diesbezügliche
Meldungen nach unserem Bureau zu senden .

Deulscher Metallarbeiterverband , OrtSvcrwaltung Berlin .

veutkedes Reick, .

Der Ausstand der Binnenschiffer hat sich . wie aus Hamburg
gemeldet wird , dadurch verswärft , daß die Steuerleule der ver -
einigten Elbschiffahrtsgeseüschaften die Arbeit auf anderen als den
von ihnen geführten Kähnen verweigern , d. h. Streikarbcit ablehnen .
Auf der Spree hat übrigens der Verkehr , der sich im Anfang des
Streikes auf die sogenannten Finow - mäßigen Zweihuildert - Toilnen -
Kähne beschränkte , dem Augenschein nach wieder zugenommen in -
sofern , als auch größere Fahrzeuge Berlin passieren . Leider sind
wir ohne jede Nachricht darüber , wie die Lage auf den

Fahrzeugen mit Berlin als Heimatshafen steht . Unter den
Berliner Schleppern befinden sich eine größere Anzahl Passagier -
dampfcr mit starker Maschine und Schlepphaken , die im Sommer
dem AuSflugsverkehr dienen , wie „ Europa " , „ Borussia " , „ Saxonia " ,
„Hoffnung " , „Eintracht " , „ Gertrud " . „ Stralau " , „ Kyffhäuser " usw .
Diese Fahrzeuge gehen nach Beendigung des PaffagierdiensteS fast
alle zum Schleppen nach der Havel und Elbe . Es würde die Ber -
liner Arbeiterschaft gewiß interessieren , zu erfahren . Ivie deren Eigner
sich zu den Forderungen ihrer Mannschaften gestellt haben . Auf der
Spree selbst liegen zurzeit nur kleinere Schlepper aus Spandan ,
Fürstenwalde , Fürstenberg und diversen kleinen Oberspreeorten .

. In eine Bewegung für den Nennstundentag sind die Arbeiter
der Bielefelder Maschtnenindustrie eingetreten . In
Betracht kommen die Firmen B a e r u. Renipel , vorm . Dür -
k o p p u. Co . A. - G. August Göricke , vorm . Hengsten -
borg u. Co . A. - G, vorm . Koch u. Co . A. - G. In fünf Ver -

samnilungcn dieser Finnen am Mittwoch abend , die von über
2000 Per >oncn besucht waren , wurde einstimmig eine Resolution
angenommen , in der eS heißt :

„ Die Versammlung beauftragt die Organisationsleitungen deS
Deutschen MetallarbeiterverbandeS und des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes , bezw . die im Betriebe gewählte Arbeitervertretung , mit
der Organisation der Arbeitgeber bezw . der Fabrikleitung in Ver -
Handlungen zutreten , um eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
von zehn auf neun Stunden bei entsprechendem Lohnausgleich in
der Bielefelder Metallindustrie herbeizuführen . " — Demgemäß sind den
Fabrikanten gestern folgende Vorschläge mit einer ausführlichen Be -

gründung unterbreitet worden : 1. Berlürzung der täglichen Arbeits -

zeit von zehn auf neun Stunden . 2. Erhöhung der Lohn - und
Akkordsätze um einen dem Ausgleich entsprechenden Prozentsatz .
3. Vergütung der Ueberstunden mit einem Aufschlag von 25 Proz . ,
der Nachtarbeit mit by Proz . und der SonntagSarbeit mit 100 Proz .
4. Einsetzung von Arbeiterausschüffen in solchen Fabrikbetrreben , in

welchen diese Einrichtung noch nicht besteht .

Urbrr den Streik der Hochseefischer .
von dem wir schon telegraphisch berichteten , erhalten wir noch
folgende ausführlichere Mitteilungen :

Das Maschinen - und Deckpersonal der Hochseefischdampfer in

Hambtirg - Altona , Bremerhaven - Geestemünde und Nordenham hatte
unter höchst traurigen Lohn - und Arbeitsverhältnissen zu leiden .
Die auf diesen Fischdampfern beschästigten Mannschaften sind gut
organisiert und gehören dem Scemannsverbande Deutschlands an .
Die OrganisationSleitung ersuchte die Reeder um mündliche Ver -
handlunacn und unterbreitete ihnen folgende Forderungen :
Betreffs Heuer . Eine Gewinnbeteiligung der gesamten Mann -
schaff — einschließlich deS zweiten Maschinisten — findet nicht statt .
Die monatliche Minimalheuer auf Schiffen der Ost - und Nordsee -
fischerei beträgt infolgendessen : fürzweiteMaschinisten 130 M. ,
für H e i z e r 85 M. . für N e tz m a ch e r 100 M. . für Köche Ivo M. .
für Matrosen 85 M. und für Leichtmatrosen je nach Alter
und Fahrzeit steigend bis zur Höhe der Matrosenheuer 45 M.
Werden Schiffe in Island fahrt eingestellt , so steigt die Heuer stir
die oben benannten Chargen um 5 M. monatlich . — Betr . Be -
mann u na . Die Besatzung der Fischdampfer besteht , soweit die
Nord - und Ostseefischerei in Betracht kommt , außer Schiffer , Steuer -
mann und ersten Maschinisten aus : einem Netzmacher , zwei Matrosen ,
einem befahrenen , nicht unter 17 Jahre alten Leichtmatrosen , einem

Koch , einem zweiten Maschinisten und zwei Heizern . Die Dampfer
in Jslandfahrl erhalten einen zweiten Steuermann und zwei
Matrosen Verstärkung , so daß die Besatzung dieser Dampfer inkl .
Schiffer nicht weniger als 14 Mann betragt . — Betr . Anheue -
rungS - und Musterungsbestimmungen . Die Anheuerung
der Mannschaften erfolgt durch ein von den Reedern und dem See -
mannSverband gemeinsam zu verwaltendes — laut besonderen Vertrag
zu errichtendes — Heuerbureau . Irgend welche Vereinbarungen außer
diesem Tarif sind unzulässig ; in die Musterrolle findet folgende Be -
ftimmung allgemeine Ausnahme : Die Angemusterten unterstehen dem
zwischen den Reedern und dem Seemannsverbande abgeschlossenen
Lohn - und ArbeitStarif und finden im übrigen die Bestimmungen
der Seemannsordnung rechtliche Anwendung . Betr . Liege -
resp . Freizeit im Hafen . Die Liegezeit im Hafen nach be -
endeter Fangreise soll in der Regel nicht weniger als 24 Stunden
betragen . In der Regel ist die Mannschaft im Hafen vom Schiff «-
dienst beffeit und hat zwei Stunden vor der bei Ankunft des
Schiffes bekanntzugebenden Abfahrtszeit an Bord zu fein . Erfolgt
die Ankunft nach 12 Uhr mittags , so wird die Mannschaft auch am
folgenden Tage zu Schiffsarbeiten nicht herangezogen , jedoch
muß für die Beköstigung der Mannschaften Sorge getragen werden .

Im BehindernngSfalle ist ein Kostgeld im Betrage von 1,50 M. pro
Tag an die Mannschaft zu zahlen . Betreffend Arbeitszeit
und Ueberstundenberechnung . Da eine Regelung der
Arbeitszeit während des Fischens ohne Störung des Betriebes nicht
möglich ist , bleibt dieselbe währenddessen dem Schiffer überlasse ».
Während des Fischen « sollen jedoch weitere SckiffSarbeiten möglichst
unterbleiben . An Sonn - und Festtagen dürfen auf See in der
Regel nur die zum Fischen notwendigen Arbeiten verrichtet werden .
Ist die Verrichtung weiterer Gchiffsarbeiten erforderlich , so ist
dafür ein Ueberstundenlohn von vierzig Pfennig pro Sttinde zu
vergüten . Wird vor oder nach Beendigung deS Fischen « und
der dazu gehörenden Arbeiten die Freiwache an Deck behalten .
so wird auch dieser der Ueberstundenlohn gezahlt . Die Wacbe wird
spätestens vier Stunden nach Verlassen des Löschhafen « aufgesetzt .
Für da « Maschineirpersonal einschließlich de » zweiten Maschmisten
beginnt die Wache mit dem Verlassen de « Löschhafens und endet
zirla zwei Stunden vor Ankunft im Löschhafen . Werden Heizer und
zweite Maschinisten während ihrer Freizeil beschäftigt , so erhalten sie
hierfür den üblichen Stundenlohn berechnet . Die übliche Arbeitszeit
im Hafen beträgt exklusive der EffenSpaufcn zehn Stunden .

Am 29. Oktober traten die ScdiffSmannschaflen in den Streik .
In Hambnrg - Altona lagen 31 Fischdampfer und in Bremerhaven -
Geestemünde und Nordenham etwa 40 Kischdampfer auf . Die
Reeder in Hamburg - Altona verhandelten darauf mit der Organi -
satton und schloffen einen Tarif ab . der bis zum t . Juli 1908
Gültigkeit hat . Erreicht wurde die Beseitigung der Prozent -
berechinma . Die Heuern der zivetten Maschinisten wurden von 80 M.
auf 125 M. . die der Heizer von « 5 M. aus 85 M. , der Matrosen
von 70 M. auf 85 M. , der Netzmacher und Köche von 85 M. auf

95 M. erhöht . Ueberstunden . die früher nicht bezahlt wurden ,

werden jetzt pro Stunde mit 40 Pf . bezahlt . Dann wurde eine all -

gemeine Regelung des ArbeitSveihältnisses erreicht und die Beseiti -

gung des jetzigen Heuerwcsens beschlossen . ES soll ein Heuerburean

errichtet und eine Beschwerdekommiffion von drei Personen eingesetzt

werden , bestehend aus einem Vertreter der Reeder , einem Vertreter

deS Secmannsverbandes und einem unparteiischen Vorsitzenden . Der

Streik ist alio beendet , nur in Brcmerbaven - Geestemünde und

Nordenham dauert der Ausstand noch an , aber wohl auch nur noch

kurze Zeit .
Ais gestern früh sind 12 Hamburger Fischdampfer wieder m

See gegangen , der Nest der Flotte wird im Lause des Tages folgen .

In G e e st e m ü n d e liegen jetzt acht von den Mannschaften ver -

lassene Fischdampfer . Die Zahl der Ausständigen ist auf neunzig

gestiegen . Bestimmte Forderungen haben sie noch nicht ge -
stellt , doch sollen die Reedereien sich zu Zugeständniffen bereit

erklärt haben .
fäusland .

Das schweizerische Buchdruckgcwerbe steht vor einer allgemeinen

Lohnbewegung : in mehr als der Hälfte der Sektionen des Schweizc »

riscixm Typographcnbnndes sind die bisher geltenden tariflichen Ab -

machungen gekündigt worden , um freie Hand zu bekommen für den

in Aussicht "stehenden EinbeitStarif . Dieser ist in seinem wesent -

lichcn Bestandteil bereits bekannt gegeben und er hat in der ae °

samten schweizerischen Buchdruckerschaft allgemein enttäuscht . So

sehr sich auch die Gehüifcnvertrcter Mühe geben , den neuen Ein -

Heilstoris als eine große soziale Errungen , chasl hinzustellen und

seine Annahme dringend zu empfehlen , haben sie bis jetzt wenig
Gegenliebe gefunden , denn die Zugeständnisse an die Gehulsenschaft

sind doch gar zu mager ausgefallen . Tns Minimum soll eine mehr
als bescheidene Erhöhung erfahren , die seit etwa fünf Jahren schon
bestehende neunstündige Arbeitszeit soll auf weitere sechs Jahre fest -

gelegt werden , die Feier des 1. Mai wurde von den Prinzipalen auch

nicht zugestanden , und noch verschiedene Gchülfenwünsche blieben

unberücksichtigt . Die Baslcr Buchdruckerschafr hat zu diesem Ein -

hcitstarife bereits Stellung genommen , die Versammlung nahm
einen sebr stürmischen Verlauf und die Gehülfenvertreter mußten

sich scharfe Angriffe gefallen lassen und nahezu einstimmig wurde

der Einheitstarif verworfen . Ein besseres Schicksal wird demselben

auch in Zürich , Bern und St . Gallen nicht beschieden sein . Einzig
in den kleinen Landstädten dürfte der Tarif angenommen werde » .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . )

Englische Schiffbanerstreiks .

Von den auf den Schiffbauiverfien in MiddleSbrough , Stockton

und Hartlepool beschäftigten Arbeitern sind 1800 Mann wegen Lohn -

differenzen mit den Arbeitgebern in den Ausstand getreten . Sollte

der Ausstand andauern , so würde daS eine völlige Lahmlegung der

Schiffbaulätigkeit in der TeeS - Bal , bedeuten .

Der Ausstand der Schiffdauer am Clhde ist dadurch in eine

neue Phase getreten , daß der Arbeitgeberverband beschlossen hat . am
Sonnabend bekannt zu geben , daß die Kestelschmiede am 17. d. M

ausgesperrt werden sollen , wenn die Schiffbauer bis dahin die Arbeit

nichl wieder ausgenommen haben . Unter diesen Umständen ist es

wohl möglich , daß die Kesselschmiede dieser Maßnahme zuvorkommen
und ihrerseits die Arbeit einstellen . ES würden in dem Falle noch
8000 bis 7000 Mann beschäftigungslos werden .

t

Letzte JNaebriebten und Depefeben .
Die Reichstags - Stichwahl in Stade - Blumenthal .

Stade , 1. November . ( W. T . B. ) Bei der heutigen
Reichstags - Stichwahl im 18 . hannoverschen Wahlkreise wurden

bis 10�3 Uhr gezählt : Für Reese ( Natl . ) 12 593 und für
Abcrt ( Soz . ) 5599 Stimmen . Einige Landbezirke fehlen
noch . Reeses Wahl ist gesichert . — Alle Parteien haben nach
diesem Resultat geschlossen gegen den „ roten Feind " ge -

stimmt . Unsere Stimmenzahl erhöhte sich gegen die Haupt¬
wahl in diesem Jahre um 188 Stimmen .

Stadtverordnrtenwahl in Kiel .

Kiel , 1. November . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . )
DaS Resultat des ersten Tages der Stadtverordnctenwahl zeigt
ein erfreuliches Anschwellen der sozialdemokratischen Stimmen .

Trotz des WahlzensuS von 1200 M. erhielten wir 500 Stimmen

mehr wie im Vorjahr , während die Zahl der Stimmen des

bürgerlichen Blocks zurückgegangen ist . Es wurden gezählt
2950 Stimmen für unsere Kandidaten , für den Bürgerblock
4250 Stimmen . Der Abstand ist danach um 800 Stimmen

gegen daS Vorjahr geringer geworden .

Unwetternachrichte » .

Wien , 1. November ( W. T. B. ) Aus Abbazia wird gemeldet :
Hier wütete ein heftiger Skirokko , verbunden mit gewaltiger Sturm -

flut und einem Walkenbruch , wodurch die vordere Hälfte der

großen Mole zerstört wurde , so daß die Schiffahrt für längere Zeit
unterbrochen oder wenigstens stark beeinträchtigt wird . Auch sonst
wurde in Abbazia und in der Umgebung großer Schaden an -
gerichtet . _

Cannes , 1. November . ( SB. T. B. ) Im Hafen ist durch Un -
weiter erheblicher Schaden angerichtet worden . Einige kleine
Schiffe find gesunken . Der Eisenbahnverkehr ist unterbrochen . Das
schlechte Wetter hält an .

_

Sturmschade » .

St . Raphael ( Departement Bar ) , 1. November . ( W. T. B. ) Ein
heftiger Sturm hat gestern abend an den Hafendämmen großen
Schaden angerichtet und den Verlust von drei Handelsschiffen und
mehreren Fischerfahrzrugen herbeigeführt .

Da » Urteil im Petersburger Prozeß .

Petersburg , 1. November . ( W. T. B. ) Der Vorsitzende deö

Arbeiterdeputiertenratc » Krustalew und 14 Mitglieder dieses Rate «

sind zur Verbannung nach Sibirien unter Verlust aller bürgerlichen
Rechte verurteilt worden : zwei Mitglieder haben FestungSstrafru

erhalten , dir übrigen find freigesprochen worden .

Brrhaftnngen .

Jekaterinburg , 1. November . ( W. T. B. ) In der letzten Nacht
durchzog ein Haufen junger Leute unter Absingen der Marsellaise
die Straßen . Die Polizei trieb den Haufen auseinander und nahm
zwölf Verhaftungen vor . _

Bergarbeiter - Ausstand .

London , 1. November . ( W. T . B. ) Auf den 10 von den
50 Kohlengruben des Reviers von Nhondda in Wales , die

insgesamt etwa 45 000 Arbeiter beschäftigen , stellten heute die

Bergarbeiter , nachdem sie vor vier Wochen gekündigt hatten .
die Arbeit ein . um dadurch gegen die Beschäftigung von

solchen Bergarbeitern zu protestirreli , die nicht der Berg -
arbeiter - Bcreinignng angehören . Auf den übrigen 40 Kohlen .
gruben ist es nicht zum Ausstand gekommen , weil dort alle

Arbeiter , die bisher nicht Mitglieder der Bergarbeiter - Ber -
einiguiig waren , dieser jetzt beigetreten sind . Man glaubt .
daß der Ausstand in den 10 erstgenannten Gruben nur von

kurzer Dotier sein werde , da nur noch wenige Arbeiter außer -
halb der Vereinigung stehen .
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Die russische Revolution .

Das Heer .
Medwed sGoubeniement Nowgorod ) , 3t . Oktober . Der Prozeh

Aegen 131 Untermilitärs des ehemaligen 1. Bataillons des
Prcobraschenskischen Leibgarderegiments wurde heute beendet . Das
Urteil lautet für fünf Angeklagte auf vier - bis achtjährige Zwangs -
arbeit , für 150 auf Einreihung in ein Disziplinarbataillon , vier
Feldwebel erhielten einen Monat Arrest , 32 Angeklagte wurden frei -
gesprochen .

Petersburg , 1. November . Um die revolutionäre Propaganda
tu Kronstadt zu erschweren , hat der Marineminister angeordnet , daß
die Mannschaften nicht mehr in den Kasernen untergebracht , sondern
auf Kriegsschiffen einquartiert werden . Zu diesem Behufe sind
bereits mehrere ausrangierte Kriegsschiffe eingerichtet worden .

Die Studenten .

Moskau , 31 . Oktober . Als heute vormittag einige Profefforen
an der Universität ihre Vorlesimgen begannen , wurden sie mehrfach
von den zahlreich erschienenen Studenten unterbrochen die
Professoren Filippow und Samokkvalow muhten ihre Vorlesungen
abbrechen . Auf den Gängen des Universitätsgebäudes stimmte eine
Anzahl Studenten revolutionäre Lieder an , was andere Studenten
zu lärmendem Widerspruch veranlahte . — Der Rektor , der gerade
im UniversilätSgebäude eintraf , gab hieraus bekannt , dah die
Universität bis zum 12. November geschloffen seil Als dann die
Studenten beschlossen , zu einer Versammlung zusammenzutreten ,
wurden die Tore geschlossen . Die Studenten rotteten sich vor dem
Gebäude zusammen , gingen aber auf Aufforderung der Polizei
auseinander .

Petersburg , 31. Oktober . Aus Anlah des Studentenmeetings
am 29 . d. M. hat der Professorenrat heute an die Studentenschaft
einen Aufruf erlassen , in dem darauf hingewiesen wird , dah das
Meeting ohne Erlaubnis des Rektors stattgefunden habe und somit
die Grundregeln für die Studentenversammlungen verletzt worden
seien . Sollten diese nochmals verletzt werden , so werde sich der
Professorenrat unter Umständen gezwungen sehen , die Universität zu
schlichen . — Der Seniorenkonvent der Studenten hat auf diesen
Aufruf eine schriftliche Antwort an den Professorenrat abgesandt .
in der es heiht , der Seniorenkonvent habe bisher und werde auch
fernerhin von seinem Recht auf freie Versammlungen in der Universität
Gebrauch machen ; einer Erlaubnis des Rektors bedürfe es dazu nicht .
Der Professorenrat habe durch seinen Veschluh die Rechte des
StndententumS verletzt , nach denen die Studenten allerdings über
bevorstehende Versammlungen Mitteilung zu machen , nicht aber
die Erlaubnis des Rektors dazu einzuholen hätten . — Der
Seniorenkonvent will in dieser Angelegenheit am 2. November eine
weitere Sitzung abhalten . —

Von der Tätigkeit der „ Strafexpeditionen " .
Wir haben des öfteren auf die besonderen Verhältnisse hin -

gewiesen , unter denen der ungleiche Kampf in den Ostseeprovinzen
geführt werden muh . Nirgend anderswo war im vorigen Jahre
dem Proletariate das ganze Volk so willig gefolgt wie in den

baltischen Provinzen . Nirgend anderswo fand aber die Reaktion eine

solche Stütze wie im baltischen Adel , nirgend « ward und wird der Kampf
mit gleicher Bestialität geführt . Wir haben des öfteren auch daraus
hingewiesen , dah dort neben der . schnellen Justiz " der Feldgerichte
eine noch schnellere . Justiz " von feiten der adeligen Straf -
expeditions - l�hefs ausgeübt wird . Täglich berichten die russischen
und die lettischen Blätter von . auf der Flucht " er -

schossenen Revolutionären . Bei den jetzigen Zensurverhältnissen
ist es schwierig , dabei auf Einzelheiten einzugehen . Nun veröffent -
licht soehcn das in Petersburg erscheinende Blatt . TautaS Tresibas "
<Nr. 17 ) eine kurze Beschreibung der Tätigkeit der Strafexpedition
im Kreise Hasenpoth sKurland ) , wobei die Redaktion hervorhebt ,
dah die Tatsachen durch mehrere Zeugenaussagen bestätigt worden

sind . ES heiht da :
„ Mit Beginn der Reaktion wurden in der Gemeinde Katz «

dangen von . der Strafexpedition acht Personen erschossen . Darauf
Ivurdcn der Lehrer Pumpur , der Leiter der Milchwirtschaft
Klop und noch sechs Personen verhastet . Zweien von

diesen wurden noch die Häuser eingeäschert . Die Unter -

suchung war dem Untersuchungsrichter von Hasenpoth übertragen .
Plötzlich wurden auf Vorschrift des jüngeren Gehülfen des Grobin -

Hascupothschen Kreischefs v. A t t e l m e h e r sechs der Arretierten aus
dem Gefängnis genominen und nach Katzdangen weggeführt . Hier
wurden Punipur und Klot erhängt , die übrigen erschossen .

Auf die Anfrage des Untersuchungsrichters , was mit den Leuten ge »
schehen sei , anwortete v. Attelmeycr . sie hätten auf dem Wege zu
entfliehen versucht und wären dabei erschossen worden I Dagegen

sagten die Führer der Arretierten und einige andere Personen ( etwa
20 an der Zahl ) , die der Mordtat als Augenzeugen beigewohnt

hatten , aus , dah diese Behauptung v. Ll. S nicht wahr sei ,

dah die Gefangenen vielmehr mit Gewalt aus dem Wagen

gerissen und hierauf die zwei erhängt und dir übrigen
vier erschossen worden wären l Wie hätte man übrigens
einen fliehenden Menschen auch erhänge » können ? — Am

17. Februar wurden abermals 13 Personen auf Befehl v. Attel -

»neyerS dem Gefängnis von Hasenpoth entnommen und nach dem

Gute Paddun weggeführt , jedoch war v. A. gezwungen , einem Plötz -
lich von Libau aus erteilten Befehle de « Staatsanwalts Folge zu
leisten und die Gefangenen nach Hasenpoth zurürkzuschaffen . Die

Zahl war aber nicht mehr vollzählig — zwei waren wieder . auf
der Flucht " erschossen ! Bon den am Leben gebliebenen
wurden die meisten später für völlig unschuldig befunden und vom

Umersnchungsrichter befreit . " ( Die Strafexpeditionen im Kreise
leiteten auher v. Attelmeycr noch die . Ehrenpolizisten " v. Schröders
und Karl v. Manteufel . )

Die Tätigkeit der neuesten . Strafexpedition " vollzieht sich wieder

nach dem obigen Beispiele . In Marzenau und Stockmannshof sind

Galgen errichtet worden . Am 7. Oktober wurden in Lu bauen

fiiilf noch minderjährige Personen erschossen und am Wege verscharrt .
Am tollsten gehen die Bestien in den waldreichen Gegenden vor ,

ohne jedoch namhafte Resultate zu erzielen . In Don dangen ,
wo im Frühjahr die „Strafexpedition " v. Grothus hauste ,

hat der Militärkomniandant v. D r i h s e n der Gemeinde

befohlen , täglich 50 Arbeiter zu stellen , die den Schutt des ab -

gebrannten Schlosses wegräumen müssen . Am 9. Oltober arretierte

v. Drihscn mehrere „ Waldbrüdcr " , die etwa sieben Tage ohne

Essen im Arrcstlokal gehalten und darauf erschossen

wurden l Jn Sawenen wurde der Gemeinde vom Kriegschef -

gchülfen Iwanow angedroht , dah — falls noch einmal der örtliche

Krug beraubt würde — jede ? fünfte Gemeindemitglied erschossen
werde . Die Windaulchen Henker haben unlängst in der

scheufflichstdn Weise den Agitator Viktor Baraban auf
dem Wege nach Dondangen ermordet und am Wege im Sande ver -

scharrt . In der Nacht vom 6. zum 7. Oktober haben die Genossen
die Leiche B. ' S ausgegraben und in allen Ehren neben den im

Winter Hingemordelen Mitgliedern des Windanschen sozialdemo -

kratischen Komitees , Kahrklin , BirSneck , Femest und Bermann ,

bestattet . �
In der Woche vom 15. bis zum 22. Oktober sind von den Feld -

geeichten in Riijzlnnd wieder 49 Personen zum Tode verurieilt

worden . 22 davon entfallen auf die Ostseeprovinzen l Wann wird

dieses Morden endlich ein Ende haben ? —

Die gkiiiSfzigte Opposition in Rußland .

I . Die „ Kadctten " .

Die russische Revolution zeigt oft sonderbare Launen und

Bosheiten . Wie die spielenden Meereswellen Kräuter und

Muscheln auswerfen und wieder verschlingen , so treibt die
Revolution heute politische Parteien an die Oberfläche , macht
sie zur Vorkämpfern im Streit zwischen der alten Staats -

ordnung und dem neuen , aufstrebenden Rußland , um sie
morgen ebenso plötzlich versinken zu lassen und sie durch andere

Parteien zu ersetzen , deren Aufgabe es wird , den Kampf fort -

zuführen . Ein deutliches Bild von diesem Spiel der Revolution

gibt das Schicksal der sog. „konstitutionell - demokratischen "
Partei in den letzten sechs Monaten .

Bei den Wahlen für die erste Reichsduma erfocht die

Kadettenpartei dank dem Umstände , daß die sozialistischen
Parteien die Wahlen boykottierten und den Kadetten die

Möglichkeit gaben , sich als einzige demokratische Partei auf¬
zuspielen . einen glänzenden Sieg . Ihre Kandidaten wurden in

großer Zahl gewählt und bildeten in der Duma eine kompakte

Majorität . Die meisten Beschlüsse und Resoluttonen der Duma

entsprachen vollkommen den Anschauungen der Partei . Die
Kadetten hielten in der Duma unzählige Reden , in denen sie
— das muß man ihnen lassen — heftig gegen die Regierung
ankämpften . Sie sprachen langatmig und gelehrt von den

Vorzügen und Nachteilen der verschiedenen Negierungsformen ;
ihr Hauptbesttcben aber war darauf gerichtet , zu zeigen , daß
sie eine „ Bluincnlese der Kultur " darstellten , daß sie in ihren
Reihen Gelehrte , hervorragende Schriftsteller , talentvolle
Redner in großer Zahl aufweisen konnten und deshalb nur

ihnen die historische Rolle der „ Vaterlandsrettcr " gebühre .
Der durch die revoluttonäre Erregung des Volkes ein -

geschüchterten Hofkamarilla schienen die Reden der Kadetten

zu imponieren : sie machte ernstliche Anstalten , einige Vertreter
der Partei ins Ministerium zu berufen . Die Kadetten

triumphierten bereits und erwarteten ungeduldig die in Aus -

ficht gestellten Ministerportefeuilles . Aber ach ! — das Schicksal
wollte es anders . . . . Die Zarenregierung gewann ihre Fassung
wieder , sie gewahrte bald , daß die Worthelden , die im

taurischen Palais gegen die alte Staatsordnung losdonnerten ,

keine Wurzeln in den Tiefen des Volkes hatten .
Die Kadetten waren sehr gekränkt , ließen jedoch den Mut

nicht sinken und trösteten sich nach wie vor mit der Hoffnung ,
nicht etwa auf das Volk , welches die Basttlle der

Despotie zertrümmern würde , sondern auf den „ Segen
von oben " , die Gnade des Monarchen , der geruhen
würde , die chinesische Mauer einzureißen , die ihn von seinen
„ geliebten Untertanen " schied . Aber auch hier spielte die Ge -

schichte den „ wohlgesinnten " Kadetten einen schlimmen Streich :
die Duma wurde aufgelöst I Mit schwerem Herzen mußten
die Kadetten konstatieren , „ daß die Regierung dem Gesetze
zuwider sie der Möglichkeit beraubte , allmählich , ohne schmerz -
hafte Erschütterungen Reformen durchzusetzen " , und sie suchten
in einer ganzen Reihe von Zeitungsarttkeln nachzuweisen , daß
durch den Akt vom 8. Juli 1906 „ die Konstitutton verletzt "
wäre . In ihrer Hoffnung auf „ friedliche Reformen
mittels gesetzlicher Tätigkeit " schmählich getäuscht , hüllten

sich die Kadetten , denen die Waffe des . Parlamentarismus
entrissen war , in tiefes Schweigen . Doch ließ sich die Rc -

gicrung dadurch nicht irreführen . Die konstitutionell - demo-
kratischc Partei wurde schließlich als „ungesetzliche " Gemein -

schaft erklärt , und der Zusammentritt eines Parteikongresses
in Rußland wurde von der Regierung verboten . Es war zum
verzweifeln ! Männer , die beinahe Minister geworden wären ,

gelehrte Professoren drohte die Regierung mit Nagaikaschlägen
zu verjagen , wenn sie sich unterständen , innerhalb des Reiches
einen Kongreß einzuberufen .

Wiederholte Gesuche wurden rund abgelehnt . Das selb -
kriegsgerichtliche Ministerium Stolypin wollte nichts vom

Kongreß hören , und die Kadetten waren genötigt , sich in

Helsingfors zusammcnzutun . Die Regierung befürchtete , ein

Kongreß der „ wohlerzogenen " Kadetten könnte von der Be -

völkerung als regierungsfeindliche Demonstratton aufgefaßt
werden , etwa in der Art der Bankette aus der „ Frühlings -
zeit " Swiatopolk - Mirskys . Das Verbot erwies sich übrigens
als leere Komödie : denn die Regierung ergriff keinerlei Matz -
regeln gegen den Zusammentritt des Kongresses , während sie
bloß einen leichten Druck auf die finnländischen Behörden
hätte auszuüben brauchen , um ihn zu verhindern .

So ward denn dieser „ nahezu ungesetzliche " Kongreß
schließlich doch abgehalten . Bevor wir zur Würdigung
der Kongreßarbeiten übergehen , müssen wir erst noch des

Empfanges gedenken , den die finnländische „Gesellschaft " , vor -

zugsweise die Konstttutionalisten , den russischen Delegierten be -

retteten . Zu Ehren dieser wurden Gelage und Konzerte arrangiert ,
Reden gehalten , in denen sie als „ Kämpfer für die Freiheit "
und als „ Vertreter eines geknechteten Volkes " begrüßt wurden !

Die heuchlerischen liberalen Bourgeois Finnlands , die Tags
zuvor noch dem Scnatsbefehl : den russischen Beamten bei

Verhaftung der Revoluttonäre Hülfe zu leisten , Beifall ge -

klatscht hatten , erklärten jetzt die Kadetten als „ Delegierte
eines geknechteten Volkes " ! ! — Die ehrbaren , „freiheits¬
liebenden " Bürger Finnlands begrüßten ehrerbicttg all die

Professoren , Advokaten und sonstigen Worthelden , nachdem sie
soeben eingewilligt hatten , die revolutionären Bauern und

Arbeiter , mit deren Blut Finnland sich seine politische Frei -
heit erkauft hat , in die Hände der Gendarmen auszuliefern !

Das Proletariat von Rußland und Finnland wird sich
das merken ! —

_

Der Düsseldorfer Wahlrechtprozetz .
Düsseldorf , 31 . Oltober . ( Eig . Ber . )

Aus der Verhandlung des Prozesses gegen den Genossen

Schotte von der „ V o lk S z e i t u n g
" — das Urteil ist schon

gemeldet worden — ist folgendes zu berichten :
Genosse Schotte erklärte in seiner Vernehmung : „ Der Artikel

erörtert die Behandlung der Schuworlage im preutzischen Ab -

georduetenhause . Er ist entstanden unter dem Eindruck der E» t -

rüstung über jene Vorkommnisse und gibt der Stimmung Ausdruck

über das Zustandekommen eines Gesetzes , das die Kinder des

Volkes der Kirche ausliefert . Dieses Zustandekommen ist erfolgt

trotz des lallten Protestes weiter Volkskreise und zwar nicht
nur der Arbeiterschaft , sondern auch der berufenen Vertreter

der Wisseiischaft und zahlreicher Stadwerivaltungen . Der Artikel

zieht in Vergleich die Vorgänge , die sich fast zu gleicher Zeit in den

gesetzgebciideli Körperschaften Preußens , Englands und Frankreichs

abgespielt haben . Während in England und Frankreich die Schule

sreiheitlich gestaltet und dem Eiilflub der Kirche entzogen wurde .

lieferte nian sie in Preußen der Kirche völlig aus . Der Artikel ent -

hält nicht die Absicht der Beleidigung idiedarinangeführten
Tatsachen entsprechen der Wahrheit , was durch

Zeugenbeweis erhärtet werden kann . Dir scharfen Worte stehen

zudem in keiurm Vergleich zu der AuSdrucköweise , deren mau sich
im Abgeordurtenhaiisr gegenüber meiner Partei bedient , wofür eben -

falls Zeugenbeweis angetreten werden kann . Indem die sozial -
demokratische Presse die Schillvorlage selbst , wie die Art ihrer Be -

hoiidlung im Landtage kritisierte , handelte sie im Auftrage ihrer

Leser und der stärksten Partei Preußens , also in Wahrung berech -

tigter Interessen . Es war ihre Pflicht , gegen das Zustandekommen
eines Gesetzes , dessen Tendenz zu den Anschauungen der Mehrheit
des Volkes in Widerspruch steht , zu opponieren . "

Der Staatsanwalt richtet an den Angeklagten die Frage ,
ob ihm bekannt sei . daß bereits im Mai die Staatsanwaltschaft in

Düsseldorf beim Abgeordnetenhause eingekomnien sei um die Er -

mächtigung , gegen die „ Volkszeitung " strafrechtlich vorzugehen wegen
eines gegen das Abgeordnetenhaus gerichteten Artikels . Ob ihm
wetter bekannt sei , daß das Abgeordnetenhaus die Strafverfolgung

abgelehnt habe , wobei aber betont worden sei , daß es bei der

Wiederholung solcher Angriffe sich für die Strafverfolgung aus -

spreche » werde . — Der Angeklagte bejaht die Fragen .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Schrammen , stellt
darauf folgende Beweisanttäge :

1. Durch Vernehmung von Professor Natorp in Marburg
als Zeuge und Sachverständiger Beweis darüber zu erheben , daß
das Volksschulgesetz und die Art seiner Behandlung im preutzischen

Abgeordnetenhause in weiten Kreisen des Volkes , namentlich auch
in wissenschaftlich gebildeten Kreisen , bei Professoren , Schul -
männern usw . Anfreyung und Entriistiing hervorgerufen hat , weil

man darin eine Bcrschlcchtcrung der Volksbildung erblickt , und daß
eine große Zahl angesehener und hervorragender Männer sich in

einer öffentlichen Erklärung gegen dieses Gesetz gewendet hat ;
2. durch Vernehmung des Bürgermeisters R ei ck e in Berlin ,

des Abgeordneten Singer und des Justizrats Cassel Beweis
darüber zu erheben , daß dieselbe Aufregung und Empörung sich
namentlich auch in den Kommunalvcrwaltungcn und auf dem

Städtetage gezeigt habe und daß in diesen Kreisen auch eine

Schwächung der kommunalen Selbstverwaltung und der Initiative
der Gemeinde auf dem Schulaebiete befürchtet wurde ;

3. die Abgeordneten Schiffer , Porsch und Zedlitz sowie
Justizrat Cassel darüber zu vernehmen , daß die Erkläningen
der Minister und Parteien in der betreffenden Sitzung des Ab -

geordnetenhauseS vorher verabredet waren und außerhalb der

Plenarverhandlnngen ein Kompromiß zwischen den Parteien ab -

geschlossen war ;
4. den Schnftsteller Theodor Barth , den Abgeordneten

G o t h e i n , den Abgeordneten B r L m e l darüber zu vernehmen ,
daß im Abgeordnetenhause die Parteien der Rechten die Redner
der Opposition durch ostentative Unaufmerksamkeit , durch lautes

Sprechen , Lachen und Lärmen in ihrer Rede stören und sie be -

leidigen , ohne daß sie vom Präsidenten gerügt werden .

Zur Begründung seiner Anträge führt der Verteidiger
ans : Die Anklage gründe sich zwar nur auf Z 185 und sie erfordere
nicht den Beweis der angeführten Tatsachen . Aber die Beweis -

antrage seien notwendig , um dem Angeklagten den Schutz des § 193

( Wahrung berechtigter Interessen ) zu sichern , sodann auch wichtig in
Rücksicht auf die Strafzumessung . Seien die in dem Artikel
angeführten Tatsachen richtig , dann wäre damit auch die
journalistische Pflicht des Angeklagten erwiesen , von diesen
Vorkommnissen Kenntnis zu nehmen und daran in scharfer
Weise Kritik zu üben . Wie hier , so habe sich auch
in Erfurt der Staatsanwalt auf ß 185 beschränkt ,
dennoch habe das Gericht unter Würdigung der Umstände auf
Zulässigkeit der Beweisanträge erkannt .

Der Staatsanwalt erwidert darauf , für ihn sei weder
das Verhalten des Staatsanwalts in Erfurt ausschlaggebend , noch
dürfe für das hiesige Gericht das Verhalten des Erfurter Gerichts
maßgebend sein . Jeder Hobe ans seine eigene Ueberzeugung hin
zu befinden . Es sei als erwiesen anzunehmen . daß das
Volksschulgesetz in weiten Kreisen der Bevölkerung , auch bei der
Wissenschaft und in Pen Stadtverwaltungen große Erregung hervor -
gerufen habe . Das aber hat mit der vorliegenden Sache und mit
den Beleidigungen in dem Artikel nichts zu tun . Was die Ab -
machungen zwischen den Parteien und der Regierung betrifft ,
so hat das Gericht in Erfurt eS für erheblich erachtet , ob
solche Abmachungen geschehen sind . Ich unterstelle , d. h.
ich gebe die Möglichkeit zu, daß Abmachungen statt -
gefunden haben , aber jeder der im öffentlichen Leben Bescheid
weiß , muß auch wissen , baß Vertreter der Regierung und
der führet , den Parteien außerhalb dcS Plenums zusammenkommen
und sich verständigen . Es ist Pflicht des Abgeordneten , nach seiner
Ueberzeugung zu stimmen ; wie und wo er sich diese Ueberzeugung
verschafft , ist seine Sache . Solche Abmachungen dienten zur Er -
leichterung der Verhandlungen und es gehe über das erlaubte Maß
der Kritik hinaus , wenn der Artikel hier von Komödie redet . Wenn
die Verteidigung zum Beweis für die schlechten Sitten
des Abgeordnetenhauses sich darauf beruft , daß kon -
servative Mitglieder die Redner durch Unaufmerksam -
keit und Unterhaltung stören , so weiß doch jeder ,
daß überall in Versammlungen von 4 —500 Mann derartige
Störungen nicht zu vermeiden sind . Den Nachweis aber
zu bringen , daß solche Störungen absichtlich geschehenund
der Präsident absichtlich diese Störungen zu -
gelassen habe , ist unmöglich . Eine Zeugenvernehmung
darüber führte zu keinem Resultate , da die Abgeordneten nnr
ihrer subjektiven Auffassung Ausdruck zu geben vermögen ,
ob solche Störungen mit oder ohne Absicht geschehen sind .
Es kommt hier einzig darauf an , ob in dem Artikel
Beleidigungen des Abgeordnetenhauses enthalten sind , und es er¬
übrigt sich, auf diesen oder jenen tatsächlichen Punkt einzugehen .
Gleich der Anfang des Artikels „ Das verachtet sie Parka -
ment der Welt " ist eine Beleidigung . Tatsächliches ist
hier nicht festzustellen , man müßte bann das Urteil sämtlicher
Menschen über sämtliche Parlamente der Welt hören . Es soll
hier ausgedrückt werden : das preußische Abgeordnetenhaus ver -
dient die allgemeine Verachtung . Weiter heißt es : Dieses
Parlament liegt „ außerhalb aller Intelligenz " ; es ist die Rede
vom „ Stumpfsinn " dieses Hauses , von seiner „ geschändeten
Tribüne " usw . Wenn das keine Beleidigungen sind , bann weiß ich
nicht , was man darrmter verstehen soll . Das sind Beschimpfungen ,
rohe Beschimpfungen . Und wenn auch zweifellos der Presse das
Recht der Kritik zusteht , so kommt es doch daraus an , daß diese
Kritik nicht das zulässige Maß überschreitet .

Der Verteidiger erwidert : Der Staatsanwalt glaube die
Sache damit abgetan zu haben , daß er dies und jenes als erwiesen
annimmt ; aber es ist sehr erheblich , ob z. B. die Erregung über
das Schulgesetz sich in höherem oder geringerem Maße , m engeren
oder weiteren Volksschichten bemerkbar gemacht hat , ob sie namentffch
in den Kreisen vorhanden gewesen ist , die der Angeklagte als Rc -
dakteur eines Arbeiterblattes vertritt . Es ist auch wesentlich zur
Beurteilung der Sachlage , ob das Schulgesetz zustande gekommen ist
unter Beobachtung der Gesetze parlamentarischen Lebens , oder ob
die Verhandlungen im Plenum nur ein Trugbild waren , nur eine
Komödie , wie . der Artikel es nennt . Der Staatsanwalt hat ge -
meint , Unruhen und Störungen ließen sich in einer größeren Ver -
sammlung nicht vermeiden ; aber es handelt sich hier darum , ob die
Redner der Opposition gestört worden sind mit Absicht und in einer
Weise , daß sie am Rebe » verhindert werden sollten , und so etwas ist
nicht Sache der subjektiven Auffassung , sondern es kann objektiv fest -
gestellt werden .

Der Staatsanwalt nieint , bei der Obstrnktionspolitik seien
Störungen von einer Seite erfolgt , die den , Angeklagten jedenfalls
näher stände als den Konservativen , worauf der Verteidiger er -
widert , daß diese Anaclegenheit mit der zu verhandelnden Sache doch
wohl nichts zu tun habe .

Das Gericht zieht sich zur Beschlußfassung über die Zulässig -
keit der Beweisanträge zurück und verkündet nach �st ' indiger Be -



totuiifj , dah es die Beweisanträge für linerhebsich und dciher für im -
pläffin erachte . Die Erregung weiter Volkskreise über das Schulgesetz
sei gerichtskundig , ebenso die Erregung in den städtischen Verwaltungen
und in den Kreisen der Wissenschaft� weiter sei auch gerichtskundig , daß
Beratungen und Abmachungen auch außerhalb der Kommissionen den
öffentlichen Verhandlungen und Abstimmungen vorangehen ; endlich
fei auch dem Gerichte bekannt , daß in den Parlanienten Unruhen
und Störungen durch Unterhaltung und Lärm vorkommen ; ob hier -
bei aber Absicht vorwaltet , sei durch Zeugen nicht festzustellen , da
hier nur subjektive Auffassungen zum Ausdruck kämen . Im übrigen
nehme das Gericht an , daß dir Zeugen die subjektive Auffassung von
der Absichtlichkcit der Störungen hätten .

Der Sraatsanwalt beginnt darauf sein Plaidoyer mit
dem Hinweis , daß der Angeklagte gewarnt worden sei durch die
Vorgänge im Mai , wo das Abgeordnetenhaus zwar die Straf -
Verfolgung abgelehnt , aber zugleich betont habe , daß beim nächsten
Mal die Strafverfolgung eintrete . Der Angeklagte habe
diese Warnung in den Wind geschlagen und neue grobe
Beleidigungen gegen das Abgeordnetenhaus geschleudert . Es
möge dem Angeklagten zugute gehalten werden , daß das
Abgeordnetenhaus zustande gekommen sei auf Grund eines Wahl -
rechts , das seiner Partei nicht passe . Aber das sei keine Eni -
schuldlgung für schwere Beleidigungen , wie sie der Artikel enthalte .
Der Staatsanwalt beantragt eine Gefängnis st rafe von
sechs Monaten und Veröffentlichung des Urteils in der „ Nord -
deutjcken Allgeni . Zeitung " , der „ National - Zeitung " , der „ Germania " ,
der . . Vossischen Zeitung " und der „ Volkszeitung " sDüsscldorfs .

Der Verteidiger bezeichnet die Aussiihrungen des Staats -
anwalts als besonders auffällig , weil das Gericht eine ganze Reihe
von Behauptungen des Artikels als gerichtsbekannt hinstelle . Wenn
man die Sprache kenne , die im Abgcordnetenhause gegen die Sozial -
demokratie beliebt werde , dann sinde man es begreiflich , daß
cä so aus dem Walde schallt , wie es hincinschallt .
Die Abgeordneten handeln und reden unter dem Schutze der
Immunität ; um erwidern zu können , hätten die Zeitungen auf
ein möglichst weites Maß von Preßfreiheit Anspruch . Und vor
allem in diesem Falle sei eS Pflicht der Presse gewesen , ihre Leser
über die Gefährlichkeit einer Vorlage aufzuklären , die daS Volk im
tiefsten Grunde berühre . Der Angeklagte versichere — und das
Gegenteil sei ihm nicht nachgewiesen — daß er nicht die Absicht der
Beleidigung gehabt habe . Er habe also im guten Glauben , in der
Ueberzeugung gehandelt , seine Pflicht zu tun und dem Rechte zu
dienen . Deshalb sei auf Freisprechung zu erkennen .

Das Gericht zog sich zurück und verkündete nach halbstündiger
Beratung : Der Artikel enthält Beleidigungen des preußischen Ab -
geordnetenhauses . Das Gericht hat angenonnnen , daß der Angeklagte
in Wahnmg berechtigter Interessen gehandelt hat . Aber wegen der
schweren Beleid ' qungen deS Artikels ist Straflosigkeit ausgeschlossen .
Der Angeklagte vird zu einer Gefängnisstrafe

'
von zwei Monaten

verurteilt . Außerdem erkennt das Gericht dem Abgeordnetenhause
die Befugnis zu, das Urteil in der „ Norddeutschen Allgem . Zeitung " ,
der „National - Zeitung " , der „Vossischen Zeitung " , der „ Germania "
und der „Volkszeitung " m veröffentlichen .

Hus der Partei .
Die Beröffentlichnng der Tagesordming für den Prenßentag

fordert die „ M ä r k i s ch e V o I k s st i m m e" in cineni Artikel , in
dem sie darauf hinweist , daß der preußische Parteitag alsbald
zusammentreten muß . Auch der E n t w u r f einer preußischen
Landesorganisation sei zu veröffentlichen . Die Znsammen -
fassung der Kräfte zu einer Landesorganisation sei wegen der
wachsenden Aufgaben , die den preußischen Genossen auf dem
Gebiete der Landespolitik erwachsen , dringend notwendig . Zum
Schlüsse heißt es :

„ Wir werden selbstverständlich , da der Parteivorstand in der
preußischen Hauptstadt seinen Sitz hat und ein Hand in Hand - Arbeiten
unbedingt nötig wäre , nicht einer völligen Neubildung das Wort
reden . Dagegen halten wir es für zweckmäßig , daß in einer zu
bildenden preußischen Landeszentrale der Parieivorstand durch zwei
seiner Mitglieder vertreten ist , um die Zusammengehörigkeit zu ge -
währleisten . Im übrigen aber halten wir die möglichste Selbständig -
keit des Preußenvorstandes ftir geboten . . . . "

Zur Konferenz des NgitationSbczirks Frankfurt a. M. wird uns
noch von anderer Seite geschrieben :

Während der Agitatiousbezirk Kassel durch die Genossen
Hauschild - und Weyrauch - Kassel und der Gau Nordbayern
durch den Parteisekretär Treu - Nürnberg vertreten war ,
hatte da� Landeskomitee für das Großherzogtum Hessen
eine Vertretung abgelehnt mit der vom Genossen Ulrich -
Offenbach schriftlich gegebenen merkwürdigen Begründung , „ da
man aber nicht weiß , welchen Zweck eine Teil -
nähme an derselben haben sollt e. " . . . Der Vorsitzende
der Konferenz , Parteisekretär Dittmann - Frankfurt , bemerkte dazu
unter allgemeiner Znstimmnng , er bedauere dieses ablehnende Ver -
halten der nächsten parteigeuössischen Bezirks - und Landes -
organisation , sei aber überzeugt , daß die Parteigenossen im Groß -
Herzogtum im Gegensatz zu ihrem Landeskomitee eine enge Fühlung
und ein brüderliches Hand in Hand arbeiten mit den Genossen
Hessen - NassauS ebenso sehr wünschen und für notwendig halten
wie diese .

Zum selben Thema wurde beim Bericht de ? Agitationsbezirks
bemerkt : Redner sind vom Agitationskomitee zu 232 Versammlungen
vermittelt , darunter 24 mal nach Orten des Großherzogtums Hessen .
wie denn auch von Frankfurt aus bei der Nachlvahl im

Darinstädter Kreise bereitwilligst Wahlhülfe geleistet worden sei ,
ebenso bei den Landtagswahlen . Solche Hülfeleistung sei zwar
parteigenössische Pflicht , aber um so unschöner sei demgegenüber das
Verhalten des Genossen Ulrich auf der hessischen Landeskonferenz
in Alzey , wo er dem Redner Genossen Rudolph das Wort verweigert
habe , als er sich gegen den im gedruckten Bericht deS hessischen
LandcskomiteeS gegen die Frankfurter Genossen erhobenen Vorwurf
der „ GroßmaunSsticht " habe wenden wollen .

Sonst ist noch zu erwähnen , daß der Berichterstatter zur
Jllustrierung der Schwierigkeiten , die der Agitation in den Weg
gelegt tverden . eine Auslassung des „ Neuen Wiesbadener Sonntags -
blattes " anführte , das in einer Zuschrift aus Wolfenhausen den

christlich - fronmien Rat gab , unsere Landagitatoren „ als Hetzer
einfach niederzuschießen " .

In der Diskussion wurde allseitig bedauert , daß durch einzelne
Personen in Offenbach das so notivendige Zusammenarbeiten mit den

hessischen Genossen verhindert werde . Zu einstimmiger Annahme
gelangte ein Antrag des Agitationskomitees über die Maifeier ,
die nach derselben allenthalben , wo es nicht durch besondere Um -

- Winde verboten ist , a ni 1. Mai abgehalten werden soll , und
nur in solchen Orten am ersten Sonntag im Mai stattfinden darf ,
wo die übergroße Mehrheit der Genossen , durch

ihr Arbeitsverhältnis gezwungen , in der Woche
o r t s a b w e s e n d i st. Zu Maifeiern , die diesen Voraus -

setzungen nicht entsprechen , sendet das Agitationskonntee keine
Redner mehr . Benachbarte Landorte sollen möglichst gemeinsam
Feiern veranstalten .

Bon den Organisationen . Das Sekretariat derwürttem -

bergischen Landesorganisation , das bisher von dem

Parteigenossen Gcmeinderat W a s n e r allein versehen wurde , hat
in letzter Zeit , namentlich infolge der bevorstehenden Landtags -
wählen , mit so stark vermehrten Arbeiten zu rechnen , daß sich der

Landesvorstand zu der Anstellung einer Hülfskraft für das Sekre -
tariat genötigt sah . Für diesen Posten wurde Genosse O st e r -

Stuttgart gewählt .

Zwei Parteibcanite , die die Geschäfte eines Parteibereinssekretärs
und Berichterstatters für das Parteiorgan zu erledigen haben , sollen

demnächst in Anhalt für die Orte Kothen und Koswig an¬

gestellt werden .

Personalien . Die „ Arbeiterzeitung " zu Dortmund
meldet , daß Genosse Hönisch wieder in die Redaktion eingetreten ,
während der ausscheidende Genosse Stück len , der ständiger Mit -
arbeiter bleibt , nach Dresden übergesiedelt ist .

Ter sozialdemokratische Stäudcratskandidat im Kanton Schaff -
Hanse » , Genosse Redakteur Schlatter , erhielt bei der am Sonntag
stattgefundenen Wahl 975 , der agrarische Kandidat Schlatter 1823
und der freisinnige Kandidat Advokat Bolli 3829 Stimmen , so daß
letzterer gewählt ist .

Das schweizerische sozialdemokratische Parteikomitee hält am
2. Dezember in Biel eine Sitzung ab . in der es sich mit folgenden
Geschäften zu befassen hat : Widerstandskasse . „ Monatsschrift für
wissenschaftlichen Sozialismus " , schweizerischer Gemeindevertretertag ,
Parteiorgan , Militärorgauiiation , die Finanzlage der Partei , Fest -
setzung von Ort und Zeit für den nächsten Parteitag .

Die Sozialdemokratie des Kantons Zürich hält ihren Parteitag
Ende November in Töß bei Winterthur ab .

Ans Spanien ansgewiesen wurde der englische Genosse Bowman ,
Mitglied der sozialdemokratiicken Föderation . Sein Verbrechen be -
stand darin , daß er in der „Justice " einen Artikel veröffentlicht hatte ,
in welchem er sich der spanischen Anarchisten annahm , d. h. gegen
die Mißhandlung der Anarchisten durch die spanischen Behörden
protestierte . Kaum in Barcelona angekommen , wurde er auf die
Polizei zitiert und von dort in Begleitung einiger Polizisten nach
der französischen Grenze befördert . Keir Hardie interpellierte des -

wegen im Uuterhanse die englische Regierung . Der Staatssekretär
antwortete , Bowman habe kompromittierende Papiere , Ausrufe an
die Anarchisten usw . bei sich gehabt . Keir Hardie gab sich mit dieser
Antwort nicht zufrieden und forderte die Vorlegung der Papiere .

polweUickes , Oericbtiichcs ufw .

Behördliche Lokalabtreibung . Unter dieser Ueberschrift brachten
wir in der Nr . 251 des „ Vorwärts " ein ans der „ Breslaner Volks -
lvacht " übernommenen Bericht aus „ Altwasser " . Er ist indessen nur
irrtümlicherweise in der „ Volkswacht " unter Allwasser erschienen . Die
Borkomnmisse haben sich nicht dort , sondern in Bromberg ereignet .
DaS einzige Lokal , das dort den freiorganisierten Arbeitern zur Abhaltung
von Versammlungen längere Zeit zur Verfügung stand , hat unlängst
ein Komitee , das aus Unternehmern und höheren
Staats - und Kommunalbeamten besteht , an -
gekauft , um daraus ein „ Arbeitcrheim " zu machen , das ein Boll -
werk gegen den sozialdemokratischen Einfluß sein soll , weswegen
auch den Führern der modernen Arbeiterbewegung das Heim
verschlossen bleiben soll . Da die übrigen Inhaber von Lokalitäten
aus Furcht ihre Räume der Arbeiterschaft zur Veranstaltung von

Versammlungen usw . nicht zur Verfügung stellen , sahen sich unter
den Gewerkschaften die Fabrikarbeiter genötigt , einen Raum zu
mieten , in dem sie ihre geschäftlichen Angelegenheiten erledigen
können . Der Vcriuietcr der Wohnuug wird nun von der Behörde
von der Zeit des Vermietcns ab auf das schärfste beobachtet . Das
was der Polizeirat ihm in jenein Gespräch gesagt hat , das in der
ersten Notiz erivähnt wurde , versucht nian jetzt in die Tat umzusetzen .
Des Abends ivird das Gehöft , auf dem sich der an die Fabrik -
arbeiter vermietete Raum befindet , auf das sorgfältigste von der
Gendarmeric überivacht . Unter Androhung von 39 M. Geldstrafe
verbietet der Polizcirat dem Wirte jetzt sogar die Weiterbenutzung des
Raumes sowohl zu Wohn - als auch Bersammlungszwecken . Ein
Schuppen , der schon jahrelang auf dem Gehöft steht , ohne daß
jemand daran Anstoß genommen hat , soll jetzt , nachdem die Fabrik -
arbeiter auf dem Gehöft ihr Domizil aufgeschlagen haben , auf An -

ordnnng deS Polizeirates dem Erdboden gleich gemacht werden .
Gegen dieses Vorgehen der Behörde ist bereits der Beschiverdcwcg
beschritten , auch ist gegen einen Gendarmen Strafautrag wegen
Hausfriedensbruch gestellt worden . Der Erfolg all dieser be -
hvrdlichen Maßnahmen wird nicht der von unseren Gegnern ge -
wünschte sein . Die Bromberger Arbeiterbewegung hat schon so
manchen Kampf ausgefochten und sie wird auch aus diesem ihr auf -
gezwungenen Kampf siegreich hervorgehen .

Soziales *
Zur Erpressungsklage dcS ArbcitgcberschutzverbandeS der

Holzindustrie .
lieber die aus Anlaß der Maifeier seitens des Arbeitgeber -

schutzverbandcö der Holzindustrie HainburgS und der Nachbarstädte
gegen den Deutschen Holzarbeiterverband . die Verwaltungsstelle
Haniburg - Altona und den Gauleiter Adam Neumann in Hamburg
haben wir am 25. Oktober eingehend berichtet . Gestern stand vor¬
der Hamburger Zivilkammer Termin an . Es wurde lediglich über
den Einwand der Beklagten verhandelt , das Hamburger Landgericht
sei nicht zuständig , weil der Hanptvorstand des Holzarbeitcrverbaudes
seinen Wohnsitz in Stuttgart hat . Das Gericht verwarf diesen Ein -
wand durch Zwischenurteil und vertagte die Verhandlung .

Frau Justitia hat ' s nicht immer eilig .
Am 23 . Oktober wurde in Herbern ( Regierungsbezirk Münster )

die Tochter des Tagelöhners W. Hölscher durch die Unvorsichtigkeit
eines Knechtes erschossen . Tie Leiche lag bei dem damals warmen
Wetter bis zum Sonnabend , den 27. . also volle fünf Tage
und einige Stunden in der engen , ärmlichen Wohnung der Eltern
in einer Kaiimier , bis endlich der Staatsanwalt die Obduktion vor -
nehmen ließ . Am Sonntag , den 28. , konnten die Ueberreste erst der
Erde überwiesen werden .

Also sechs Tage mußten die unglücklichen Elterrr an den Schmerz
um die so jäh ums Leben gekommene Tochter durch den Anblick
der Leiche erinnert werden . Ob der Staatsanwalt auch in Fällen ,
die vom hygienischen Standpunkte minder eilig Md . so langsam
einschreitet ?

Hus Industrie und Kandel .
Profit gegen Arbeitcrschutz .

Zu den jüngsten und ergiebigsten der kapitalistischen Jagdgründen
gehört der Kalibergbau . Und wie überall , so will auch hier das

Kapital sich den Profil nicht schmälern lassen yus Rücksicht miß Ge¬

sundheit und Leben der Arbeiter . Von humanitären Duseleien ist
das Kapital ja nie beschwert gewesen . Und so kämpfen denn auch
die Kalileute nktt wilder Energie gegen unnötige Belastung . Und
als solche betrachten sie das in der Regierung schon seit einiger Zeit
im Stadium der Erwägungen befindliche Zweischachtsystem für Kali -

gruben .
Um was handelt eS sich bei der Frage des Zweischachtsystems .

Um das Wohl und Wehe taufender unterirdisch beschäftigter Berg -
arbeiter der Kaliindustrie ! Wenn der einzige existierende Schacht bei
einem Kaliwerke gleichzeitig zur Förderung und Wasserhaltung sowie
noch zur Wetterführung benutzt wird , muß die Bewetterung not -

wendig leiden ; die schlechte Bewetterung der Grubenbaue ist denn

auch eine der ständigen Klagen der Kalibergarbeiter . Das hat be -
sondere Bedeutung wegen der unerhört hohen Temperatur « ! in den

Kaligruben . 30 bis 50 , sogar K0 Grad Celsius sind keine

Seltenheiten ; eö gibt Grubenbaue , in denen 50 bis 60 Grad Celsius
die Regel bilden I Eine solche Temperatur — der durch täglich drei -

maliges Schießen erzeugte Pulverdampf , dazu der sortgesetzte Aus -
tritt von Gasen aus dem Gebirge und andere Umstände müssen die

Grubenatmosphäre bis zur Unerträglichkeit verschlechtern .
Ferner muß zugunsten der Anlegung der zweiten Schächte in

Bettacht gezogen werden das häufige Anschießen oder Anbohren
sogenannter Gas - und Petroleumsäcke . Durch AuSttitt von Gasen
werden ganze Betriebsabteilungen mit Stickgasen gefüllt , und es
kommt bäufig genug vor . daß Arbeiter solchen Gasen „erliegen " und

schleunigst iu andere Abteilimgen niit ftischer Luft übergeführt werden

müssen . Eine ganze Reihe tödlicher Unfälle der letzten Zeit ist gerade auf
das Anstteten von Stickgasen zurückzuführen . Roch schlimmer aber ist

eS. wenn die Gase zur Explosion gebracht werde » . DaS

Leben der Arbeiter ganzer Betriebsabteilungen , ja der gesamten

Belegschaft kann dann mit einem Schlage der Vernichtung geweiht
sein . Die Unglücksfälle auf den Kaligruben „Frisch Glück " . _
„ Desdemona " und anderen wurden durch solche Explosionen heraus -

beschworen . Auch die Möglichkeit eines plötzlichen Wassereinbruches
darf nicht außer acht gelassen werden . Durch Wasferhinterspülung
der Schnchtmauerung oder - Zimmerung entstehen Hohlräume , das

nachstürzende Gebirge verursacht seittgen Druck , der Schacht wird

uniahrbar oder gar , er stürzt zusammen , und die ganze
Belegschaft ist begraben . Die „ Bergwerks - Zeitung " be -

richtete kürzlich noch von einem durch Hinter , pülung _
ent¬

standenen Defekt in einem Schachte der Hcldburggcsellschaft .
Mannigfach sind die Gefahren , die das Einschachtsystem mit sich
bringt , aber das Unternehmertum mobilisiert gegen das Zweisckacht -
system . In einer Denkschrift des Kalisyndikats an das Ober -

bergamt in Halle spricht das Kapital in seiner unverhüllten Brutalität .
Als gewichtigsten Grund gegen Zwillingsschächte läßt man den —

Kostenpunkt aufmarschieren . Obwohl für den Unternehmer die

Frage mit den Kosten entschieden sein dürfte , sucht man doch noch
nach etlichen anderen Gründen . Man fürchtet wohl , die bevorzugte
Lage , deren die Kaliindustrie sich erfreut , könnte den Einwand wegen
der Kosten doch etwas allzu leicht erscheinen lassen . Deshalb argu -
mentiert das Syndikat weiter :

Die zweite Schicht sei gar nicht nötig . Der damit ver -

folgte Zweck könne einfacher dadurch erreicht werden , daß die Kali -
werke eine unterirdische Verbindung zwischen je zwei bestehenden
Schächten herstellen . Der sachkundige Beurteiler weiß aber , daß
dies bei den in der Regel meilenweiten Entfernungen
zwischen den Werken gar nicht ausführbar wäre , und wo es doch
möglich sein sollte , muß davon abgesehen werden , weil evenwell bei
einem plötzlichen Wassercinbruch beide Kaliwerke dem Ersaufen

preisgegeben sind . Auch eine bessere Bewetterung wäre nach obigem
Vorschlage nicht zu erreichen .

Schließlich wird gegen das Zweischachtsystem gar noch an -

geführt , es habe sich bisher noch kein Massenunglück ereignet . Nach
solcher Logik darf man grundsätzlich keinen Brunnen zudecken , wenn

nicht schon ein Kind darin ertrunken ist . Im Interesse der Arbeiter

ist zu verlangen , daß die Regierung endlich mit den Erwägungen

ju Ende kommt oder man darf darauf gefaßt sein , daß sie auch
in diesem Falle dem Gebote der Unternehmer gehorcht und mit dem

Hinausschieben der Entscheidung nur Opportunttätspolitik betteibt .

Und die Preise steigen . Wie die „ K. V. - Z. " erfährt , fordert
heute daS Syndikat für nächstjährige Lieferung von Gießereiroheisen
3 einen um 2 M. die Tonne höheren Preis im rheinisch - westfälischen
Bezirk . Für Norddeutschland wurde der Preis dieser Eisensorte um
3 M. die Tonne erhöht . Hämatit ist im rheinisch - westfälischen Be -

zirk unverändert geblieben , dagegen erfolgte für Norddeutschland ein

Aufschlag von 3 M. pro Tonne . Auch der Preis für Gießerei -
roheiscn 1 wurde für Rheinland und Westfalen um 3 M. herauf¬
gesetzt , wogegen der Preis dafür für Norddeutschland um 4 M.

erHöhr wurde . Die seit dem 15. September gesperrte Verkaufs -
tätigkcit ist nur zum Teil und noch nicht auf der ganzen Linie auf -

genommen worden , sie wird jedoch in den nächsten Tagen in vollem

Umfange beginnen .

Rohstoffversorgung in der Textilindufttie . Da die deutsche
Baumwollspinnerei ganz auf ausländische Rohstoffzufuhr angewiesen
ist , so lassen die Ziffern des Außenhandels mit ziemlicher Sicherheit
einen Schluß auf die jeweilige Geschäftslage zu. Nun hat aber

nicht nur der Monat September einen ganz bettächtlichen Rückgang
der Baumwollzufuhren gegenüber dem Vorjahre gebracht , es ist auch
das Fazit der verflossenen drei Vierteljahre dieses Jahres eine Ein -

schränkung des Rohstoffbezuges gegenüber 1905 von 6 Prozent I

Im Gegensatz zum Baumwollgewcrbe spiegelt die Rohstoffversorgung
in den anderen Branchen des TextilgewerbeS eine günstigere Be -

wegnng des Beschäftigungsgrades lvieder . Sowohl bei Wolle als
bei Jute waren die Rohstoffbezüge im September höher als 1905 ,
nur bei Seide ergibt sich ein ganz minimaler Rückgang . Eine auf -
fallend starke Steigerung erfuhren die Rohstoffbezüge der Jute -
Industrie ; sie waren in den ersten neun Monaten dieses Jahres
bereits um mehr als 20 Proz . höher als in der Vergleichszeit 1905 .
Stark war auch die Steigerung des Rohstoffbezuges im Seiden -

gewerbe . Es lourden im laufenden Jahre bisher 39 074 Doppel »
zentner Rohseide vom Auslände bezogen gegen 33 396 in der Ver »

gleichSzeit 1905 . Das stellt eine Mehrversorgung von rund
17 Proz . dar .

Terraingescllschaft am Großschiffahrtsweg Berlin . Der Geschäfts -
bericht für das verflossene Jahr vermerkt , daß ein Komplex von
9 Hektar 25 Ar 63 Ouadratmcter mit einem Bruttogewinn von
133 778 M. abgestoßen worden ist . Der Reingewinn stellt sich auf
III 705 M.

Hus der fraueubewe�unef *
Feinde der Frauenbewegung .

Der imposante Verlauf der sozialdemokratischen Frauen -
konferenz in Mannheim hat die großen und die kleinen Kläffer
im gegnerischen Lager auf die Beine gebracht . Die putzigen Mann -
lein in der reaktionären Presse wissen in ihrer politischen Impotenz
nichts Besseres zu tun , als über die Frauenbewegung zu höhnen .
Bei Lichte betrachtet steckt nichts wie Aergcr und Angst dahinter .
Das Anschwellen der proletarischen Frauenbewegung macht die

Kläffer wild . Die Unterstützung , welche die sozialdemokratischen
Frauen bei der Partei finden , reizt die Belllust am meisten . Die
„ Deutsche Arbcitgcbcrzcitung " sagt , die Prolctarierfrau sei nicht
Konkurrentin der bürgerlichen Frau , sondern beide seien Kon -
kurrentcn ihrer eigenen männlichen Klassengenossen . In bczug
auf die bürgerliche Frau ist das richtig . Es kann noch hinzugefügt
werden : die bürgerliche Frau ist sehr häufig auch die Schmutz -
konkurrentin der Arbeiterfrau . Die sozialdcmokratiche Frauen -
bcweguug kämpft nicht als Konkurrentin gegen den Mann , sondern
gerade dafür , daß die Frau nicht als

'
Konkurrentin gegen den

Mann mißbraucht wird , sie kämpft gegen jede Schmutzkonkurrenz
und für Aufhebung jeder Klassenherrschaft und Ausbeutung . Der

wirtschaftliche 5lampf der Arbeiterin , das Streben nach Lohn -
erhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit ist dem Organ der

Arbeitgeber natürlich ein Dorn im Auge . Der männliche Genosse .
meint es . der auch schon längst die Konkurrentin in der Frau er -
blickt habe , ivolle nichts von der Frauenbewegung wissen . Mit dem
Eintreten für das Fraucnstimmrccht , so wird in dem Artikel gesagt .
sei es ganz ebenso . Tie sozialdemokratische Rcichstagsfraktion
würde wohl kaum nachweisen können , in dieser Hinsicht etwas getan
zu haben . Dem Schreiber kommt bei dieser Behauptung zustatten .
daß in Oesterreich und Belgien bei der Wahlrcchtsfragc — aller¬

dings aus gewichtigen Gründen — nicht so wie in Deutschland für
das Wahlrecht der Frauen gearbeitet worden ist . Daß der Genosse
Bebel auf der Mannheimer Frauenkonferenz ausdrücklich vom radi -
kalen Staudpunkt aus für das Wahlrecht der Fraug » i gesprochen
hat . verschweigt die „ Arbeitgcberzcitung " , ebenso unsere diesbczüg -
lichcn Forderungen im Parlament . Weiter versucht das Blatt
nachzuweisen , und beruft sich dabei auf einige „ Führer " , daß diese
keine Freunde der Frauenbewegung sind . Daß hie und da noch
Vorurteile zu überwinden sind , wissen wir ; mit Hülfe der Kritik
der „ Arbeitgeberzeitung " hoffen wir sie bald zu überwinden .

Gleichzeitig wird dann noch ein Artikel in den „ Soz . Monatsh . *
angezogen , worin Genosse Edmund Fischer die Frau iu ihr
trautes Heim zurückverweist . Dieser Artikel hat in Parteikrciscn
keinen Anklang , wohl aber entschiedenen Widerspruch gefunden .
Man ist durchaus nicht mit der Aschenbrödelrollc , die Genosse F .
den Frauen zuerteilcn möchte , einverstanden , und am allerwenigsten
sind das die Kapitalisten . Wer ist es gewesen , der die Frau aus
der Familie herausgerissen hat ? Haben die Frauen der fricd -

�chen Häuslichkeit vielleicht ohne Ursache den Stücken gekehrt , nur
um für die Kapitalisten zu arbeiten . Die bittere l >!ot hat sie in



We Fron gespannt Aus dieser Fron herauszukommen , ist der Frau
sehnsuchtiges Verlangen . Da sie erkannt hat . daß die Ausbeutung
und Unterdrückung die untrennbare Begleiterscheinung der kapitali -
st ischen Gescllschastsordnung ist . erstrebt sie mit dem Manne zu -
sammen die Acnderung der Gesellschaftsordnung , die Ersetzung der
kapitalistischen durch die sozialistische Gütererzeugung und - Ver
teilung .

Für das Fraucnwahlrecht .
Die Liga für das Frauenwahlrecht in England setzt ihre Agi- -

tahon mit verdoppeltem Eifer fort ; die Verhaftung von elf ihrer
Agitatorinnen hat die Frauen keineswegs cntnmtigt . Der letzte
Sonnabend und Sonntag wurde in den Londoner Parks zur Pro -
paganda weidlich ausgenützt . In den unter freiem Himmel ab -
gehaltenen Versannnluugen wurden Flugblätter in großen Massen
verkeilt und eine Resolution angenommen , in der die Entlassung der
im Gefängnis sitzenden Frauen gefordert wird . Zwei der Verhafteten
sind mittlerweile wegen Krankheit vorläufig aus dem Gefängnis
entlassen worden .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Eharlottcnburg . Sonnabend . den 3. November . im Vollshaus ,

Rosinenstr . 3 : Sliflungsfest Billett 30 Pf . , inkl . Tanz .
Mittwoch , den 14. November , im Volkshaus : Vortrag von

Dr . B. Bocchardt .
Schöuclierg . Sonnabend , den 3. November , abends 9 Uhr . bei Obst .

Martin Lutherstr . S1 : Geselliges Beisammensein . Gäste will -
lonimen .

Versammlungen .
Generalversammlung des Wahlvereins des 4. Berliner Reichstags -

Wahlkreises .
In der Diskussion über die Berichterstattung des Mannheimer

Parteitages wird fortgefahren . 0 Redner sind noch aus der letzten
Versammlung eingezeichnet und bekommt als erster S i u in p e das
Wort . Redner hätte lieber statt der Fortsetzung der Diskussion eine
eingehende Würdigung der beiden letzten Punkte der Tagesordnung
des Parteitages über die Schul - und Erziehungsfrage , die Referate
des Genossen H. S ch u l z und der Genossin Klara Zetkin und das
des Genossen H a a s e über Strafrecht usw . gewünscht . Er begreife
sehr wohl , daß die Gegner nicht mit der Mannheimer Tagung ein -
verstanden seien , während ihm die Mißbilligung der Parteitags -
beschlüsse durch die Genossen schon weniger verständlich sei . Redner
bedauert , daß �ater in der Versammlung ( wegen Krankheit )
nicht anwesend sei und verliest entrüstet ein Gedicht der „ Einigkeit "
über den Parteitag . Redner polemisiert nock) des längeren gegen
Fricdeberg , zumal gegen dessen Ausspruch , daß wir dem
Rcichsiagswahlrecht keine Träne nachzuweinen brauchten . Redner
erklärt , daß er den größten Teil seines Wissens gerade den Reden
unserer Abgeordneten im Reichstag verdanke . Im Osten kämpften
die Proletarier für das Wahlrecht und wir sollten darauf ver -
zichtcn ? Wenn auch trotz des Wahlrechts die Verhältnisse schlechter
geworden seien , so würden diese erheblich schlimmer stehen , wenn wir
kein Wahlrecht hätten . Würden alle unsere Akademiker einmal
einige Monate in den Fabriken praktisch arbeiten , so würden sie die
Arbeiter und dieVcrhältnisse kennen lernen , und nicht so phantastische
Vorstellungen über die Gsneralstreiksmöglichkeiten a la Friedebcrg
haben . Redner verliest hierauf Fricdebcrgs letzte Erklärung und
meint , wenn die Anarchos trotzdem auf dem Boden des Programms
zu stehen vorgeben , so ist dies unverständlich . Die verschiedensten
Punkte des zweiten Teiles unseres Programms lassen sich mit
dem anarchosozialistischen Standpunkte nicht vereinbaren . Wenn
Friedeberg die Gesetzlosigkeit verlange , so sei dies eine Phrase .
Ohne Gesetze gebe es keine Gesellschaft , auch die Gesetze der Moral
seien ungeschriebene Gesetze , die gehaltrn werden müßten . Man
solle lieber praktisch arbeiten , aber nicht mit Schlagworten
operieren . Redner schließt seine Ausführungen mit der Rezitation
des ersten Verses von Max Kegels Sozialistenmarsch .

Der nächste Redner Ernst Brückner spricht seine Bcfriedi -
gung über die Berichterstattung dieses Jahres aus . Nicht jeder
Arbeiter habe genügend Zeit , um die umfangreichen Parteitags -
berichte des „ Vorwärts " lesen zu können ; es sei deshalb zu be -
grüßen , wenn in der Berichterstattung ein Extrakt der VerHand -
lungen geboten werde . Deshalb freue er sich über den Fortschritt
gegenüber dem Vorjahre . Redner kann die Art des Genossen
Hackelbusch , den Boykott über die Zeitschrift des Braunschen
Ehepaares „ Die Neue Gesellschaft " , nicht billigen , da man nach
demselben Gesichtspunkte verfahrend eine ganze Reihe von Zeit -
schriften und Broschüren verbieten müßte , die auch rein privaten
Charakter hätten . Redner kritisiert sodann die „ Einigkeit " , das
Organ der Lokalistcn . Ein Abonnement auf diese Zeitung sei
allerdings nicht zu empfehlen , da sie nicht die Einigkeit pflege ,
sondern die Uneinigkeit zwischen den Arbeitern schüre ; sie verstehe
es vortrefflich , Bruderzwist zu säen . Mit der Behandlung der
Massenstrcikfrage sei er einverstanden ; man habe Bebel mit Un -
recht den Vorwurf gemacht , er habe in Mannheim anders als in
Jena gesprochen . Die Verhältnisse seien diesmal etwas andere gc -
tvcscn , deshalb sei auch die Resonanz eine andere gewesen . Es
liege nur an der geringen wissenschaftlichen Durchdringung der
Massen , daß man etwas anderes aus den Reden Bebels heraus -
hörte , als er tatsächlich gesprochen habe . Aber nicht nur die
organisierten Arbeiter , sondern die breiten Massen müsse man sich
ansehen . Bebel habe mit Recht gesagt , daß man mit den 400000
politisch organisierten Arbeitern und ihrem Anhange kckinen Massen -
streit beginnen könne . Bebel habe erfreulicherweise konstatieren
können , daß sowohl der gesamte Parteivorstand als auch die Kon -
trollkommission die feste Absicht bekundet haben , sich von keiner
Seite in einen Massenstreik hincinhctzen zu lassen . Wenn Bebel
auch auf dem Parteitage das Mißtrauen als eine demokratische
Tugend erklärt hätte , so würde das unberechtigte Mißtrauen
doch von den gewerkschaftlichen Arbeiterführern schwer genug
empfunden . Eine derartige Sprache , wie sie S ch l e n k e r in der
letzten Versammlung geführt habe , in der er von „ Spitzbubentaktit "
sprach , finde er höchst unanständig . Man solle auf eine derartige
Art und Weise nicht mit Brüdern polemisieren .

Redner verliest sodann eine Stelle aus der „Einigkeit " , in
der gesagt wird , daß die Lokalistcn sich nur an die Beschlüsse ihres
7. Gewerkschaftskongresses halten . Diesen Vorwurf hätten die

Lokalisten weidlich gegen die Teilnehmer am Kölner Gewcrkschafts -
kongretz erhoben und jetzt erklärten sie , s c l b st so handeln zu
wollen , während gerade die Gewerkschaftsführer der Zentral -
verbände sich den Beschlüssen des Mannheimer Parteitages fügen .
Es sei aber Schuld der Genossen selbst , daß die Lokalisten so das

große Wort führen könnten ; denn sie selbst hätten diese erst auf
verantwortungsvolle Posten gestellt , wie z. B. Theodor F i scher
zum Stadtverordneten gewählt , trotz seines anarchosozialistischen
Standpunktes . Die Partei stehe aber im Gegensatz zu den Anarchos
grundsätzlich auf dem Boden des Parlamentarismus .

Redner bedauört zum Schluß ebenfalls , daß durch die lange
Diskussion gegen die Lokalisten die Diskussionen über die Referate
zur Erziehungs - und Bildungsfragc von H. Schulz und Klara

Zetkin sowie das Referat des Genossen H a a s e über das Straf -
recht usw. Nicht genügend zu ihrem Recht gekommen seien . Da

bedürfe es keiner langen Diskussion , so viel stehe fest , daß wir

Organisationszcrsplittcrer nicht gebrauchen könnten . Die Gesetz -
losigkcit zu verlangen sei eine Phrase , da wir ja auch in unseren
Organisationen Statuten haben , die auch für uns Gesetze seien .
Redner empfiehlt folgende von Eugen Brückner stammende
Resolution , die er unterstütze , zur Annahme :

„ Die am 30 . Oktober tagende Generalversammlung des

Wahlvereins im 4. Berliner Rcichstagswahlkrcise erklärt sich
mit den Beschlüssen des Mannheimer Parteitages einverstanden .

Insbesondere billigt sie die Stellungnahme des Parteitages
betreffend die „Lokalisten " . Die Versammlung richtet an die

Mitglieder der Loialorganisation , soweit sie Mitglieder des Wahl - .

Vereins sind , das dringende Ersuchen , auf den Zusammenschluß
der gewerkschaftlichen Bewegung hinzuarbeiten , damit die Gewer ! -
schastcn voll und ganz geschlossen den Kampf mit dem Unter -
nehmcrtum aufnehmen können . "

B c r n d t erklärt , für die Lokalisten kämen weniger die Reden
als die Beschlüsse des Parteitages in Betracht . S t u m p e und
Brückner hängen mit Unrecht F r i e d e b e r g an die Rockschöße
der Lokalisten . Fricdeberg soi zwar ein Mann , vor dem er persön -
lich alle Hochachtung habe , weil er auf jeden Fall ehrlich seine
Meinung ausspreche ; aber Redner sei durchaus nicht mit allem
einverstanden , was er sage . So erkenne er seine Forderungen auf
Gesetzlosigkeit , Religionslosigkeit usw . nicht an . Die Gewerkschaften
könnten aber nicht „ neutral " sein , wie Bebel gesagt habe , sondern
sie müßten sozialistisch sein . Wir Lokalisten stehen auf dem Stand -
punkte , daß eine Einigung notwendig ist ; nur über den Weg sei
man sich noch nicht klar . Erst müsse die Einigkeit und dann die
Einheit der Organisation geschaffen werden und nicht umgekehrt .
Wenn man sage , die Lokalisten hätten sich zu fügen , weil sie in
der Minderheit seien , so müsse das auch sonst in den Gewerkschaften
angewandt werden . Bei den Buchdruckern sehen wir aber das
Gegenteil . Hier oktroyierten einfach eine Handvoll Vorstandmit -
glieder und Funktionäre Zehntausenden von Mitgliedern ihre
Meinung auf ; dies sei eine Minoritätsherrschaft und keine Demo -
kratie .

Jeziorsky sagt : Die Berliner Genossen sollten nicht so
rauhbeinig sein , so würde nicht so viel Schmutz an ihnen hängen
bleiben . Hackelbusch empfahl die Boykott gegen ein Parteiblatt .
Es scheine jetzt Mode zu werden , nur noch gegen Parteigenossen ,
nicht aber gegen die Gegner den Boykott zu verhängen . Redner
wünscht zu wissen , was die Genossen eigentlich unter „ anarchosozia -
listisch " verständen ; sie hätten die Pflicht , das zu sagen und nicht
die Lokalisten , da man diesen doch nicht zumuten könrte , den Kopf
selbst in die Schlinge zu stecken . Das Erfurter Programm biete
tatsächlich die Grundlage für ein Zusammenarbeiten des Prole -
tariats , wie jetzt der Znsammenschluß der verschiedenen Richtungen
in Rußland bewiesen habe , nicht aber die „ Realpolitik " der Ge -
werkschaftcn . Die neue Gcwerkschaftstheorie , die nie geschaffen
werden wird , bietet freilich keine Grundlage zur Einigkeit . Redner
polemisiert gegen die Gewerkschaften und den Parlamentarismus .
Gerade unter der Herrschaft des Parlamentarismus stehen wir im
Zeichen des Wuchertarifs und der Fleischnot , deshalb sind wir auch
nicht mit dem Parlamentarismus zufrieden . Auch eine Jnter -
vcntionspolitik sei nicht ausgeschlossen . Siege in Rußland das
liberale , sogenannte konstitutionelle Prinzip , so bleibe einfach die
Revolution an der Tagesordnung , da die Schulden anerkannt werden
müßten ; siege das Proletariat , so würden die Kapitalisten ihre
Milliarden nicht ruhig verlieren wollen . ( Redner wird öfter unter -
brachen , so daß er schwer verständlich ist . ) Er spricht sodann noch
über die Schulfrage und sagt , der Fall Maurenbrecher biete
ihm keine Garantie , daß es besser werde .

Der nächste Redner , Büchner , polemisiert gegen den Vor -
rcdner und setzt ihm auseinander , warum die großen Zentral -
verbände notwendig sind . Die „ Neue Gesellschaft " sei kein Partei -
organ , sondern ein Privatorgan . Man müßte die Kritik Hackel -
buschs an diesem Organ für ganz berechtigt erklären ; aber er wolle
nicht noch über ein Organ sprechen , das sowieso schon am Boden
liege . Redner wendet sich gegen B e r n d t , liest die Resolution
K a u t s k y vor und erklärt , warum eine Aendcrung der Resolution
notwendig wurde , obgleich die Resolution sachlich durchaus berech -
tigt war . Nachdem die Gewerkschaftler die Jenaer Resolution an -
erkannt , war es eine Notwendigkeit , die Resolution Kautsky nur in
der veränderten Form anzunehmen . Gerade den Berlinern sei der
Vorwurf gemacht worden , daß sie die Lokalistcn Füchten . Er selbst
wäre gegen einen Ausschluß gewesen , appelliere jetzt aber an die
Lokalistcn , sich den Zentralverbänden anzuschließen . Lupine große
Aktion könne ohne große Massen gemacht werden ; die paar Hundert
Lokalistcn seien deshalb ganz machtlos . Friedeberg sei ihm als

Mensch sehr lieb , aber Parteigenosse sei er nach der Erklärung nicht
mehr . Redner will nicht gegen Kater sprechen , da derselbe nicht
anwesend sein könne ; aber Schlenker wolle er fragen , was der
sich unter Ueberparlamentarismus vorstelle . Entweder sind wir für
oder gegen den Parlamentarismus , ein Drittes gibt es nicht .
Redner wünscht , daß innerhalb des nächsten Jahres eine Einigung
zwischen den Gewerkschaften zustande kommen möge .

Der nächste Redner , Noroschat , spricht unter fortgesetzter
Unruhe der Versammlung . Er beklagt sich über das Ueberstunden -
nnwesen , wendet sich gegen das Unterstützungswcsen der Gewcrk -
schaften und polemisiert gegen die Gcwcrtsckiaftsführer .

Eugen Brückner wendet sich lebhaft gegen die Aus -
führungen der Lokalistcn . Jetzt wolle man Friedebcrg in die Wüste
schicken ; aber nicht nur Fricdeberg , sondern auch alle , die ihm zu -
gestimmt , gehörten nicht mehr in die Partei . Er wendet sich gegen
Friedcbergs Generalstreiksidce . Der 7. Kongreß der Lokalistcn
habe sich überhaupt nicht mit gewerkschaftlichen Fragen beschäftigt ,
sondern nur mit Dingen , über die die Partei zu entscheiden habe .
Er bestreite dem Kongreß die Kompetenz , über Generalstreik , Anti -
Militarismus usw . für Parteigenossen bindende Beschlüsse zu fassen .
Redner verteidigt den Vorstand des Buchdruckerverbandes . Der
Vorstand habe für den Abschluß bindender Abmachungen die Ein -
willigung der letzten Generalversammlung gehabt . Nicht die Partei -
genossen , sondern die Buchdrucker selbst haben aber zu entscheiden ,
ob sie zufrieden sind oder nicht . Nur soweit allgemeine Fragen in
Betracht kommen , die die Arbeiterschaft schädigen könnten , könnten
wir uns dazu äußern . Redner - wendet sich noch gegen Katers
Bemerkung , dw die Resolution Bernsteins nur mit 3 Stimmen
Majorität angenommen sei , so verpflichte sie zu nichts . Auch wenn
dieselbe nur mit einer Stimme Mehrheit angenommen sei ,
müßte sie doch gehalten werden . Zum Schluß verliest Redner noch
den Schluß des „Einiflkeits " - Nrti ! cls , den er in der letzten Ver -
sammlung schon teilweise verlesen hatte . Er empfiehlt seine Reso -
lution und ersucht die Parteigenossen in den Lokalverbänden , sich
ans sich selbst zu besinnen und die Beschlüsse des Parteitages zu
respektieren .

Zur persönlichen Erklärung nehmen noch Noroschat und
Schlenker das Wort , welch letzterer das Wort „ Spitzbubentaktik " ,
das vielfach falsch verstanden würde , erklärt .

Hierauf wird die Resolution Brückner gegen zirka
8 Stimmen angenommen .

Ilm Uhr erteilt der Vorsitzende dem Genossen Enders
das Wort zu seinem Berickit von der Provinzialkonfcrenz . Da der
Saal sich leert , dringt Redner nicht durch , und nachdem er zirka
5 Minuten unter allgemeiner Unruhe gesprochen hat , ohne daß ein
Wort zu verstehen war , bittet der Vorsitzende den Redner , sein
Referat zu unterbrechen , da ja der Bericht ausführlich im „ Vor -
wärts " gestanden habe und bekannt sei . Die Versammlung stimmt
dem zu . Tarauf erfolgt Schluß der Versammlung .

Lohnbewegung bei Hildebrandt u. Sohn .
Die bekannte Honigkuchen - , Schokoladen - und Konsitürenfabrik

von Hildebrandt u. Sohn beschäftigt ungefähr 1200 —1500 Arbeiter
und Arbeiterinnen . Für den eigentlichokl FabrikationSprozcß kommen

gelernte Konditoren und Pfesferlüchler , sowie ungelernte Hülfs -
arbeiter und besonders - Arbeiterinnen in Betracht . Außerdem sind
im Betriebe noch Arbeiter anderer Kategorien beschäftigt , wie Packer ,
Kutscher , Kistenmacher , Kartonnagearbeiter , Maschinisten und Heizer . —

Bis vor kurzem hatte sich der Zentralverband der Konditoren ver -

gebens bemüht , seine bei Hildebrandt u. Sohn beschäftigten Berufs -
angehörige » der Organisation zuzuführen . Die Arbeiter und
Arbeiterinnen blieben unorganisiert und bei den Lohnbewegungen ,
welche der Zentralverband der Konditoren führte , wurden von der

Finna Hildebrandt Streikarbeiten geliefert . Die Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse bei dieser Firma sind keineswegs so günstig , daß die
Arbeiter eine Verbesserung nicht brauchten und deshalb der

Organisation fernblieben . Im Gegenteil , es werden bei der

Firma recht niedrige Löhne bezahlt , die hinter den be -

rechtigtcn Anforderungen der Arbeiter weit zurückstehen . — Der

unermüdlichen Agitation des Zentralverba »tdeS der Konditoren

ist es in letzter Zeit gelungen , im Betriebe von Hildcbrandt u. Sohn

festen Fuß zu fassen . In großer Zahl , wenn auch noch nicht ,n der

Mehrheit , haben sich die Arbeiter und Arbeiterinnen der Orgam -

sation angeichlossen , und aus der Agitationsbewegung ist nunmehr

eine Lohnbewegung geworden . Zwecks Durchsühnmg derselben hat

sich der Zentralverband der Konditoren mit den für die übrigen
Arbeiter im Betriebe zuständigen Organisationen : dem Fabrik »
und Hülfsarbeiter - , dem Handels - und Transportarbeiter - , dem Holz »

arbeiter - , dem Maschinisten - und Heizerverbande in Verbindung ge »

setzt und ein gemeinsames Vorgehen vereinbart . �
Am Mittwoch tagte im Kolbergcr Salon eine sehr zahlreich ,

voriviegend von Arbeiterinnen besuchte Versammlung , welche die

Einleitung der Lohnbewegung beschloß . Ein von der Kommission

ausgearbeiteter Lohntarif wurde angenommen . Die hauptsächlichsten

Forderungen , welche derselbe enthält , sind folgende :
Eine wöchentliche Arbeitszeit von 56 Stunden . ( Täglich 0 /z,

Sonnabends 8>/z Stunden . ) Ein Zuschlag von 15 Proz . ans alle

Lohn - und Akkordsätze . — 45 Pf . Stundenlohn für Konditoren und

Pfesserküchler , welche wenigstens ein halbes Jahr beziehungsiveise
eine Saison in ihrem Spezialfache im Fabrikbetriebe gearbeitet
haben ; 40 Pf . , wenn diese Vorailssetzimg nicht zutrifft . — Für

Hülfsarbeiter von 16 —18 Jahren ein Stundenlohn von 30 Pf . , von

18 —20 Jahren 35 Pf . , von über 20 Jahren 40 Pf . Hülfsarbeiter ,

welche länger als ein Jahr in einem Spezialfach arbeiten , erhalten
45 Pß — Für Arbeiterinnen wird ein AiisangSlohn von 20 Pf . pro
Stunde gefordert , der sich nach einem halben Jahre immer um je
2 Pf . erhöht , so daß er nach 2Vz Jahren auf 30 Pf . kommt . Nach

längerer Beschäftigungsdauer soll der Lohn der freien Vereinbarung

unlerliegen . — Ueberstunden dürfen erst dann gemacht werden , wenn

die Einstellung weiterer Arbeitskräfte nicht mehr möglich ist . Sie

sind dann bis 9 Uhr abends mit 25 Proz . , später mit 50 Proz . Auf -

schlag zu bezahlen . — Akkordarbeit darf nicht auf solche Branchen

ausgedehnt werden , wo bisher im Zeitlohn gearbeitet worden ist .

Arbeiterinnen , die als Hülfskräfte bei Akkordarbeitern beschäftigt sind ,

ist ein Drittel des AkkordverdiensteS durcki die Fabrikleitung zu zahlen .
Kolonnenakkord ist! nicht zulässig . Akkordlöhne dürfen für männliche
und weibliche Arbeiter nicht verschieden sein . Heimarbeit ist nicht

zulässig . Leibesvisitationen dürfen , wenn kein bestimmter Verdacht

gegen eine Person vorliegt , nicht vorgenommen werden .
Die Forderungen werden der Firma sogleich eingereicht mit

dem Ersiichen , sich bis Mittwoch dazu zu äußern . Am Donnerstag

siiidet wieder eine Betriebsversammlung statt , loelche je nach dem Aus -

fall der Antwort das weitere zu beschließen hat . — Wenn der bis¬

herige günstige Erfolg der Agilation anhält , so erwartet man , daß

sich his zur beschließenden Versammlung die Mehrzahl der im Be -
triebe Beschäftigten der Organisation angeschlossen hat , so daß dio

Lohnbewegung erfolgreich durchgeführt werden kann .

Folgende Zuschrift geht uns mit dem Ersuchen um Veröffent -

lichung zu : Durch die Leipziger Prozeßgeschichten beansprucht , bin
ich heute erst auf den Bericht über die Generalversammlung der
Arbeiter - VildungSschule aufmerksam gemacht worden , den der

„ Vorwärts " bereits am 24. v. M. veröffentlicht hat . Danach hat
Genosse Maurenbrecher geäußert : „ Leider seien auch anonyme
Zuschriften an ein sächsisches Parteiblatt , die „ Leipziger Volks -

zeitung " , gemacht worden , die diese gelegentlich seiner Berufung

zum Lehrer an der Parteischule gegen ihn ausgeschlachtet habe .

Gegen solche Dinge sei man aber wehrlos . " Daran anknüpfend

hat dann Genosse K a tz e n st e i n geäußert : „ Der anonyme Brief -

schreiber hätte die Pflicht , sich zu melden . " Hierzu wollen Sie mir

freundlichst die Berichtigung gestatten , daß anonyme Zuschriften

wegen der Berufung des Genossen Maurenbrecher als Lehrer an der

Parteischule überhaupt nicht an die „ Leipziger Volkszeitnng " gelangt
und also auch nicht von ihr „ansgeslblachtet " worden sind . Dieser
oder diese anonymen Briefschreiber existieren allein in der Phantasie
der Genossen Maurenbrecher und Katzen st ein .

_ F. Mehring .

Eingegangene Druehsedriften .

Bibliothek de » allgemeine » und praktischen Wissens . Zum
Studium und Selbstunterricht in den hauptsächlichsten Wissenszweigen und
Sprachen . Herausgegeben von Emanuel Müller - Baden . Erscheint in
95 Lieferungen zu je 60 Pf. beim Deutschen Verlagshaufe Bong u. Co. ,
Berlin XV. 57. Soeben erschien Lieferung 74 —78 .

H. Hyan » nd P . Haase : Der Hauptmann von Köpenick . Humoristische
Bilder und Karikaturen . Preis 1 Mark . Berlag H. Seemann Nachs. ,
Berlin NW. 87.

Die Elektrizität uud ihre Technik . Eine gemeinverständliche Dar -
stellung der physikalischen Grundbegriffe und der praktischen Anwendungen
der Elektrizität von Ingenieur Wilhelm Beck. Siebente Auflage . Verlag
Ernst Wirft Nachs. , G. m. b. H. , Leipzig , Perthesftrajje 2. — S0 Lieferungen
a 50 Pf . und 3 Modellb efte a 3,50 M.

Kurt Jacustcl : Kauf uud Bcrkanf . Die wichtigsten RechtSregcln
für den KaufmannSstand . gr. 3°. Geh . 90 Ps. Verlag A. W. HahnS Erhcn ,
Berlin SW. 08, Zimmerstr . 29.

Gleiches Wahlrecht und billige Nalirung k Das Programm des
Bürgertums und der Arbeiterschaft . Preis 30 Pf . Verlag von I . Bielefeld ,
Freiburg ( Baden ) . t906 .

Dr . phil . 91. Pinkiis : DaS Problem des Normalen in der National¬
ökonomie . 295 Seilen 6,60 M. — Dr . L. Bernhard : Handbuch der
Löhnungsmethoden . 234 Seiten . 7,60 M. — Bersasfungs - und Bcr -
waltungsorganisatioli der Städte . I. Band : Königreich Preußen .
300 Seiten . 7 3)1. — Charlotte Engel - Reimers : Die Berliner Filzschuh -
machcrci . 84 Seiten . 2,20 M. — Heinrich Brauns : Der Ucbcrgang
von der Handwebcrci zum Fabrikbetrieb in der nicderrhciiüfchen Samt - und
Seidcn - JndufNie und die Lage der Arbeiter in dieser Periode . 256 Seiten .
6 M. — Alice Dalvinon : Die Ursachen der ungleichen Entlohnung von
Männer - und Frauenarbeit . 132 Seilen . 3,20 M. — Sämtlich erschienen
im Verlag von Dunckcr u. Humblvt in Leipzig .
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sind folgende Schriften , die wir unseren Lesern bestens empfehlen :

Knefe und Auszüge aus

von I . Phil . Becker ,
Kritfeu Jos . Diepgen , Fri *
brich Engels , Karl Marx u. a.
an F. A. Sorge und andere .

Preis drosch . 4 M. , in gutem Einband
5 M. , in einfachem Einband 4 M.

Jena und Tilsit .
Ein Kapitel oftelblscher I » » ker -

. gcschichte von Franz Mehring .
v Preis 1,00 M.

GtjWte des Sozialismus
iu de » ilereinigten Staateu

von Momi Hlllquil .
Autorisierte Ucbcrfetzung von Karl

MiiNer Weinberg .
Preis brofch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

Geschichte der Kommune
von 1871

von Llssagaray .
Dritte illustrierte Auflage .

Preis brofch . 2,50 M. , geb. 3,00 M.

Die Ftssiug - Legeude.
Zur Geschichte uud Kritik des

preußischen Despotismus und
der klassische » Literatur

von ssrane Mehring .
Zweite unveränderte Auflage mit

einem neuen Borwort .
Preis brofch . 2. 50 M. , geb. 3,00 M

Die Stadt Derlin und

ihre Arbeiter .
Gin Bettrag zur Sozialpolitik

der größten deutschen Gemeinde

von Emil Oittmer .

Preis 1,00 M.

Jiele und Wege .
Erlänterungen der sozialdemo -

kratisch . Gcgenwartsforderungen
Unter Mitarbeit von Aiioit Braun ,
Hugo Lindemann , Max SQBheim ,

Friedrich Stampfer , Klara Zetkin .

Herausgegeben von Ad . Brann .

Preis 20 Pf

Sozialdemokratie
und Anarchismus

von mih . Herzberg .
Preis 20 Pf .

Arbeiter-Uotizlialender für
1907 . Preis 60 Pf .

Dlttt und Eisen, Krieg nnd

Kriegertum in alter « nd neuer
Zeit . Reich illustriert . In fünfzig
Lieferungen a 20 Pf . Bisher sind
4 Hefte erschienen .

Expedstion des , Vorwärts "
Berlin SW. 68 . Lindenslrafle 69 . Lasen . 237/6 *
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Freitag

Sonnabend

ORANIENSTRASSE

Extra - Preise soweit der

Vorrat reicht .

HERREN - GARDEROBE
Winter - Paletots 2. 75 , 1 9 m* .

Jackett - Anzüge Muster 1 7, 22 Mk

Winter - Joppen 4. 85 , 7 . 20

2 . 65

1 . 95

1 . 95

Herren - Beinkleider IÄeÄer 3- 50

Malerkittel cNÄ
Mechanikerkittel eLTo - iao - - lanj

Schlosserblusen

Schlosserblusen l £uÄffees,reift '
Friseur - Jacketts weis » Köperstoff

Koch - u . Konditorjacken
Monteur - Jacketts uau Köperstos

Monteur - Hosen wau Köperstoa

1 . 15

1 . 05

2 . 25

2 . 25

1 . 40

1 . 35

KNABEN - GARDEROBE

BlUSen - AnZÜge aus blauen und farbigen Stoffen

für 3 —8 Jahre alle Grössen 2 . 75 Mk,

Einzelne Blusen dunkel gemusterte Stoffe

für 3 —8 Jahre alle Grössen 1 . 95 Mk.

Einzelne Beinkleider biauso . gemustert » stos «

für 3 - 8 Jahre alle Grössen 95 Pf.

Winter - Joppen
fUr 5 —8 Jahre 2,80 Mk. fUr 9—14 Jahre 3 . 65 Mk,

TRIKOTAGEN , STRÜMPFE
Normalhemden Vigogne , mit doppelter Brust

8 Grössen 1 . 40 , 1 . 50 , 1 . 60 Mk.

Herren - Beinkleider £f2e " t oeb . r . chi�

3 Grössen 1 . 60 , 1 . 75 , 1 . 95 Mk.

Damen - Unterröcke 1 . 20 Mk.

Damen - Beinkleider lÄi , 1 Mk.

Unterröcke gestrickt , farbig gestreift 1 . 35 Mk.

nomcm - PlaiHc reine Wolle , fein kariert
Uallicil r laiuo und schottisches Muster

3 Grössen 2,10 , 3. 25, 4 . 75 Mk.

Damenstrümpfe
Reine Wolle lcabg�utneVw�b' • 65pr . . l . iöMk .

Wolle schwarz , mit ( arbig . Ringeln , gewebt 85 Pf.

Wolle plattiert dceuÄÄe " 40 p«.

Kinderstrümpfe schwarz , 1X1 gestrickt

für ca . 1 —2

Wolle plattiert 32

45

2 - 8 3 —3 4 —5 5 - 5 6 - 7 7 - 8 8- 10 10 - 12 12 - 15 Jahre

reine Wolle

38 42

60 65

45 50 55 60 65 70 75 pf .

80 90p « . 1 Mk. 1 . 15 1 . 25 1 . 35 1 . 45

Herren - Hüte steif « Form 2 . 05 Mk.

HerremH üte weiche Form 2 . 25 Mk,

Kragenschoner - Tücher

40 . 68 Pf .

Kragenschoner 38 , 63 pt .

Matrosen - Mützen 1 . 35 « k .

docke� - Mützen 40 . 30 pf .

W A. R. E) I�

Herren

Herren

Damen

Damen

Damen

Kinder -
Mo. 25 - 25

Uder 3 . 60
Mo. 21 - 24

Box

- Schnür - u. Schnallenstiefel

Box Calf 9 . 75
- Schnürstiefel Rossieder 7 . 50
- Knopf - u, Schnürstiefel

Chroracid 7 . 75

- Knopf - u. Schnürstiefel
Box Celf 7 . 25

- Knopf - u. Schnürstiefel
Chevreau 1 0 . 75

- Knopf - und Schnürstiefel
27 - 30 31 - 85

25 - 26

4 . 25
27 - 80

4 . 90
81 - 86

PORZELLAN

Speiseteller 1 0, Dessertteller 6 ?«.

Kompotteller 4pr . .
Kindertassen {£«,D4nswck 1 0 p«.

KartofFelnäpfe mit Deckel 30 , 65 pf .

Milchtöpfe 8, 12 , IBp « .

Salatschüsseln gerippt 23 , 35 , 45 p«.

SatztÖpfe bunt 6 Stück 1 . 15 Mk.

GLAS

Salatieren gepres «t

Teller gepresst

Butterdosen gepresst

Käseglocken gepresst

1 5, 27 p«.

/ 6 pf .

23 pf .

38 pf .

Blumenkübel S0 ' 85 pf . , I . 70

Laif 3 . 90 4 . 50 5 . 90 6 . 90

Herren - Filzschuhefo £ e1 . 25 , 1 . 60 , 1 . 70

Damen - FilzschuhemitPiizsobie 1 . 20 , 1 . 40

Kincler - Filzschuhe ™huUl ' 85 pf. . I . 10

Damen - Pantoffeln 35 , 70 , 90 p«.

STEINGUT
Salatieren weis », esmck 90 pt , l . iOMk .
Salatieren Mau , 6 stück l . io , 1 . so Mk.

V/aschgarnlturen
Äein ' 1 . 90, 2. 25, füg * 3 . 25 Mk.

Ä,io 3. 25, 3 . 25 Mk.

LEBENSMITTEL
Cervelatwurst in Rinddarm Pfund 1 . 30 Mk.

Salamiwurstpfd . 1 . 30 , Plockwurstl . 15

Westfäl . MettwurstSTÄr "td . 95 pt

Thüringer Rotwurst p « und 55 , 85 p«.

Zwiebelwurst

Landleberwurst

Feine Leberwurst

Gänsebrust

Pfund 55 Pf.

Pfund 1 Mk.

Pfund 1 . 10 Mk,

Pfünd 1 . 45 Mk,

Corned Beef AW? "
Ochsenzungen
Aal in Gelee

Hering in Gelee

Lachs in Gelee

Nordseekrabben

Nordseekrabben

Rollmops

Dose 1 . 55 Mk.

Dose 4 Mk.

Doce 7 5 Pf.

Dose 3 5 Pf.

Dose 1 Mk.

■/ «Dose 38 Pf.

Vi Dose 65 Pt

Dose 38 Pf.

Ccrantmnrtlirf " " - « �» tntr - f ' - ius Weber , Berlin . Für den Jnseralenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Berlan : Vorwärt » Bnckidriickerei u. BcrlaciSanilall Paui Sinaer & Co. . Berlin SW ,
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Partei - HngeUgenbeiteti *
Ersatzwahl im dritten Berliner LandtagswahlkreiS .

Des Freisinns Zng nach rechts .
Warum darf im LandtagswahlkreiS Berlin III bei

Ler Abgeordnetenersatzwahl kein Sozialdemokrat gewählt
werden ? Die Antwort auf die Frage wurde am Mittwoch in einer

Versammlung des freisinnigen Bezirksvereins „ Gesundbrunnen " vom

LandtagSabgrordneten Goldschmidr gegeben , der dort vor freisinnigen
Urwählern des Stadtteils über das Treiben der reaktiv -
nären Mehrheit des Abgeordnetenhauses sprach .

Herr Goldschmidt meinte , diese Mehrheit werde sich durch den
einen Sozialdemokraten nicht imponieren lassen . Eher sei möglich ,
dasi gerade der Einzug der Sozialdemokratie in das Abgeordneten »
hau » sie noch reaktionärer mache , als sie schon sei . Im Reichstag
habe man ja AehnlicheS bereits erlebt . Je mehr bei den

RcichStagSwahlen die Zahl der sozialdemokratischen
Stimmen bezw . der sozialdemokratischen Man »
date zugenommen habe , desto fester sei auf der an »
deren Seite der Zusammenschlusi der reaktionären
Elemente geworden . Goldschmidt jammerte , durch daS fort »
schreitende Wachstum der Sozialdemokratie sei daS Bürgertum , so »
weit eS nicht zur Sozialdemokratie abschwenken mochte , immer mehr
nach rechlS hinllbergedrüngt worden . Dabei vergatz er nur hinzu »
zufügen , das ; diesem Zug des Bürgertums nach rechts Vorschub
geleistet worden ist durch die Haltung der Führer des
Liberalismus .

Von dem Gesichtspunkt auS , den dieser freisinnige Mann da

einnahm , mühte er eigentlich dazu gelangen , der Sozialdemokratie
für alle Zukunft den Eintritt ins Abgeordnetenhaus zu ver -

wehren . Aber da er begreift . daß das Rad der Zeit
sich nicht aufhalten läht , so ist er so gütig , uns

grundsätzlich ein Anrecht auf Verttetung auch im Abgeordnetenhause
zuzugestehen . Nur im LandtagSwahlkreise Berlin III
will der Liberalismus uns noch nicht Platz machen . Damit da »

jetzt noch nicht nötig werde , richtete Redner ein » Bitte um Wahl -
hülfe an die — Beamtenschaft . Die Beamten sind , wie be »

kannt , nicht gut zu sprechen auf den HauSknecht - Müller , den im

LandtagSwahlkreise Berlin Hl aufgestellten Freisinnskandidaten
Dr . Miiller - Sagan , der in öffentlicher Versammlung einen ihn exami »
» irrenden Vertreter der Beamtenschaft angeschnauzt hatte , er habe nicht
Llist , der Hausknecht der Beamten zu sein . Herr Goldschmidt
sprach die Hoffnung au », das ; dessenungeachtet die Beamten « in

gedenk sein würden ihrer Pflicht , eS nicht zu einem Siege de «

Sozialdemokraten Lededour kommen zu lassen . Man siebt hier
Ivteder einmal , wie « » den Liberalismus nach recht »
hinzieht , weil er fühlt , daß ihm links der Boden unter
den Füßen schwindet .

Ueber die Aussichten dieser LandtagSersatzwahl
sprach dann noch der Gemeindeschulrektor Köhler . CS sei eine Schande
für das Bürgerwm , daß vor drei Jahren selbst in der zweiten und der

ersten Klasse in einigen Bezirken Wahlmänner der Sozialdemokratie durch »
gekommen seien . In den Wahlmännerersatzwahlen müsse versucht werden ,

mindestens in diesen beiden Klassen die Mandate zurückzugewinnen ,
und das sei sehr wohl möglich . Gelbst für die S. Klasse sei er nicht

ganz ohne Hoffnung . Wir können dem nur hinzufügen , daß es eine

Schande für dt « Arbeiterklasse wäre , wenn fie sich in

irgend einem Bezirk dritter Klaffe ein Mandat entreißen ließe .
Auch in der zweiten und der ersten Klasse kann unser Besitzstand be »

hauptet werden , wenn bei den Wahlmännerersatzwablen die sozial -
demokratische Wählerschaft aus dem Posten ist. Tut sie in
vollem Maße ihre Pflicht , so muß eS gelingen , in allen
drei Klaffen noch Mandate dazuzugewinnen .

Charlottenburg . Heute Freitag im Volkshause , Rosinenstr . S :

Vortragsabend über „die Einführung in die Ideen des Sozialis -
mus " . Anfang pünktlich 8' / , Uhr . Zahlreiche » Erscheinen der

Wahlvereinsmitglieder erwartet Der Vorstand .

Waidmannslust und Umgegend . Die am 4. November fällige
Mitgliederversammlung unseres Wahlvereins kommt in Fortfall , e«

findet dafür am 11. d. M. eine öffentliche Versammlung in Stolpe
im Lokal von Bergemann nachmittag » 4 Uhr statt . Das Referat
hat Reichstagsabgeordneter Genosse Stadthagen übernommen .

_
Der Vorstand .

Berliner JNtecbrichten .
Die Stadtverordneten wider den Fleischwucher !

Der auf die Fleisch not bezügliche Antrag , den alle

Fraktionen der Stadtverordneten - Versammlung gemeinsam
eingebracht hatten , ist gestern einstimmig zum Beschluß
erhoben worden . Der Stadt Berlin ist die Beschämung er -

spart geblieben , daß in ihrer Gemeindevertretung auch nur

ein einziges Wort zugunsten des Fleischwuchers vorgebracht
worden wäre . Das war vorauszusehen und verstand sich von

selbst : denn Vertreter der konservativen Bürgerpartei , die sich
dazu hergegeben hätten , den Fleischwucher der Agrarier zu

verteidigen , sitzen in der Berliner Stadtverordneten » Ver »

sammlung nicht mehr .
Die Begründung des Antrages wurde gegeben von den

Sprechern der beiden größten Fraktionen , von Herrn Cassel
für die „ Alte Linke " und von unserem Genossen Singer für
die sozialdemokratische Fraktion . Den Vertretern der iibrigen
Fraktionen , den Herren Rosenow ( „ Neue Linke " ) , Nathan
( „Sozial - Fortschrittlcr ") , Monnnscn ( „ Freie Fraktion " ) , blieb

dann nur noch eine Nachlese . Herr Cassel zeigte sich im

Vollbesitz all seiner überauellenden Beredsamkeit , als er die

Notlage weiter Kreise der Bevölkerung

schilderte , die durch die Fleischteuerung und durch die

Teuerung auch der meisten anderen Lebensmittel herbei »
geführt worden ist . Es ist nur bedauerlich , daß derselbe Herr

Cassel mit derselben Beredsamkeit die Notlage derselben Be -

völkerungskreise wegzubeweisen pflegt , sobald die Sozial »
dcmokraten den Gemeindebehörden zumuten wollen , ihrer -
seits mit einer Notstandsaktion helfend einzugreifen . Jnter -
cssant war übrigens , daß dieser Freisinnsführer als Haupt -
trumpf gegen die Lebensmittelverteuerer das Argument vor -

brachte , durch Zustände , wie wir sie jetzt in der Zeit der

Teuerung haben , werde die Macht destruktiver
Tendenzen nur noch erhöht . Da wirkte es fast wie eine

Sensation , daß Herr Oberbürgermeister K i r s ch n e r , der

sofort nach Herrn Cassel sprach und den Vorschlag einer noch -
maligen Vorstellung der Gemeinde bei den Reichs - und

Staatsbehörden als wenig zweckmäßig bezeichnete , init er -

hobener Stimme erklärte , solche Fragen könnten nur ent -

schieden werden an Wahltagen . Herr Kirschncr . der

„ das Volk " aufrief , dieser Tatsache eingedenk zu sein , soll
sich hüten , daß man ihn nicht den „ Hetzern " zuzählt , die es
mit den „destruktiven Tendenzen " halten . Zwar hat er gewiß
nur ein bißchen für den Freisinn Reklame machen wollen .
Aber wer bürgt dafür , daß » das Volk " aus seinen Worten

nicht eine ganz andere Nutzanwendung zieht und „ an Wahl -
tagen " — sozialdemokratisch wählt ! Nachdem
so der Wortführer der Stadtverordneten - Mehrheit und der
Vertreter des Magistrats die Debatte auf ein Gebiet hin -
übergespielt hatten , das sie sonst gern meiden , fand unser
Genosse Singer Gelegenheit , die widerspruchsvolle Tat -

sache festzunageln , daß die Parteigenossen der Cassel ,
Kirschner usw . in Stichwahlen die Zollwucherer
gegen die Sozialdemokratie zu unter -

stützen pflegen . Singer geißelte oas Treiben dieser zum
Teil mit Freisinnshälfe gewählten „ Volksvertreter " , die selber
die Gesetze machen , durch die ihnen Millionen über Millionen

eingebracht werden und die breite Masse des
Volkes zum Elend verurteilt wird . Ueber

ihren Häuptling , den Herrn v. Podbielski , äußerte sich unser
Redner in den kräftigsten Worten : er nannte das Verbleiben

dieses Mannes in seinem Amt einen Skandal , wie er in der

ganzen Kulturwclt nicht wieder möglich sei .
Oberbürgermeister Kirschner hatte noch nicht im Namen

des Magistrats , sondern dorläusig „ nur für seine eigene
Person " gesprochen , als er sich gegen eine nochmalige Vor -

stellung bei den Reichs - und Staatsbehörden erklärte . Die
ein st immige Annahme des von allen

Fraktionen eingebrachten Antrages wird

vermutlich bewirken , daß das Magistratskollegium die Privat -
Meinung des Oberbürgermeisters verwirft und dem Ersuchen
der Stadtverordneten - Versammlung Folge leistet .

Vom Kampf um de » Nachwuchs .
Als die Sozialdemokratie anfing , sich einen Ein -

fluß schon auf die eben aus der Schule ent¬

lassene Jugend zu sichern , erhob die bürgerliche Klasse
ein Zetergeschrei über die „Verruchtheit " der sozialdemo -
kratischen „Hetzer " , die „ihre Netze immer weiter ziehen " und
nun sogar schon den jugendlichen Nachwuchs „ zu umgarnen
suchen " . Zwar war daran nichts , was als an sich neu und

unerhört hätte gelten können . Die bürgerliche Klasse selber
hatte ja schon viel früher teils in politischen teils in religiösen
Vereinigungen sich bemüht , die heranwachsende Jugend an
sich zu fesseln . Speziell die religiösen Vereinigungen
haben von jeher ihre „Jugendfürsorge " in weitestem
Umfange und mit größtem Eifer betrieben . Durch
Jünglings - und Jungsraucnverctne werben sie ihre Rekruten ,
durch Lefekränzchen und SontttagSschulen arbeiten sie vor
unter der schulpflichttgcn Jugend , durch jlinderbewahranstalten
und Krippen gewöhnen sie schon die Kleinsten in dieses Milieu

hinein , und kaum das noch ungeborenc Kind im Mutterleib

ist sicher vor dem Werbeeifcr der Mucker . Aber wenn die

Sozialdemokratie auf die Jugend einwirken will ,
wenn sie ihre Aufklärungsarbett wenigstens auf die

Schulentlassenen auszudehnen sucht , dann ist das — ganz
etwa » anderes . Dann gerät sofort die gesamte bürgerliche
Klasse in Aufregung und fordert , baß solchen Plänen von

vornherein mit aller Schärfe entgegengetreten werde .
Nun ja . in gewissem Sinne trifft das sogar zu , daß eS

unseren Gegnern als ein „ neue ? und unerhörtes " Beginnen
der Sozialdemokratie erscheinen muß . schon den Nachwuchs auf -
klären zu wollen . Denn die politischen und die religiösen
Vereinigungen der bürgerlichen Klasse , die bisher
Werbearbeit unter der Jugend getrieben haben , wollen ja in

der Tat nicht aufklären , sondern wollen au » dem Nach -
wuchs der unbemittelten Bevölkerung nur „ zufriedene
Menschen " heranbilden , die sich willig ausbeuten lassen
und in Geduld auf ein besseres Jenseits hoffen . In bürger -
lichcn Kreisen fühlt man , daß der Kampf um den Nachwuchs ,
der jetzt entbrannt ist , nur mit einem Erfolge der Sozial -
demokratie enden kann . Da möchte man nun gern zurück ,
möchte gern eine „ neutrale " Form der „ Fürsorge für die

Jugend " schaffen , um zu retten , was etwa noch zu retten ist .
Ein Vorschlag dieser Art ist bereits gemacht worden : Der

. . Jugendfürsorgeverband der Berliner Lehrerschaft " hat sich in

seiner letzten Sitzung beschäftigt mit der Frage der Gründung
von „ Jugendklubs " , die weder religiöse noch
politische Tendenz haben sollen . Der vtelgeschäfttge
Rektor Pagel , ehemals eine Hauptstütze des „ Freiwilligen
ErziehungsbeiratL für schulentlassene Waisen " , hat den der

Jugendfürsorge sich widmenden Lehrern den Plan entwickelt ,

gletchalterige und gleichbeschäfttgte Jugendliche ohne Ansehen
der Konfession und unter Ausschluß aller Polittk in Klubs zu
vereinigen . Die wichtigste Aufgabe ist ihm natürlich die „sirt -
liche Erziehung " . Um aber die Jugendlichen überhaupt in

seine Klubs hineinzubekommen , will er ihnen allerlei Lockmittel

bieten : Turnen , Spiel und Sport , Pflege des Gesanges , Ver -

anstaltung von Lesekränzchcn , Besuch von Kunstsammlungen
und gewerblichen Etablissements usw . usw . Eine Persönlichkeit .
die die Sache deichseln will , ist schon da : es fehlen nur noch
die Moneten , ohne die man so etwas natürlich nicht
ausführen kann . Kommt das Geld reichlich genug und recht -

zeitig zusammen , so will Herr Pagel noch in diesem Winter

anfangen , die Jugend unpolitisch und konfessionslos zu
bearbeiten .

Es war zu erwarten , daß diese Idee austauchen würde .

Allemal , wenn irgendwo durch scharfe Scheidung der Parteien
eine klare Situation zustande gekommen ist, stellt sich bei ge -
wissen „ Volköfreunden " sofort das Bedürfnis ein , durch

Verwischung der Gegensätze eine „ neutrale "

Gemeinschaft zu schaffen , in der die frühere Unklarheit
und Verschwommenheit wieder hergestellt werden kann .
Mit solchen Plänen ist all ' jenen Leuten gedient ,
die Lust haben , im Trüben zu fischen . Bei dem Plan des

Herrn Pagel fällt uns ein , welche Ziele er einst dem oben er -

wähnten „Freiwilligen Erziehungsbeirat für schulentlassene
Waisen " vorgezeichnet hat . Er veröffentlichte über den „ Er -

ziehungsbeirat " eine Broschüre , die unter dem damals

modernen Motto : „ Völker Europas , wahrt Eure heiligsten
Güterl " in einer drollig - bilderreichen Sprache die Gefahren
schilderte , denen die bürgerliche Gesellschaft erliegen werde ,

wenn mau nicht die irregeleitete Jugend beizeiten in Obhut
nehme und bewahre . Wird der betriebsame Herr Pagel zur
Reklame für seine allerneueste Gründung „ Jugendklubs " eine

antisozialdemokrattfcho Philippika ähnlicher
Art publizieren ?

Die von der Stadt Berlin geplanten Straßenbahnlinien sollen ,
wie wir erfahren , die Genehmigung des Kaisers gefunden haben .
Damit ist die Verwirklichung der städtischen Straßenbahnprojekte in

etwas greisbarere Nähe gerückt . Noch sind aber andere Schwierig -
ketten zu überwinden . Bekanntlich hat die „ Große Berliner " gegen
den Bau einiger Linien Einspruch erhoben , welcher zurzeit einem

Schiedsgericht zur Erledigung unterliegt .

Ueber dir Berliner „ Armenlüchen " , zu deren Unterhaltung die
Mittel teils durch milde Gaben beschafft , teils durch den städtischen
Etat bewilligt werden , findet sich in dem neusten Verwaltungsberrcht
der Armendirektion eine beachtenswerte Mitteilung .

Während die Armenlüchen (offiziell nennen sie sich „ Armen -
peisunasanstalten ") seit vielen Jahren aus dem Stacksäckel ein

cstcö Pauschquantum erhielten und dafür der Armendirektion eine

lestimmte Anzahl Portionen zur Verfügung zu stellen hatten ,
wurden ihnen in der SpeffungSpcriodc Winter 1905/06 zum ersten
Male die Aufwendungen nach Maßgabe der von der Armen -
direktion bestellten Portionenzahl vergütet , Durch
Umfrage bei den Kommissionen wurde die Zahl der Voraussicht -
lich erforderlichen Portionen festgestellt , und den SveisunaS -
anstauen wurde oie Beschaffung dieser Portionen aufgegeben . De »

stellt wurden 43Löbb Portionen , und bezahlt wurden dafür 43 2bö

Mark , so daß daS zur Verfügung stehende Pauschquantum von
öNOOO Mark nicht voll in Anspruch genommen wurde . Im letzten
Winter wurde nun auch eine Kontrolle über die Abho »
lung der Suppen eingeführt . Den zur Speisung zugelassenen
Personen wurden numerierte Blocks übergeben , oie von den

SpcisungSanstalten bei Entnahme der
�Suppen zu markieren

waren Der Bericht sagt hierzu : „ Hierbei zeigte sich die sehr be -
merkenswerte Tatsache , daß von den insgesamt bestellten 432 übb

Portionen nicht weniger als 103 103 Portionen
nicht abgeholt waren , so daß , wenn die Armendirektion die -

selbe Vcrgüwng nicht nach der Zahl der bestellten , sondern nach der

Zahl der wirklich abgeholten Portionen geleistet hätte , nur ein

Betrag von 32 346 Mark zu zahlen gewesen wäre . Die angegebene
Tatsache beweist , daß vielfach die Speisemarlen von den Unter -

stützten nur entgegengenommen waren , um nicht den Anschein zu er «

wecken , daß sie die Form der Unterstützung /verschmähten Ob
unter diesen Umständen sich die Einrichtung der Speiseanstalten noch
rechtfertigt , muß weiterer Beobachtung und Erwägung vorbehalten
bleiben . "

Die bürgerliche Presse hat diese Mitteilung begierig aufgegriffen ,
und ein Organ der „notleidenden " Agrarier knüpft daran daS Urteil :
„ Man sieht , wie auch hier der Sä ; Windel blüht " .
Unseres Erachtens sieht man aus der Darstellung , die der Bericht
der Armendirektion gibt , vorläufig noch gar nichts . In dieser Dar -

stellung ist nicht gesagt , ob für die einzelnen Blocks die Abholung
der Suppen manchmal unterblieb und dann wieder ' mal stattfand ,
oder ob sie eines Tages , noch bevor der Block „ abgegeffen " war , ganz
aufhörte . Wo das letztere der Fall war . da ist doch wohl zunächst
nur der Schluß berechtigt , daß die Unterstützten auf weitere

Jnanspruchn ahmeder Armenküchen verzichteten ,
weil sie inzwischen sich wieder ein paar Groschen verschafft hatten
und nun wieder sich selber ein Mittagbrot bereiten
konnten . Herr Staotrat Münfterbcrg , der den Bericht unter -

zeichnet hat . wird gut daran tun , künftig eine etwas ausführlichere
und klarere Darstellung des Sachverhalts zu geben , wenn er wünscht ,
daß seine „Beweise " ernst genommen werden .

Di « Aufnahme de « vierten Halbjahre « der sortbildungsschul «
Pflichtigen Jugend ist nahezu vollendet , so daß nun der Bestand an
Schülern für die ersten beiden Schuljahre erblickt werden kann . ES

ergibt sich hierbei die interessante Tatsache , daß von den rund 18 400

Schülern , die jetzt in der Berliner Pflichtfortbildunasschule unter «

(/ebracht
sind , etwa 7600 dem ältesten , dagegen 10800 Schüler dem

üngsten Schuljahre angehören . Diese » Mehr von 3200 Schülern
m zweiten Jahre erklärt sich nur zum geringen Teile aus der Zu -

nähme der Bevölkerung im allgemeinen , sondern hat im besonderen
seinen Grund in dem immer besser wirkenden Verfahren bei der

Einschulung und dem wachsenden Verständnis der berührten Kreise
von dem Wert dieser jüngsten Schulgattung überhaupt . Während
sich bei der ersten Aufnahme im Mai 1005 nur 2 —3000 kaufmännische
und gewerbliche Lehrlinge und gewerbliche Arbeiter , wie Lauf -
burschen . Arbeitsburschen , Kontorburschen , Austräger , Mitfahrer und
was man sonst noch unter dem Sammelnamen „ ungelernte " Arbeiter

begreift , zur Einschulung meldeten oder gemeldet wurden , sind bei
der Aufnahme in diesem Herbst rund 6500 neue Schüler cinge -
treten . Das will sagen , daß am Anfang , wie bei jeder neuen Ein »

nchtnng , nicht alles so funktionierte , wie eS wohl hätte funktionieren
sollen . Hunderte und Hunderte wußten sich der Schule zu entziehen
oder wurden ihr entzogen , nicht immer aus bösem Willen , sondern
vielfach rein au » Unkenntnis der Sache . Das wird natürlich mit

jedem Halbjahre de « Bestehens der Schule , mit jeder Neueinschulung
beffer . In den verschiedenen Betrieben gewinnen nach und nach
die zum Schulbesuch Verpflichteten die Mehrheit . Täglich melden
sich jetzt noch Lehrlinge , namentlich aber ArbeitSbiirschen usw. ,
die schon vor einem halben Jahre , ja vor noch längerer Zeit hätten
gemeldet werden müssen . Nachforschungen , die infolge von Angaben
zu spät Eingeschulter nach anderen noch nicht die Schule besuchenden ,
aber zum Besuche Verpflichteten führen jetzt häufiger als sonst zu
dem Resultat , daß der Arbeitgeber die öffentliche Aufforderung der
städtischen Deputatton bereit » beachtet und seine späteren Arbeit »

nehmer pflichtgemäß innerhaw der vorgeschriebenen sechs Tage bereits

zum Schulbesuch gemeldet hat .

Eine Automobilausstellung ist gestern unter den bei solchen Ge »
lcgcnheitcn üblichen Zeremonien und Begrüßungsreden in der
neuerbautcn Ausstellungshalle am Zoologischen Garten eröffnet
worden . Der Kaiser hatte sein Erscheinen zugesagt , ließ aber eine »
leichten Unwohlseins wegen in letzter Stunde noch absagen und
beauftragte den Kronprinzen mit seiner Vertretung . Durch diesen
Umstand wurde verschiedenen Festrednern da » wohlvorbcreitcte
Konzept verdorben .

Reiche Beute niachten Einbrecher , die in der letzten Nacht der
Papier - EngroSstnna S a l i n g e r u. L e p p m a u n in der Linden -
straße 63 einen Besuch abstatteten . Die Diebe drangen vom Treppen -
flur des Seitenflügels durch ein kleines Lichtfenster in die Geschäfts -
räume ein und machten sich an den G e l d f ch r a » k, in dem sie
wegen des Monatswechsels viel Geld vermuteten . ES gelang ihnen
auch durch Anbohren der Schlösser den Schrank zu öffnen . Ihre Ver -
mutung hatte sie nicht getäuscht . Sie fanden über 35 000 M. bares
Geld vor , das zur Begleichung von Ultimorechnungen und Löhnen
bestimmt war . In aller Ruhe scheinen die Einbrecher nun ihren
Raub erst gezählt zu haben , denn sie ließen einige Falsifikate .
die sich unter den Geldstücken befanden , in der Kasse liegen . Sonst
nahmen sie aber jede » Pfennig mit . Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur .

Im Stadttahnzuge betäubt und beraubt wurde nach einer der
hiesigen Kriminalpolizei zugegangenen Anzeige der Fabrikant
Mclkner au » Freienbrink bei Erkner . M. . der vorgestern abend
gegen 0 llhr nach Hause fuhr , befand sich allein in einem Wagen -
abtcil und schlief dort ein . Obwohl er sonst bei dein leisesten Ge -
räusch ausmacht , schlief der Kaufmann bei der Ankunft auf dem
Bahnhof Erkner so fest, daß es dem Bahnpcrsonal erst nach längerem
Bemühen gelang , ihn zu ermuntern . Jetzt machte M. die Ent -
dccku ' o daß er unterwegs von Fledderern beraubt worden war , die
ihm nid, . , nur die Tasche aufgeschnitten und das Portemonnaie mit
80 Mark gestohlen , sondern sogar die neuen Stiefeln von den
Füßen gezogen hatte ». ES ist nur anzunchmen , daß gewerbsmäßige
Sladtbahuräubcr unterwegs das Wagcnabtcil bestiegen , M. mit
irgend einem Gewaltmittel fest eingeschläfert unh dann den Dieb -
stahl iv aller Ruhe vollführt haben ,



Chttnik der tttifiliirf - jfnffc . Vom eigenen Wag eil üdetfa�ten
Iruvbe gestern der Kutscher August Pagel aus der Erkstratzc .
Pagcl passierte mit seinem Fuhrwerk die Kurfürstenstratze , als
plötzlich die Pferde durchgingen und davonrasten . Er wurde vom
Bock heruntergeschleudert und die Räder des Wagens gingen über
ihn hinweg . Mit einem komplizierten Bruch des rechten Oberarms
und schweren Kopfverletzungen fand der Verunglückte Aufnahme im
Krankenhaus Moabit . — Ein heftiger Zufaminenstotz zwischen einem
Straßenbahnwagen und einem Rollfuhrwerk erfolgte gestern an der
Kreuzung der Steinmetz - und Falkstraße . Durch die Karambolage
wurden fünf große Fensterscheiben des Straßenbahnwagens zer¬
trümmert und ein Fahrgast , Frau Marie Hermenau , Lausitzerstr . 34,
erlitt an beiden Händen erhebliche Verletzungen . — Unter die Räder
eines Schlächterwagens geriet der 81jährige Witwer Wilhelm Krause
aus der SHwedenftraße . Bei einem Spaziergang durch die Resi -
denzstraße überschritt der alte Herr den Fahrdamm und vermochte
einem herancilenden Schlächterwagcn nicht mehr auszuweichen . Er
wurde umgerissen , überfahren und so schwer verletzt , daß er in be -
denklichem Zustande in das Lazarus - Krankenhaus eingeliefert
werden mußte . — Tie Unsitte , während der Fahrt vom Straßen -
bahnwagen zu steigen , hat der wohnungslose Kaufmann Willi
Meusel schwer büßen müssen . Er sprang in der Badstraße trotz
Warnung des Schaffners von dem in voller Fahrt befindlichen
Waggon herab , stürzte zu Boden , wurde mitgeschleift und derartig

ugerichtet , daß er in bedenklichem Zustande dem Lazarus - Krankcn -
ause zugeführt werden mußte . — Ebenfalls von einem «chlächter -

t vagen überfahren wurde heute morgen der ISjährige Laufbursche
Willi Kerzenstein , Zechlinerstraßc 21 wohnhaft . Dem Bedauerns -
tverten wurde der rechte Unterschenkel zerschmettert . — E i n
heftiger Zusammen st oß eines Automobils mit einem Break
fand gestern nachmittag auf der Köpenickcr Landstrahe statt . Der
in voller Fahrgeschwindigkeit die Straße entlang fahrende Kraft -
wagen überholte das Break , bog jedoch so kurz an demselben vorbei ,
daß beide Fuhrwerke zusammenprallten . Ter Zusammenstoß er -
folgte mit solcher Gewalt , daß beide Wagen stark beschädigt und die
Insassen derselben auf den Fahrdamm geschleudert wurden . Hierbei
erlitten der Chauffeur Müller , sowie der Kutscher B. nicht unerheb -
liche Verletzungen , so daß sie ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen
mußten .

DaS Arbriterimienheim III , Kottbuser Ufer 33 , das April d. I .
eröffnet wurde , erfreut sich in bei kurzen Zeit des Bestehens schon
regen Besuchs . Am 1. Oktober waren alle Schlafstellen bcseyt . Der
Mittags - und Abendtisch , der Portionen zu 30 . 20 , 10 und 5 Pf .
bietet , ist gut besucht und eine steigende Zahl von Gästen wird
zum Winter erwartet . Das Heim ist außer von 12 —2 Uhr , täglich
von 6 —10 Uhr für Arbeiterinnen geöffnet , welche sich in den be -
haglichcn Räumen nach Belieben aufhalten und beschäftigen können .
Die Teilnahme an der einmal wöchentlich eingerichteten Gesangs -
stunde steht jeder frei . Der SchneiderkurjuS hät unter großer Be -
teikigung begonnen . Neue Schülerinnen können erst wieder zum
1. Januar eintreten . Vortrags - und Unterhaltungsabende werden
im Winter ebenso wie in den beiden seit Jahren bestehenden Heimen
sBrückenstr . 8 und Usedomstr . 7) auch in diesem neuen Heiin statt -
finden . Mädchen und Frauen sind stets willkommen !

Nach Schluß der Bersammlung des vierten Kreises wurde ein
Portemonnaie gefunden . Dasselbe ist beim Borsitzenden , Genossen
Paul Hoffmann . SO. Oppclnerstr . 47 abzuholen .

Im Wissenschaftlichen Theater der Urania wird der neue Vor -
trag „ Sizilien , Lebens - und Naturbildcr aus klassischen Stätten " ,
der mit farbigen Bildern reich ausgestattet ist und die Schönheiten
dieses wunderbaren Eilandes in packender Wirklichkeit zeigt und

zugleich eine lebhafte Schilderung des südlichen Volkslebens gibt ,
in dieser Woche allabendlich zur Darstellung gelangen . — Im Hör¬
saal finden nachstehende Vorträge statt : Dienstag , Dr . M. von
Unruh „ Die Verwertung des Luftstickstoffs " ; Mittwoch , Dr . W.
Scheffer „ Die photographische Platte " ; Donnerstag , 6 Uhr , Herr
Dr . Thcsing „ Die Organe des tierischen Körpers " und um 8 Uhr
Dr . Thesing „ Wie kam das erste Leben auf die Erde " ; Sonnabend ,
Dr . B. Donath „ Uebcr Stromwärme " . Im großen Hörsaal der
Urania - Sternwarte in der Jnvalidenstraße spricht am Dienstag
Herr Dr . Ristenpart über „ Die Umdrehung der Erde " .

Dem Berliner Aquarium sind während der letzten Tage aus

nicht weniger als sieben Quellen neue Objekte fjjr seine Tiersamm -
lungcn zugeflossen . Am reichhaltigsten gestalteten sich die Zu -
sendungen aus der Adria - Station Rovigno , welche neue Arten
Fische in etwa 200 Köpfen und 18 Spezies wirbellose Tiere in
vielen Exemplaren umfassen . Unter den Fischen sind vornehmlich
die Familien der Barschfische , der Grotzzahnbarschc und der Meer -
brassen vertreten . Neben den reizenden , nur singer - bis Hand -
langen , auf rotem Grunde fünfmal schwärzlich gucrgebändertcn
Zwergsägebarsch und dem etwas größeren , in mehreren Farben
schillernden und an den Kopfseiten mit blauen Schriftschnörkeln
gezierten Buchstabenbarsch fallen die durch ihr mächtiges Gebiß
ausgezeichneten stattlichen , fast einen Meter lang werdenden und
als Speisefisch in Südcuropa gchandeltcn blaugraucn , violett gc -
tupften Zahnbarsche und die silbern und golden schimmernden
Doradcn besonders auf . Die Gruppe der Knorpelfische wurde ver -
mehrt um zwei schöne Torpedos oder Zitterrochen . Auch aus der
Wohl interessantesten Klasse der wirbellosen Tiere , der der Tinten -

fische oder Kopffüßer , langten drei Achtfüßer aus der Gattung
Eledone an , die das Eckbecken neben dem SechundSteich bezogen
haben .

Der Zoologische Garte » hat dieser Tgge drei L e m m i n g e
erworben , die eine Abteilung des neuen Nagetierhauscs bewohnen .
Diese hübschen , gelbbraun und schwarz gezeichneten Tierchen , die
mit ihrem kurzen , breiten Kopf , den kleinen Augen , den im Pelze
fast versteckten Ohren und ihrem kurzen Schwänzchen sich dem
Kenner sofort als zur Gruppe der Wühlmäuse gehörig präsentieren .
sind auch den meisten Laien durch ihre großen , von Linne und
anderen älteren Schriftstellern geschilderten Wanderungen bekannt .
In neuerer Zeit sind diese Lcmmingszügc , die vor keinem Hindcr -
nis zurückschrecken und unaufhaltsam weiterwandern sollen , an -
scheinend nicht mehr beobachtet worden , und auch in ihrer nordischen
Heimat weiß man nichts davon . Trotz ihrer in manchen Jahren
großen Häufigkeit gelangen Lemminge nur äußerst selten lebend
in unsere Tiersammlungen .

Feucrwchrbrricht . Wegen eines Wohnungsbrandes wurde die

Feuerwehr nach dem Alexander - Ufer 5 gerufen , wo Möbel n. a.
brannten und die Wehr kräftig Waffer geben mußte , um die Gefahr
zu beseitigen . In der Lindenstr . 75 brannten Tische usw . in einer
Werlstatt . Gestern früh um 0 Uhr entstand in der Bockbrauerei ,
Fidizinstr . 40 , Feuer . Es brannte Pech u. a. Ferner erfolgte ein
Alarm nach der Neuenburgerstr . 42. Ein Sauerstoffapparat wurde
bei einem Schwerkranken im städtischen Waisenhanse RummelSburg
gebrancht . _

Vorort - J�acbricbten *
Eharlottenburg .

Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .

Die Charlottenburger Stadtverordneten lieferten am Mittlvoch
von neuem den Beweis , daß von einer auf Grund des plutokratischcn
Dreiklassenwahlsystems zusammengesetzten Stadtvertretung sozial -
politische Maßnahmen zugunsten der Arbeiter nicht zu erwarten sind .
Der größte Teil der Sitzung wurde durch die Beratung der vom
Magistrat entworfenen Bestimmungen betr . Regelung des S u b -

missionS Wesens ausgefüllt . Die Angelegenheit beschäftigt die

Bersammlung bereits seit mehr als zwei Jahren . Schon im April
1904 war die Vorlage nebst den dazu gestellten Anträgen und

Petitionen einem Ausschuß überwiesen , der in dieser ganzen Zeit
zweimal zusammengetreten ist , und uiiter Ablehnung aller Abändc -

rungsanträae der Stadtverordnetenversammlung empfahl , von dem

Magistratsbeschluß unter dem Vorbehalt Kenntnis zu nehmen , daß
der Magistrat bis Ende 1903 mitteilt , wie sich die - bisherigen Be -

dingungen bewährt haben .

Namens der sozialdemokratischen Fraktion erklärte Stadtberord -
netcr Hirsch , daß seine Freunde von dem Ergebnis der Ausschuß -
beratung nicht befriedigt seien , da der Ausschuß von einem Arbeiter -
schütz im Submissionswesen nichts wissen wolle . Die Gemeinde als
Arbeitgeberin sei verpflichtet , privaten Unternehmern niit gutem
Beispiel voranzugehen . Um dies Ziel zu erreichen , mußte vor ' allem
die a n st ä n d i g e L o h n k l a u s e l in die Submissionsbedingungen
aufgenommen werden . Wie notwendig dies sei , habe sich erst vor
wenigen Tagen wieder gezeigt . Am Fürstenbrunner Weg lasse die
Stadt einen Kanal - und Brückenbau ausführen . Der Bauunternehmer
zahle den Maurern 68 Pf . Stundenlohn bei 10 —llstiindiger Arbeitszeit ,
obwohl der Tarif einen Lohn von 75 Pf . bei 8sliilidiger Arbeitszeit
vorsieht . Der Maurer , der im Auftrage seiner Kollegen wegen Jnne -
Haltung des Tarifs vorstellig wurde , sei Knall und Fall entlassen
worden . Die Folge davon sei die allgemeine Arbeitsniederlegung
aller dort beschäftigten Maurer gewesen . Die Stadlgemeinde habe
also ihre Pflicht als Arbeitgeberin aufs ' gröbste vernachlässigt . Auch
mit der Stellungnahme des Magistrats gegenüber der Streik -
klausei seien die Sozialdemokraten nicht einverstanden . Es gehe
liiiit , daß sich der Magistrat die Entscheidung darüber , ob die

Lieferungsfrist infolge eines Streiks zu verlängern sei , von Fall zu
Fall vorbehalte , sondern nian müsse entschieden die Ablehnung
der Streikklausel fordern . Bei einem Streik bandle es sich nicht
um Rechts - , sondern um Machtfragen , und da hätte sich die Gemeinde -

Verwaltung nicht einzumischen , es sei denn , daß zu diesem Zwecke
eine unparteiische , ans Arbeitnehmern und Arbeitgebern gleichmäßig
zusammengesetzte Instanz gebildet werde . Endlich betonte Redner
noch die Notwendigkeit , Mitglieder städsischer Verwaltungen von
Liesernngen für die Gemeinde auszuschließen . Er beantragte in
erster Linie Zurückverweisung der Vorlage an den Ausschuß und im

Falle der Ablehnung dieses
'

Antrages eine Abänderung der Sub -

missionsbedingungen in dem angedeuteten Sinne .
Stadtv . Dr . Spiegel <lib . > erklärte sich für seine Person für

die Anträge Hirsch , trat aber im übrigen für die Magistratsvorlage
ein , die von sozialem Geiste durchdrungen sei .

Bürgermeister Malting bekämpfte die sozialdemokratischen
Anträge , betonte aber , daß er den Vorteil von Tarifverträgen un -

bedingt anerkenne ; nur sei die Kontrolle äußerst schwierig . Auch
nach den jetzigen Bestimmungen könnten Unternehmer , die unter den

ortsüblichen Tagelöhnen zurückbleiben , von Lieferungen für die Stadt
ausgeschlossen werden . Stadtbaurat Bredtschneider ging auf
den ' Streik am Fürstenbrunner Weg ein . Er konnte die tatsächlichen
Angaben des Stadtv . Hirsch nicht bestreiten , führte aber zu seiner
Entschuldigung an , daß er unmöglich wissen könne , daß ein Tarif -
vertrag im Baugewerbe besteht . Auch sei bisher kein Maurer an
die Verwaltung herangetreten . Seiner Meinung nach bilden die
KanalisationSmaurer eine eigene Kategorie , es seien Maurer zweiter
Güte . Infolge des Streiks wurde der Lohn von 63 auf 70 Pf .
erhöht . Die Schuld treffe im übrigen nicht die Unternehmer , sondern
die Banverwaltung , die die Löhne festsetze und sich hierbei nach An -

gebot und Nachfrage richte . — Stadtv . Hirsch erwiderte , eS sei
erklärlich , daß die Maurer nicht an die Verwaltung herantreten ,
denn der erste , der das getan habe , sei aufs Pflaster geworfen .
Wenn der Streik keine größeren Dimensionen angenommen habe , so
sei das lediglich dem Eingreifen der Organisation zu danken . Pflicht
der Verwaltung sei es . sich um die Tarifverträge zu kümmern . Nach
weiteren , teilweise recht erregten Auseinandersetzungen zwischen dem
Vertreter des Magistrats und unserem Fraktionsredner wurden sämt -
liche Anträge der Sozialdemokraten abgelehnt . Außer den Antrag -
stellern stimmten nur wenige Liberale dafür . Vorher hatte die Ver -
sammluna eine Reihe von Petitionen beraten , darunter die einiger
entlassener Gasanstaltsarbeiter , die angeblich gemäß -
regelt sind . Stadtv . Dr . Borchardt ( Soz . ) , der Mitglied der
GaSdeputation ist , vertrat den Standpunkt , daß es sich in den
betreffenden Fällen tatsächlich nicht um Maßregelungen wegen Zu -
geHörigkeit zur Organisation handele . Nach seiner Kenntnis der Ber -
Hältnisse denke weder die Deputation noch die Leitung der Gas -
anstalten daran , das Koalitionsrecht anzutasten . Wenn Uebergriffe
vorkommen , so seien untergeordnete Beamte daran Schuld .

Zum unbesoldeten Stadtrat an Stelle des Fabrik -
besitzers Beringer , der sein Amt aus Gesundheitsrücksichten nieder -

gelegt hat . wurde mit 47 von S4 Stimmen Sanitätsrat
Dr . G o t t st e i n gewählt .

Dem Antrag auf Bildung einer Deputation für die

Wasserwerke stimmte die Versammlung zu . Gewählt wurden
als Vertreter der Sozialdemokraten Stadtv . Vogel und Bürger -
deputierter Dr . Richard S u ß m a n n.

Die übrigen Vorlagen entbehren des allgemeinen Interesses .

Zehlendorf .
Die Anwendung des Vereins - und BersammlungSrechtS ist nicht

nur in Ostelbicn , sondern schon vor den Toren Berlins allzu oft
Schikanen ausgesetzt ; dies bewies das Vorgehen des überwachende »
Beamten in der im neu gewonnenen Lokal „ Gesellschaftshaus " von
Mielk in der Karlstraße 12 einberufenen Volksversammlung . Bei der

Eröffnung der Versainmlung wurde der Eiuberufcr von dem Gen -
darnien befragt , ob er eine Bescheinigung über die verlängerte
Polizeistunde habe , worauf ihm derselbe erwiderte , daß es
Sache des Wirtes sei , um Verlängerung der Schank -
konzession einzulommen . Genosse Adolf Hoffmann referierte
alsdann über „ Hurrapatriotismus und vaterlandsloses Ge -
sindel " . Kaum hatte er einen Teil seines Vortrages behandelt ,
so erhob sich der Gendarm und erklärte die Versammlung sei auf -
gelöst . Gefragt , auf Ivelchen Paragraphen des Vereins - und

Versammlungsrechtes er sich bei der Auflösung der Versammlung
wegen Eintritts der Polizeistunde berufe , gab er die Antwort , Auf -
klärungen hätte er nicht nötig zu geben . Selbstverständlich wird

gegen diese ungesetzliche Auflösung der Beschwerdeweg beschritten
und vielleicht klärt der Landrat v. Stnbenranch seinen Untergebenen ,
den Amtsvorsteher von Zehlendorf dahin auf , daß eine öffentliche
Versammlung und eine Gastwirtschaft zwei verschiedene Begriffe sind .
Die Versanunlimg war von über vierhundert Personen besucht ,
darunter zahlreiche Frauen , welche die Ausführungen des Referenten
oft durch lauten Beifall unterbrachen .

Ober - Schönelveide .

In größter Not sollen sich — einem illustrierten Flugblatt zu -
folge — 3500 Katholiken in Ober - Schöneweide befinden , weil sie
keine Kirche haben . Im Spritzenhause müssen die Notdürftigen ihrer
sonntäglichen Pflicht genügen und auch dort nur in beschränkter An -

zahl . Die Ober - Schöneweider Arbeiterschaft wird sicher die Sorge
um ihr Seelenheil nicht so dringend empfinden als um ihr leibliches
Wohl ; für das letztere allerdings hat sich die katholische Kirche noch
nicht einmal ins Zeug gelegt . Das Doppcljoch , die wirtschastliche
Ailsbeutung und die politische Rechtlosigkeit , hat auch die Ober -
Schöneweider Arbeiterschaft bereits auf den Kampfplatz gcrufc » und
vor ernste Aufgaben gestellt . Die Verbesserung ihrer Lage dürfte ihr
lieber sein als eine prunkhafte Kirche . Daß auch in diesem Aufnif
zum „ Sammeln " der Sozialdemokratie gedacht wird , versteht sich
von selbst . Der Kuratus Jos . R e n n o ch , Ober - Schöneweide , läßt
sie als Totfeind der katholischen Kirche aufmarschieren und hält als
bestes Mittel gegen den Kirchenaustritt — eine Kirche . Und damit
die Gaben für dieselbe möglichst hoch sind , wird allen denen , die
10 M. und darüber einsenden , „ ein großes Bild des heiligen
Antonius " zugesandt . Mehr kann man allerdings nicht ver -

langen .

Lichtenberg .
In außerordentlicher Generalversammlung nahm der sozialdemo «

kratische Wahlverein zu der Frage der Zentralisierung der ZeitnngS -
speditionen Stellung . Gegen fünf Stinimen erklärten sich die
Genossen mit dem Anschluß an die zu gründende offene Handels -
gesellschast einverstanden . Dem Obmann der Zeitungskommission
wurde von der Versammlung mit auf den Weg gegeben ,
mit allen Kräften für die Beseitigung der für die Spediteure
in Aussicht genommenen Löhnstaffel zu wirken . die als

geradezu ungerecht bezeichnet wurde . Von den Anträgen de »

KreiSivahlbereinSborstandeS aus Statutenänderung wurde folgen «
der Passus mit einer Stimme Majorität angenommen :

„ Maßgebend für die Delegation ist die Mitgliederzahl , welche sich
aus den im vorhergehenden Jahre eingegangenen Mitgliederbeiträgen

ergibt . " Abgelehnt lvurde dagegen mit großer Mehrheit , die Tele -

gierten zu Generalversammlungen auf die Dauer eines Jahres zu
wühlen . Der Absatz III des § 6 wurde in folgender Fassung gut -

geheißen : „ Anträge zu den Generalversammlungen , die zur Ver -

öffentlichung gelangen sollen , müssen spätestens acht Tage vorher
dem Vorsitzenden eingereicht sein . " In die Zeitungskommission
wurden gewählt die Genossen Robert Backhus , Wilh . Schulze und

Karl Welk . — Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Ver -

sammlung die verstorbenen Genoffen Semmlcr und Loewe in der

üblichen Weise .

Friedrichsfelde .
Ein trauriges Los ist einem auf dem hiesigen Rittergute des

Landrats a. D. v. T r e s k o w bisher beschäftigten Russen und seiner

Frau mit vier Kindern beschieden . Der Russe namens Roth war

bereits seit vorigem Jahre hier beschäftigt und geriet anfangs
Oktober dieses Jahres mit dem Gutsinspektor in Meinungs «

Verschiedenheiten über die Leistungsfähigkeit der von ihm gefahrenen
Pferde . Für R. war Arbeit plötzlich nicht mehr vorhanden , weshalb
er die gesegneten Gefilde Deutschlands zu verlassen den Entschluß

faßte . Die Familie ließ er wegen Mangel an Reisegeld in der der

Gntsverwaltuug gehörigen Wohnung zurück . Frau R. . die sich in

ihrer Not an den Inspektor wandte , wurde , wie uns mitgeteilt wird ,
vom Gutshofe gewiesen . Die mittellose Frau befindet sich nun mit

ihren Kindern in der größten Not . Die Polizeiverwaltung hat von
der Angelegenheit bereits Kenntnis genommen , es steht deshalb zu
erwarten , daß die Gutsverwaltung gezwungen wird , für diese Aermsten

einzutreten . Die Frau erklärt , ,ofort bereit zu sein , ihrem Manne

nachzureisen , wenn sie sich im Besitze des Reisegeldes befindet .
Ob der Besitzer des Gutes . Herr Landrat a. D. v. TreSkow . von

dieser Angelegenheit informiert ist , können wir nichts mitteilen . Es

würde sich sicher auch nicht mit dem vereinbaren lasten , was er bei

verschiedenen Gelegenheiten über die volksverhetzenden Tendenzen
der Sozialdemokratie gesagt hat ; weiiigstens würde er dafür sorgen ,
daß der Sozialdemokratie dieser Agiiationsstoff entzogen würde .
Mit welch ' freudigen Gefühlen mag die russische Familie den

deutschen Boden betreten haben , und wie ist sie jetzt über ihre an -

scheinend rosige Lage enttäuscht worden .

Erkner .

Eine überraschende Aufklärung haben die Diebstähle gefunden ,
welche seit langer Zeit auf dem Gülerbahnhof in Erkner stattfanden .
Durch einen eigenartigen Zufall ist es jetzt gelungen , den Dieb in
der Person des Bäckermeisters W. zu ermitteln . Eine hiesige Mehl -
firma hatte eine Lore Ware für verschiedene Bäcker in Erkner und

Umgebung nach dem Güterbahnhof Erkner dirigiert , und der

Bäckermeister R. aus dem genannten Vororte wollte das für
ihn gelieferte Mehl vom Bahnhof abholen . Nachdem er
bereits mit der Verladung der Ware begonnen hatte , wurde
R. und der ihn begleitende Geselle für wenige Minuten abberufen .
Als der Bäcker zurückkehrte , waren von der Ladung vier Sack Mehl
verschwunden . Einige Stunden später traf R. den Bäckermeister W.
und entdeckte auf dessen Fuhrwerk die fehlenden vier Sack Mehl . W.

suchte sich damit zu entschuldigen , daß er ebenfalls fünfzehn Sack
Ware vom Bahnhof zu holen gehabt habe und irrtümlicherweise die

ftemde Ware auf seinen Wagen gelangt fei . Am folgenden Tage be -

fand sich W. mit seinem Fuhrwerk wieder auf dem Bahnhof , und als
er fortfuhr , wurde das Fehlen eines Sackes Hafer von einer Lore
bemerkt . Die Ware wurde ebenfalls auf dem Wagen de » Bäcker -

meisters entdeckt , gegen den nunmehr die Anzeige wegen sortgesetzten
Diebstahls erstattet ist .

Herzfelde .
Uebcr Alkoholismus und Sozialdemokratie referierte in der letzten

Mitgliederversammlung des Wahlvereins im Gasthof zum Ääiserhof
Genosse Berg . Nach dem lehrreichen Vortrag erstaltete Genoffe
Schröder Bericht von der erweiterten Vorstandssitzung . Beschlossen
wurde alsdann , an Stralau sowie Erkner zu berichten , daß der
Wahlverein Herzfelde die Orte Lichtenow , Kagel und Kienbauin der
besseren Bearbeitung wegen selbst übernehmen will . Des weiteren
forderte der Vorsitzende Genosse WiSlang die Genossen auf , sich an
der am Sonntag statisindenden Flugvlattverbreitung zwecks Ge -

winnung neuer Abonnenten für den „ Vorwärts " zahlreich zu be -

teiligen . Im November soll eine Volksversammlung stattfinden , in
der Genosse Stadthagen referieren wird .

Pankow .
Eigene Rabattmarken herauszugeben hat der Verein der selb «

ständigen Geschäftsleute von Pankow —Nieder - Schönhauscn beschloffen ,
um sich von dem Rabattsparverein Norden unabhängig zu machen .
Das konsumierende Publikum hat von diesem Rabattsparsqstem so
wenig Vorteile zu erioarten , wle von jenem ; der Rabatt wird ihm
von vorn herein beim Wareneinkauf entweder in vermindertem Ge¬
wicht oder aber in der geringeren Qualität der Ware in Abzug gc -
bracht . Wie uns mitgeteilt wird , hat die „ Fleischer - Zeisimg " in ihrer
Liste ein Mitglied genannten Vereins aufgeführt , welches Pferde «
willst unter seine Wurstwaren gemischt und verlaust hat .

Nieder - Schönhausen .
Die letzte Mitgliederversammlung des Wahlvereins nahm ein

Referat des Gen . Block über den Parteitag in Mannheim ent -

gegen . Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referats . Die
Abrechnung von der Maifeier weist einen Uebcrschnß von 32,32 M.
auf . Der Kassierer Gen . S a l o m o n konnte über 20 Neuaufnahmen
berichten .

Eine rege Debatte entspann sich über die Lokalfrage ; es wurde
ersucht , sich streng an die Lokalliste zu halten . Ein Antrag , Zahl -
abende eiiiznführeii , wurde augenomineu und dein Vorstände zur
weiteren Regelung überwiesen . Zum Schluß forderte der Vorsitzende
zu zahlreicher Beteiligung an der nächsten Flugblattverbreitung ans .
Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte die Versammlung das Ab -
leben des verstorbenen Schriftführers Gen . Märte » in üblicher Weise
geehrt . An seiner Stelle wurde Gen . Hellrich als Schriftführer
gewählt .

Tegel .
Die Firma A. Borsig beabsichtigt einen dritten Ausgang bezw .

Zugang zur Fabrik nach der Vettstraße zu schaffen . Er wird
etwa gegenüber dem Amtshaus angelegt werden . Gleichzeitig soll
die Kesselschmiede nach der Veitstraße zu vergrößert werden . Das
neue Fabriktor wird von der Arbeiterschaft mit Freude begrüßt
werden , da es den Weg für die in Tegel Wohnenden ganz erheblich
verkürzt . Die Mittagspause dürfte mindestens um eine Viertelstunde
längeres Verweilen in der Wohnung gestatten .

Spandau .
Eine von etwa 700 —800 Personen besuchte öffentliche Dersamm -

lung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Staatswerkstätten nahm am
Montag ein Referat über die Köpenicker Affäre entgegen . In der
Diskussion suchte ein Herr Rohr , Oberstleutnant a. D. , die Aus «
führnngen des Referenten Felder zu entkräften , indem er das deutsche
Heer über den grünen Klee lobte . Ihm wurde indes eine griind -
liche Abfuhr zuteil . Gen . Pieser wies alsdann nach , daß die Schuld
an der Entlassung Webers , Pcuketts usw . nur der neue Wahlverein
trage , und forderte die Staatswerkstättenarbeiter auf , sich zu organi -
sieren . Nachdem noch Gen . Schmidt das Verhalten der bürgerlichen
Stadtverordneten der dritten Abteilung kritisiert , wurde eine Re -
solution einstimmig angenommen , in der der widerspruchslose
militärische Gehorsam verurteilt wird . Die Hnrrapatrioten hatten
vor der Abstimmung den Saal verlassen .



Vertiufchtes *
FcuetsSrunst . Wie die »Stettiner Neuesten Nachrichten " melden ,

wurde das Dorf Ravenstein von einer großen Feuersbrunsl heim -
gesucht . Das Feuer kam vormittags in der Brauerei der königlichen
Domäne aus und äscherte in wenigen Stunden 24 Gehöfte ein .
Eine Frau und zwei Kinder werden vermißt und sind wahrscheinlich
in den Flammen umgekommen .

Eisenbahnunfall . Gestern entgleiste , wie aus Erfurt berichtet
wird , in dem vom Buttstädter Pferdemarkt um 5 Uhr lv Minuten
nachmittags zurückkehrenden Sondcrzug auf der Haltestelle Stadt -
sulza ein Viehwagen . Mehrere Personen wurden verletzt . Ein
Reisender erlitt einen Oberschenkelbruch , ein zweiter eine Rippen -
quetschung . Die übrigen Verletzungen waren unbedeutend . Die Eni -
gleisung ist auf einen Bruch der Kuppelung zweier Wagen zurück -
zuführen . Das Gleis ist unbeschädigt . Nach Verlauf von etwa zwei
Stunden konnte der Betrieb wieder aufgenommen werden .

Ueber den Untergang des Argodampfers „ Hermann " erfährt
Boesmanns Telegraphisches Bureau noch folgende Einzelheiten :
Nach Aussage des geretteten Heizers Moerser . der gestern auf dem
deutschen Generalkonsulat in Antwerpen verhört wurde , hat die
Kollision des Dampfers „ Hermann " in der Nähe des Goofwin -
Feuerschiffes mit einem Viermaster am Sonntag abend gegen 8 Uhr
30 Minuten stattgefunden . Das Wetter war klar und sichtig , es
herrschte aber starker Sturm bei hoher , wilder See . Der Viermaster
traf den Dampfer an Backbord mit voller Wucht in der Nähe des
Maschinenramnes . Bevor noch die Boote ausgesetzt waren , sank der
Dampfer .

Nach einem Telegramm des Vertreters der Argogesellfchaft in
Vlissingen ist aus der dortigen Reede der Viermaster leck vor Anker
gegangen ! es sollen zwei Mann des Dampfers „ Hermann " vom
„ Peter Rickmers " gerettet sein . Weiter gerettet ist der Koch des
„ Hermann " . Dieser sagt aus , daß zwei weitere Leute von einem
Fischdampfer gerettet worden seien . Die Gesellschaft Argo hofft .
daß mindestens der größte Teil der Besatzung des „ Hermann " ge -
rettet ist , weil sich der Unfall an der belebtestet , Stelle des Kanals
ereignet hat .

Explosion . Gestern nachmittag erfolgte auf dem Erweiterungsbau
der Kautschuk - und Guttapercha - Kompagnie in Hannover eine
Explosion , durch die ein Arbeiter schwer , ein junger Mann und eine
Anzahl Kinder leicht verletzt wurden .

Ein Sirocco . Ein furchtbarer Sirocco hat längs der Küste von
Dalmatien gewütet und großen Schaden angerichtet . Zahlreiche
Schiffe sind gestrandet und mehrere werden vermißt . Mehrere Eisen -
bahnzüge sind vom Sturm umgeworfen worden . Ob Menschen -
Verluste zu verzeichnen sind , ist bisher noch nicht bekannt .

Schiffsuntcrgang .
Wie aus Stockholm berichtet wird , hat auf dem Mälarsee heute

nacht ein Zusammenstoß des Dampfers „ Transit " mit dem Schlepp -
dampser „ Ferm " , beide aus Stockholm , stattgefunden . Der „ Ferm "
ist gesunken ! von seiner Besatzung sind 6 Personen vom „ Transit "
gerettet worden , die übrigen S sind ertrunkem

Springflut . Durch plötzlichen starken landeinwärts wehenden
Wind trat in Nizza das Meer über die Kaimauern . Die Promenade
des Anglais und verschiedene andere Straßen und Plätze wurden
überschwemmt ; es wurde beträchtlicher Schaden angerichtet .

Berel « für die Interessen der Hausangestellten . UnIerhaltungS -
abend Sonntag , den 4. November , bei W. Mürich , Stealitzerstr . 35.
Humoristische Vorträge und Tanz . Ansang S Uhr . Gäste willkommen .

Lese - und Tistutierklub Johann Jaroby . Heute abend L' / , Uhr
bei Bugge , Kastanien - Allee SS/SS : Sitzung .

Wasserstand am 1. November . Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — ! ,23 Meter , bei Magdeburg -I- t,2S Meter . — U n st r n I bei
Sttaußjurt — Meter . — Oder bei Ztatibor -j- l,10 Meter . — Neiße -
mündung -s- 1,00 Meter . — Oder bei Bricg -st l . SS Meter . — Oder
bei Breslau Unlerpegel — 1,28 Meter .

ßrUfkafteii der Redaktion .
" *

Tic juristische SPrechstniide findet tvochentäglich von ?>/ , bis S' / , Uhr
abcudS statt . Geöstnct 7 Uhr . TonnabendS beginnt die Sprechstunde um
O Uhr . Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als wterkzeiche »
beiznsiigcu . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .
— M . K. lOO . Sie lönntcn lediglich aus Ersüllung dcS Versprechens
und aus Schadenersatz gegen den Wirt klagen . Zuständig ist das Amts -
gericht . — Mehncrt . 1. Dresden . 2. Das von Ihnen angesührte würde
schwerlich als erheblicher Grund erachtet werden . Sie werden von dem
Vertrag ohne Vereinbarung mit der Firma nicht sreikommcn . —
D. H. 7777 . 1. bis 4. Ja . 5. Dort . — Willi 19 . Wenn Sie sofortige
Sluskunst haben wollen , io wenden Sie sich an die juristische Sprechstunde .
t. und 2. Der außereheliche Schwängerer ist zur Zahlung verpflichtet , gleich -
viel ob er minderjährig , oder ob er Soldat ist. oder ob das Mädchen es
ablehnt , ihn zu heiraten . 3. Ja . 4. Nein . — O. E . 101 . Uns nicht be¬
kannt , vielleicht wenden Sie sich an die Buchhandlung . — I . 10 . 1. Bei -
brinaung der Geburtsurkunde wird verlangt . 2. DaS Erscheinen eines
der Brautleute genügt . 3. Zur Trauung sind zwei Zeugen mitzubringen .
— A. L. 0. Institutionen , die Geld leihen , kennen wir nicht . — X. Ja .
— E. W. Ihren Anspruch aus rückständiges Gehalt können Sie mit
Aussicht aus Erfolg beim Kausmannsgericht , Zimmerstraße 04, geltend
machen . — F. A. 18 . 1. und 2. Verjährung liegt nicht vor . Ist das
Darlehen hingegeben und Sie als Empfänger nach dem Tode Ihres Groß -
vaters bezeichnet , so können Sie bei dem Amtsgericht für den Bezirk des
Wohnsitzes des Darlehnsnehmers mit Aussicht aus Erfolg klagen . 3. Der
Darlehnsnehmer hätte eventuell zu beweisen . daß er gezahlt habe . —
L. S . III . Nein . — K. 1900 . Wenn Sie nicht ausgetreten sind ,
müssen Sie die Kirchensteuer zahlen . — W. S4 . Kürzere Zeit als zwei
Jahre . — G. K. 98 . Die Zurückzahlung zu fordern , ist nicht ratsam ,
vielmehr ist es ratsam , nach der Heirat sich selbst weiter
zu versichern . Wollen Sie die Rückzahlung erwirken , so müßte
Ihre Frau innerhalb eines Jahres nach geschlossener Ehe bei
der Versicherungsanstalt den dahin gerichteten Antrag stellen .
— P . H. 15 . Der Beklagte hätte die Kosten zu wagen . Dieselben sind
höher , wenn er sie vor dem Termin zahlt . — H. D. 3. 1. Ja .
2. und 3. Ja . Sie , der Ehemann und der Vonnuno des Kindes müssen
den Antrag entweder zu Protokoll des Standesbeamten stellen oder in
notariell oder gerichtlich beglaubigter Form dem Standesbeamten über -
reichen . 4. und 5. Falls nicht ein Urteil vorliegt , das die Höhe bereits fest -
setzt, ja . — I . Z. B. 1. Berlin ist zuständig . 2. Sie können nur aus
Rückkehr , auf Wiederherstellung der ehelichen Gemeinschaft klagen . 3. Hier .
4. Ja , den Wortlaut des Paragraphen können Sie in jeder ort -
lichen Bibliolhck einsehen . — A. S . 50 . 1. und 2. Nein . — <9. F . 78 .
1. und 2. Wenden Sie sich an die Postdirekwon . 3. Nein .
— W. Sch . 31 . Der Antrag auf Zubilligung einer Invalidenrente kann
an den Magistrat , Abteilung sür Versicherung , am Köllnischen Park gerichtet
werden . Nach Ihrer Schilderung besteht wenig Aussicht auf Erfolg . —
P . Z. 87 . Mitglied der sozialdemokratischen Partei . Lesen Sie das
„Kommunistische Manifest " und die Erläuterungen zum Programm von
Schocnlank und KautSky . — O. Tch . 51 . Mit einer Klage würden Me
schwerlich durchdringen . Sie können aus Zahlung der Ihnen zustehenden
Geacnsordcrungen gegen Herausgabe des KorbcS klagen . — R. 25. ,
Jricdrua » . 1. Eine bestimmte Stundenzahl zum Aufsuchen einer neuen
Stelle ist nicht vorgeschrieben . Es mutz angemessene Zeit bewilligt werden .
Was angemessene Zeit ist, ist eventl . im Klagewege festzustellen . 2. Nein .
— Fricdrichsberg . Nehmen Sic Abschrist von dem Briese und kommen
Sie gelegentlich zwischen 5 und 6 Uhr in die Redaktion . — H. O. G. G.
Wir besitzen keine Ziehungsliste , wenden sie sich an Ihren Bcrkäuser . —
G. 2 . 79 . Ja . — E. R. 37 . So weit Ihre Darstellung erkennen läßt ,
ist eine Klage aus Zahlung der Fürsorgekosten und die Pfändung des Ge -
Halls möglich. — R. P . 11 . Ein Vertrag kann nicht von einer Seite ein -
seitig aufgehoben werden . Der Bcrkäuser ist berechtigt , wenn eine Einigung
nicht zustande kommt , von Ihnen Zahlung der gesamte » Summe gegen
Abnahme der Gegenstände zu verlangen , — M. 2 . 10 . 1. Die Mutter
oder der außereheliche Erzeuger können die während der Ehe geborenen
Kinder nicht auf Unchclichleitserkläriing klagen . Das könnte lediglich der

- - - ~ ~ —« . » . 105 .
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weiter zu zahlen . — Fr . H. R. 1. u. 2. " Wenden Sie sich an die Gewerbe -
dcputation in Berlin , Swalaucrstr . 1/3 , zur Entscheidung , ob sie kranken -
versicherungspflichtig sind . — Schulz , Hcrzfelde . Die vereinbarte Summe
würde als übermäßig nicht erachtet werden . — L. 33 . Teilen Sie dem
Gemeindcvorftaiid den Sachverhalt so mit , wie er nach Ihrer Ansicht liegt .
Der KrciSansschilß würde zu entscheiden haben und dürste voraussichtlich
gegen Sie entscheiden . — M. H. , WinSstr . 52 . Sie können Strafanzeige
an die StaatSaiiwaltschast richten . Dies Versahren kostet Sic nichts . — F.
P . 17 . Nein . Sie müßten die Genehmigung des Grundstückseigentümers
und des Jagdbcrcchligten einholen . — 13 . Ein Junger . Schlagen Sie in
einer der öiientlichcn Bibliotheken , z. B. Zllexandrinenslr . 20, in einem Fremd -
wörtcrbuche nach .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtische »!
Markthallen - Direktion . ( Großhandel . ) Rindfleisch In 09 —74 pr . 100 Psd . ,
IIa 63 - 68 , nia 57 - 62 , IVa 62 - 56 . Kalbfleisch, Doppelländer 105 —115 ,
la 88 - 95 . IIa 76 - 86 , lila 62 - 74 , Holl. 54 —60 . Hammelslcisch la 72 —80 ,
IIa 56 —69 . Schweinefleisch 62 —70 . Rehböcke la per Psd . 0,80 —0,90 ,
IIa 0,40 —0,77 . Rotwild Ia 0,40 —0,50 , IIa 0,00 . Damwild 0,40 —0,55 .

junge IIa 0,00 , alte 0,75 —0,80 , junge kleine 0,00 . Hühner .
alte per Stück 1,30 —2,00 , alle IIa 0,75 —1,25 . junge per Stück 0,60 —1,10 .
Tauben per Stück 0,30 —0,60 , alte 0,00 . Enten , junge per stuck

t , 20 —3,00 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , junge per Stück 3,10 . Gänse .
Oderbrucher , per Psd . 0,50 —0,63 , do. Hamburger , junge 0,00 , la per Stück

3,00 —4,00 , IIa 1,50 - 2,80 . Hechte per 100 Pjd . 62 —68 , matt — , groß 61,
klein 0,00 . Aland 0,00 . Schleie 111 —122 . große 91, kleine 00 —00 , Bleie

0,00 . Aale , groß 108, mittel 00, klein 0,00 . unsortiert 6t . Plötzen , matt
32 — 39. Karpsen , unsort . 0,00 , do. 25er Lausitzer 0,00 , do. 15 — 100er 60 — 65,
do. 40er Schlesische 0,00 . Börse , malt 43 —48 . Karauschen 50 —53 .

Bleisische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 43 —52 . Amerik . LachS la
neuer per 100 Pjd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.

Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,30 , Danzigcr , Wall

0. 70 —0,80 . Flundern , pommersche la , per Schock 3 —6 , do. pommersche
IIa 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel der Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bückliizge , per Wall Kieler 3,50 —5,10 ,
Stralsunder 4,00 —5,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 4 —5 , do.

>/„ Kiste 2 —3 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er

per Anker 95, 1904er 95, 1905er 90. 1906er 70. Schottische Vollhcringe
1905 0,00 , larxo 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .

Heringe , neue MatjcS , per To. 60 —120 . Sardinen , russ. , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , uniott . 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,00 —4,60 . Butter
pertOOPsd . la 127 —130 , IIa 120 —126, lila 115 —119 , absallcnde 103 —110 .
Saure Gurken «chock 3,50 —4,00 , Pjefsergurken 3,50 —4,00 . Kartoffeln
per 100 Psd . 0,00 , rnagnurn bonuni 1,90 —2,10 , Dabersche 1,90 — 2,10 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,60 —1,80 , «alatkartosscln 4,00 —5,00 . Spinat
per 100 Pfund 3,00 —5,00 . Karotten per Schockbund 2 —3 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —6,00 , do. pommersche 4,00 — 5,00 . Zwiebeln
große , per tOOPsd . 3,00 —3,50 . do. kleine 2,00 —2,50 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbund 1,25 . Kohlrabi per
Schock 0,50 —0,80 . Reltig , bahr . , per Schock 2,40 —4,80 . Radieschen per
Schock - Bd. «. 60 —0. 80 . Salat , per Schock 1,80 —2. 00 . Bohnen , grüne .
per 100 Pfund 0,00 . Wachsbohncn 0,00 . Psefferlinge per 100 Pfd .
10 —15 . Mohrrüben per 100 Psd . 2—2,50 . Teltowcr Rüben p. 100 Psd . 10 —12 .
Weiße Rüben , große 2 —5 , kleine 5 —7 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,50 .
do. , Erfurter , Kops 0, ! 2—0,16 . Wirsingkohl per Schock 3,00 —8. 00 . Rotkohl
p. Schock 3. 00 - 8,00 . Weißkohl p. Schock 2,00 - 5,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —20 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —5 . Steinpilze p. 100 Psd . 10 —20 . Kohl -
ruhen Schock 2,50 —3,00 . Kürbis 2—3,00 . Birne », per 100 Psd . hiesige 5 —20 ,
böhmische 6 —25 . Aepsel , per 100 Pfd. , hiesige 4 —20 , Gravensteincr
8 —20 , Tiroler in Fäsfern 20 —30 , do. lose 0. 00, Amerk . 17 —30 . Preißel -
beeren , schwedische 0,00 , Gebügs - 30 —37 . Wallnüsse per 100 Psd . 16 —20 ,
kleine 0,00 . Pslaumen . per 100 Pfd. , hiesige 6 —10 , böhmische 10 —12, do. große
0. 00. Zitronen , Messina 300 Stück 14,00 - 18,00 , 360 Stück 8,00 —16,00 ,
200 Stuck 10 - 14 , 420 Stück , klein 5 - 3 , 500 Stück , klein 5 - 8 .
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München
Wien

755 OSO
750 O
752 SO
744 N
747 SO
757 SO

7 wollig
5 bedeckt
3 wolkig
2 bedeckt
5 wolkig
Lbedeckl

» 5
c 5,
- i U
i «
m fe

Etaltonen

SE
äE

B §

>aparanda 775SSO
Petersburg 780 SO

Scilly
Aberdcen
Paris

749 NO
755 O
745 WNW

Wetter - Prognose für Freitag , den 3. November 4906 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regen «

fällen und lebhaften südlichen Winden .
Berliner W e t t er b ur » a u.

Für den Jnpnll der Jnierate
Übernimmt die Ncdaklio » dem
Publilni » gegenüber keinerlei

Beranttvorrnng .

Zbeater ,
Freitag , den 2. November .

Ansang 7' / , Uhr .
Opernhaus . Die lustigen Weiber

von Windsor .
Schauspielhaus . Klein Dorrit .
Deutsches . Erdgeist .
Weste » . Drei RolandSknappen .
Lorhing . Undine .
Neues . Die Condottieri .

Ansang 8 Uhr .
vessing . Hedda Gabler .
Neues Schauspielhaus . DcrSturm .
Berliner . Sherlock Holmes .
SNiIller 44. «Wallner - Theater . )

Die rote Robe .
Schtllcr X. ( Friedrich Wilhelm

städtisches Tbeater ) . Die Hoff
nung aus Segen .

Komische Oper . Lakmb .
Residenz . Triplepalie .
Lnsispirlhmis . Unsere Säte .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleines . Man kann nie wissen .
Deutsch - Amerttantsches . Im

wilden Westen . Der Hauptmann
von Köpenick .

Thalia . Wenn die Bombe platztt
Luisen . Sherlock Holmes .
Bernhard Rose früher Carl Weiss .

Ausgewiesen .
Driaiio » . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
Apollo . Berlin im Omnibus . Spe <

zialitäten .
Meeropol . Der Teusel lacht dazu
Kasino . Die beiden Champignol .
FolicS Eapricc . Serenissimus

August XXVI . — Das Modell . —
Das Provinzmädcl .

Passage . Spezialilätcn .
RetchShalleu . Stettincr Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Itiauta . Daubenitraiir 48/49 .

Theater 8 Uhr : Sizilien .
Dterinvarte , Jnvalideiistr . 57/62 .

tVreliimiitl Konns

Berliner Thealer .
Heule und folgende Tage :

Sderlock Holmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Trianon - Thealer .
Heute und folgende Tage :

,Der Hausfreund .
Ansang 8 Uhr .

40t ! az»achln . 3llhr OieNotbrOelc ».

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kanistr . 12.

Abends 7' / , Uhr :

Drei Rolandsknappen
Sonnabend nachm . 3 Uhr Schüler .

Vorstellung , kleine Preise : »er Froi -
schiitz . Abends 7' / , Uhr : Sckiilzon
liosst . Fritz Werner a. G.

Heues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Die Londottierj .
Sonnabend , Sonntag , Montag :

Die Londottieri .

Kleines Thealer .
Mau kann nie uiisstn .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend : Zum 109. Male : Ein

illsslsr Latte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Naobtaexl .

Abends 8 Uhr ; Zum 110. Male :
Ein idealer Gatte .

Montag : Zum III . Male : Ein
idealer Gatte .

Neues Schauspielhaus
Freitag , den 2. November :

Der Sturm .
Sonnabend : Dtv StUriU .

Ansang 8 Uhr . _

Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Lakm £ .
Im 2. Akt : „ Godra " , ausgcjührt von

Ruth St. Denis .
Sonnabend : Zierpuppen . Ruth St .

Denis . Dnkei Dazumal . Ans. 8 Uhr .

LortzingTheater .
Bcllealiiancestr . 7/8 .

Heute abend 7' / , Uhr :

Undine .
Abonnements gültig .

Sonnabend : Zar und Zimmermann .
Sonntag nachm . : Oer Wildschütz .

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Uusere Käthe .

Sehiller -
Schülor - Theater 0. ( Wallncr - Theatcr ) .

Freitag , n b e » d S 8 Uhr :
IM « rot « Hobe .

Schanspiei in vier Akten von Eugen
Brieux . Deutsch von Anne St . Elfte .
Sonnabend . abends 8 U d r :
Die HofiTnnng ; auf Segen .

S o » » l a g. m a ch m. 3 U d r :
Die Hoffnung unf Segen .

Sonntag , a b e n d s 8 U h r :
Cyprienne . _

Zirkus Schumann
Heute abend präzise T/t Uhr :

DaS Sensations - Programm und
zum 2/ Maie :

1 M
L<ch 5 Alex .
Zum 2. Male :

Les 5 Piroscoff is

HenHc ' ksens gMS Wl- krUW .
Aul «er PußtaÄfcSehuntann .
Um 10 Uhr : Kln Zum 18. Male :

Tag in Monte Carlo .
Sonntag : 2 Porst . , nachm . 3' / , Uhr

( ein Kind srei ) und abends 7>/. , Uhr.

Apollo -Theater .
Debüts d. neuen Spezialitaten.
Die ncueile , beste und vieibelachte

Pantomime : M Deusiuores UQll
die Bulldogge in der Kiiehe .

Oamen- Luftakt , ausges . v. d. Teime -
truppe . The Hardinis . La belle Hello .
Liane d' Eve, Orig . Matschiche - Tänzerin .

Die Seidoms . Neue Bilder .

Ktrli » im Omnibus
mit dem Omnibuö - Drick .

ßernhard Rose- Theater
( Vorstadtlsches Theater . )

Gefundbrunnen und Badstr . 68.

Der

Glödilter van Notre - Damk .
Romantisches Drama in 6 Akten .

Kasieneröffnung 7 Uhr , Ansang 8 Uhr.
Billettvorverkaus von 1V —2 Uhr an

der Theaterkasse .

Vlieutvr .
Schiller - Theater H. ( Friedr . - Wilh . TH. )

Freitag , abends 8 Udr :
Die IIolTnnns - anf Segen .
Schiffer - Drama in 4 Bildern von

Hermann HeijermanS jun .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

DI « rote Hobe .

Sonntag , nachm . 3 Uhrs
> Veb ' cken » « ker Illgt .

Sonntag , a b e n d s 8 U h r:
Die rote Hobe .

Tirtkus Busch . )
Abends VI , Uhr :

Honslenr Ronico ' n
Stuii neu erregende

Automobilexperimente . I
ttederfahrcn

mit einem 70 LS. Fiat - Automobil I
( Gew. 30 Zentner u. 4 Insassen . ) I

DI « grttvte Tiger » and |
tiUncngruppc .

Außerdem ; 4 Gebr . Fratellinl , |
mit ihren Folterwerkzeugen .

tri. Uarguörile , Schulreiterin . I
err E. Schumann mit seinem |

«Portakt .
Ann der Pnßtn . Panlom . [

Sonntag : 2 große Vorstell . , I
nachm . 4 Uhr , abends 71/. Uhr . [
In beiden Vorstellungen : Aus
der Pnstta .

Rtlibtlif -Thcutkr.
Direktion Richard Alexander .

Heute zum St ». ' Male, Ans. 8 Uhr :

Implspstts .
Schwank in 5 Akten o. Tristan Bcrnard

und Andrö Godscrnaux .
Vicomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Morgen u. folgende Tage : Triplepatta .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Eine Hochzcitknaeht .

Theater Polles Caprice .
Linlenstr . 132, Ecke FriedrichstraBe .

Serenissimus August XXVI.

Das Modell .

Das Provinzmädel .
Anfang 8 Uhr.

Sonntag nachmittag
bei bedeutend ermäßigt . Preisen :

Soll and Haben .
Kacb dem Zapfenstreich .

Anfang 3 Uhr.

Rixdorler Theater
Bergstraüe 147.

Senntag , den 4. November 1906 :

2 Volksvorstellungen .
Nachm . 3 Uhr : Heimat .

Numerierter Platz 50 Pf. , in der
Exped . des „ Vorwärts " , Ncckarstr . 2.
Abds . 7>/ , Uhr : Cbarlez - a Tante .

Zeutral - Theater .
Operette ) . 8 Uhr :

fmifnih und ( ine Nacht.

Luisen - Theater
Reichenbergerstr . 94 .

4 Uhr : Kinder - Vorstellnng :

Rübezahl .
Abends 8 Uhr :

Else vom Erleuhof .
Sonntag nachmittag : Jungfrau von

Orleans .
Abends : Sherlock Holmes .
Montag : Else voni Erlcnhos .

In Vorbereitung : Flotte Vlelker .

Hetropol - Theater
TUgllcb 8 Uhr :

Große Jahresrevue in 9 Bildern
von Julius Freund .

Musjk von Viktor Hollaender .
Dirigent M. Roth .

In Szene gesetzt von Direktor
Richard Schultz .

H. Bender , J. Giampielro.
J. Josephi . Fritzi Massary.

Piiila Wollt .
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , den 4. November 1906,

nachmittags 3 Uhr:
ErmUltigtc Preise !

A«1 in s Iflelropol!
Fröbels Allerlei - Theater

Schönhauser Allee 148.
Jeden Sonnlag und Donnerstag :

teert , Theater , Spezialitäteil .
Stets erllklaffige Ricscnspielsolge .

Nach der Vorstellung : t »r . Tanz .
Tanzleitung : B. Sachse .

Ans. Sonnlag 5, Donnerstag 8 Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Heute im Theater 8 Uhr :

Sizilien .

Oeutseh - jltnerikamsehes
Theater . Joden Abend 8 Uhr
Wiederauftreten von Adolf Philipp :

Im wildeu Westen
und

Herr Jauptinamr von WM .
Sonntag nachm . 3 Uhr , halbe

Preise : Ueber ' n großen Teich .

W. Noacks Theater .
Direklion : Roh. Dill . Bruniliiistr . »6.

Die Bluthochzeit
Schauspiel aus der Hugenottcnzeit .

Ansang H Uhr . Enttee 30 Pf .
Ehren - und Vorzugskartcn gültig .

Sonnabend zum erstenmal : Adel «.
Schauspiel nach dem gleichnamigen
Roman des „Lok. - Anz. "

Kasino - Theater
Lolhringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Dia

beiden

Champignol .
Sonntag 4 Uhr : Alexander der Große .

Palast „Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof BSrse .

Heute 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
Der einzig dastehende

Novemder- Zpielplaii .
u. a. : Dundee - Trio .
Vcnor und Ucrud .
liOrcy - Trlo .
Hellwegh Brothers .
Annetta n . Era .

Dazu : Ejsie vom Kalltt . ?K.
Familiciikarten , zum hawcn Kassen «

preise gültig , tu allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .

Serlinerlllk - Irio .
Felix Scheuer USlnliultntr . I.



Bernliari! Rose-Theater'
frtjer Vmrl WeiB - Theater .

©tofee ftranksurlerstr . 132.
Täglich 8 Uhr ,

Ausgewiesen .
EozialeZ Volksstück in vier Akten von

Carl Böttcher .
Sonnabend 4 Uhr : Frav Holla . Kl.

Preile . Sonntag 3 Uhr : Mutton
liebe . Kleine Preise .

Intermante neue Darbietungen .
Bro » Permanö , Exeentrioa .
Angele « lebende Kunstwerke .
La VUma, Bendraalerin .
Oes Mlllmann - Trlo , Drahteeilakt
State }« Verwandlungsakt :

Die mnsikalischo Schmiede .
„ In «onnlgen Spanien " . Englische

Ballettszene , ausgof . von der
John Tiller - Trappo a. London .

The S Unna Siater «,
Trapezktinstlerinnen .

0. K. Sete , komischer Jonglear .
Maria Vlnent von der königl Oper

in Madrid .
Cheeberts Chlnetenlruppe .
Cletllde Florida , spanische Tänzerin
Der Biograph ;

1. Wettlaufen .
2. Die Hochzeit im Antomohil .

ar . KxaaaakSassassssx

Walhalla
" Variefe - Thealer

Weinbergsweg 19,20 .
Am Rosenthaler Tor .

D » « Tollsfünilie nene
Moveinbep - Programm .

Die kluge Rosa
Da » [ chwavactJdel - Qnartett .

IWh frwclintog. lfc,, ,
Richard ,
Mi Mrtffl

«n! . 8 Uhr . An! 8 Uhr.
O Rauchen überall gestaltet . O

e

t

! da «
Heute

glänzende November - Progr .

Joseflne Dora
mit ganz neuen Schlagern .

! Ferner : Z. 1. Mal a. b. liaiilinent :
Das Original -

Damen - Siu - Sitsu - i
( japanische Selbstverteidigung )" " ~

n,4Da| Eii » cnible,3 § encn,4 ®aTncn . |
14 neue erstklass . Nummern . )

Sanssouei . strnX
Direktion Wilhelm Reimer
Sonnt , Moni . , Donnerst . :

Honmanns Nordd. Sänger
Gr. Extra - Elite - Programm

mit besonderen
Veberraschnngen .
Sonnt . Bcg . 5, Wochcnl . 8 U.

Jeden Dienstag :
L' b v a t « r - 4 b « n 4 .

keivksksllen .
Diiglich ,

LlMnsr
Länger

Ansang
Wochentag »
S, Sonntag »

7 Uhr .

olvsssum
Drcsdriiorstr . 97 .

4 C crstUlHHMlgo . r
IV Spezialitäten « Ö

Giza u . Blosca !
Verwandolungs - Burlüske :

Tänzerin nnn Waisenrat .

Truppe Sokolowsky.

Gustav

ßeiirens

Theater ,
Berlia O. ,

Frankfurter
Allee 85.

KolossalerErfolg
WU - ds « eeneailonellen neuen - WD

Novkillbtt - Progrlmms.
SS Nummern .

Ansang T/ , Uhr . Sonntag » 6' / , Uhr '

UlIüDgs -
( 8t . Louie )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher tfiglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow , Mtetr . 16.

Buggenhagen
norltzplatz .

Jeden Donnerstag :

Mm- D. » MN «
gsreitag . de » S. November :

Vsunsek - Kdsnä .

VUIixstv Bezuxsquene *** *%

onats - Garderoben .
Die schSnsten

Kerren ' Winter - �aletots u . Anzüge
in getragener , ipezieU Alonats - Garderobe .

von Kavalieren getragene Sachen , sast neu , für jede Figur passend ,
speziell vauchanzüge , sowie Kaabca - u. norscben - AnzUgo
find In grober Auswahl stet » zu etaunand billigen Preisen zu haben .

H . Kieferbaum , Pr,rÄi,83 '
Bitte aus die Hausnummer zu achten . - WW

klit� - Scknell
lammt man mit der Hochbahn zu HV « Ingartva , Glttzahinerslr . 72,

Statten im Hause . Haltestelle Prinzenstrab «. Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzdge, t Posten Monats- Palotots ,

1 Posten Monats- Belnkleidsr zu staunend billigen Preisen,
auch sstr korpulente Herren passend .

Dielelben find von seinen Kavatieren und Rcisiiiden , die nur einen
Monat ihre Garderobe tragen . SgbL *

Fahrgeld wird vergütet . # Bitte auf Hausnummer zu achten .

8 — — » — • • • • • • • • • • • • • • • • • MM — • • • • • • ♦ » •

| H . Zimmermann 1
d Berlin �0. Juwelier Dranlenstr . 206 S

Gold - und Silberwaren - Fabrlk ,
Uhren - Großhandlung . 2522L *

Eigens Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

�
Monats - Qarderoben - Haus „

O Prinzenstraße 0
Die sohönsten

Herren - Winter - Paletots und - Anzöge
A

in getragener « speziell Monats - Oarderobe . ▼
Von Kavalieren getraffen © Sachen , fast neu , für jodo
Figur passend , spoziell Bauch anzügo , sind in großer
Auswahl stets zu stauDend billigen Preisen ®u haben

udw Paul Lowick! , Prinzenstr . 6.
Uochbahnatatlon : Prlnzenstraßo .

Birantoj - vtltjet pt ' balteui : chans Kcbrr , Berlin . Lür des

Im

27471 »

N
rvlnut « HanUar ' bsft .

Ilo. 2 10 Stck. 20, ilo . no Stck. §0.
Zu haben in allen
Spozialgetzohältsn 246Sb *

♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦

IPelzwaren -
Fabrik . 2783L *

Der SinzelverHauf
wie alljährlich in meinet fabrlk

Älexanderstr . 30, \ % T
Verkauf nur zu Fabrikpreisen.
Pelr - ttolas , Kragen , Mutten , Pelz¬

mützen . Reparaturen billigst .
flerrm . Oppen heim , Kdrschnenndtr .

Gegr . 1874.

_ _

i
59 Moritzplatz 59 j

Ecke StallschreiherslraSe .
Rieht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche 1

Garderobe nsw . führen . • '

Extra ■ Abteilung
verliehen gewesener Möbel .

WSciientlichs oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

Stola ,
Muffen , Kolliers

in allen Pelz -
g &ttungen sowie

alle sonstigen
Pelzwaren .

Nur eig . Fabrikat
aus best . Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .

Fordin . Kaiman
Oresdsnsrstr . 78

vom II , 2. Haus
v. Thaliä - Theater ,

Ri - pnintarcn Verkauf auch
Sonntags , und Wochentags von
9 Uhr morgens bis 9Ühr abends . ♦

Dp . Simmel « U°7t "'
Spezialarzi litt 1C5

Haut - and linrciieidcn .
10 —2,5 —7 . Soiixlag » 10 —12 , 2- - . .

Cigarren
In ( eder ProUlaoe

von 25 . 00 —450 . 00 M. p. mllle

eo Engros - Preisen .

Reinhard Hellmich ,
letzt Frlcdrlchstr . 108 , I .

Illu . trlert * Pr. lilliia gratli und frinko .
Kein Laden .

Deutsciier Hoizarlieiter-Verliand,
Heute Freitag , abend » 8' / , Uhr , im GcwerkschasiShause , Engei - User Nr. IS :

Ladung dei * Ortsverwaltung .
Montag , 5 . November , abends 8' / * Uhr , im Getverkschaftshausc :

Sihnug der Merkstottkoniroi ! - « . Krottchenkommisfloiten
und der Ortsvenvaltung .

Soobva eir » okfoiioa :

Protokoll
über die

Terhandiungen des Parteitages
der

�ozialdemokratisclien Jartel Deutschlands.
Abgehalten zu Mannheim

vom 23 . - 29 . September 1906

Mit Anhang :

s Bericht Ober die Frauenkonferenz m

In Mannheim am 22. und 23 . September 1906 .

Preis broschiert 1 . — M. , kart . 1 . 25 M. ,
in Leinwand geb . 1. 50 M.

Zu beziehen durch dio 237/8 *

Expedition des Vorwärts , E�RLTN �

Lindenstraße 69 ( Laden ) .

Gesucht

Diesel - Motor,
25 —40 Pserdekr . , weni
guten Zustand .
J . PewNelnik ,

gebraucht ,
ustand . Qsterle » an
« « lafk , Rnvlaad ,

Gf . Kopz ' « » , ßuw . Mlosliow .

F
Feinste

ruchtmarmeladen
Himbeer «, ilpsel - und Melange . Eigene

t Erstellung u. Ernie . st. und billiger
rotausstrich . Posieiiner 10 Psd .

sranlo 3 M. 174/11 *

Obslplantigen u. Marmeladenkoeherei
L. Dobbelacr , Isenbüttel .

Oscar Arrold
Hüte , Mützen und

Pelzwaren
Engros ! Export !

Dresdenerstr . 116
( lein Laden ) .

Ei nsel verkauf !

Su
sehr niedrigen Brei¬

en, zirka 100 verschie -
>ene Serien Kelller .

und Sieles in allen
modernen Pel , arten .

Großes Lager in
Mutten , Kinder - GarnI -
turen , Herren und
Knaben - Kragen und

Pelzmützen .

| gucllejürMenats - Nnziigi : ,
Winter - Paletot » u. Hosen , 1

1 von Reisenden tinb fernsten I
I Kavalieren angelaust «, ebenso I
I neue , sehr schiil u. modern I

gearbeitete , i » neuesten Stost »
mustern vorhanden . Herren - 1
und Knabengarderoben . I

I Große Auswahl in Winter -
1 paletots u . warme Winter -

joppen . Sin gr. Post , einzelne I
Atideli ». einzelne Westen und
einzelne Holen zu sehr billigen

1 Preisen . Zu haben bei

Motäauer
Prinzenslrafte 64 i

Ecke Annensttaße , im Laden . I

VlSozende Bzisleoz . I
Wirklich soliden und nüchienien

Schlossern und Mouieuren >c. geben
wir schon bei geringer Anzahlung
Motordroschken , eeststassige Marken .
' Am besten übernehmen 2 Reflektaiiten
einen Wagen . *

Berliner Autemcbilhaus - u. Industrie -
Gesellschaft m. h. H. W. , Uhlandstr . t70 .

Ueberraschend
loirfl bei Biisten , Betterfett , Hol »- . !
»ruft - und Lunaeuletve », . »er -
tchletmaag , Astd ». » uiw. der -cd,

RuMch . Knöterich
Nur in Paketen mit ärztk . Attesten
a f M. . 2 Paket . 2,75 . Bei SPakeien
franke überall h r. Di « Wiriung
wird noch erhöht durch Reichels

Bonbons Pectoral
au » nur heilirä ' - gen Arzneistoften
bestehend und sc/t langen Jahren
mit giunzendem Erfolge bewährL
J Pfund 1,20 M. , Pfund 60 Ps.

Versand hier frei Hau » !

Otto Reichel, fi7cn6afnfir44 .
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Total-Jtnsverhaul
des von der Firma S. BBhm gekauften Warenlagers

aar Koouoaadanteastr . 48 .

Busnahme - fage
für 175/14

Herren - Paletots .
Serie I schwarz und gemustert nu , 7 . 40 m.

Serie II neueste Muster . . . ° ur 3 . 75 m.

Serie III grau kariert . . . . .nur 10 . 50 m.

Serie IV mit Sattel . . . . .nm 12 . 50 u -

Serie V Ulster, alle Farben - 13 . 75 m.

Serie VI gestepptes Futter - - - nur 15 . 00 m.

Serie Vil auf Seide . . . . .nur 16 . 75 m.

Serie Vill englisch imitiert . . . nur 68 . 50 m.

Serie IX Maßersatz . . . . .nur 21 . 00 m.

Serie X das Wunder Berlins - nur 24 . 00 m.

BurscSien - Paletots 20 %
billiger als Herren - Palelots .

Knaben - Paletots 25 % billiger
als Burseheu - Palelols .
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Deutscher

Holzarbeiler - Verband !
Nachruf ,

Den Mitgliedern zur Na ,
daß der Kolleg «, Farbigmacher

Paul Rudolf
am 28. Okiober gestorben ist und
an. 3t . Okiober zur lehien Ruhe
geöetici wurde .

Shre seinem Slndenfen t

36/1 VI. Orteverwaltung .

Nach längerer Krankbcit ver - B
starb am 31. Oktober unser lieber
Kollege

älber ! Knölzke
im Aller von 28 Jahren .

Sein Andcnlen werden stets
bewahren

vle Xcllexen
der „ Naklenal - Zcliung " .

Die Beerdigung findet Sonntag .
den 4. November , nachm . 2 Uhr.
vom städl . i - irankenhause Moabit

riedhos In i
2483b

inig Dirlenstraßi ) au » aus
Si . Johanne » - F

. . . . .
Plötzense « statt .

Freunden und Bekannten die !
traiirig « Nachricht , daß mein lieber I
Man » , unser guter Baler , der !
Gürtler

Otto Telellklei '
am 30. Oktober im Alter von
70 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 4. November , um
3 Uhr auf dem Neuen Jakobt «
Kirchhos in Riisdors statt . 2430b

Verband d. baugewerblichen
Hßlfcarbeiter Deutschlands .
Zweigv . reln Berlin u. Umgegend .

Bezirk ( ScIiOnebcrg - ,

Nachruf .
Am Fretteg , den 26. Lliover ,

verstarb unser Kollege

VVilEelm Schulz .
Ehre seinem Nudenient

47/6 ver Zwsigver . ln ». Ver »l . nd .

D a n ks a g u n g .
Für die herzlich « Teilnahme am

Begräbnis ineiiier tleben Frau sage
allen Bekannten , besonder » dem lste -
sangoeretn Nordost und den Arbeitern
der Firma Riesel u. Kümmer meinen
innigen Dank . 2433b

vi . Irau . rndcit Hlnlerblleban . n.

Otto Klassen. Alfred Klassen.
Allen Freunden und Gesinnung » .

genossen , insbesondere dem Männer -
chor der Freidenker , sowie dem
Schwimmklub Undin . sagen mir hier -
durch unleren herzlichsten Dank für
die freundliche Teilnahme zu unserem

LS jäbrigen Ehejubiläum . 248Lb
tiu . iuv Kolchort and Frau

geb. H os I m an n.

Danksagung .
Für die llebevoll « Teilnahme bei

der Beerdigung meine « lieben Mannes
spreche ich allen Kollegen , Ver -
wandten , Fremiden und Bekannten
meinen herzlichsten Dank au ».

Die trauernde Witwe
248Sb Manlfav tLanxv .

Jerllner Arbeiter-
kadlahrer - hreln -

Mitglied de » Arbeiter .
Radsahrer - vunde »

. Solidarität - .

Touren
zum Sonntag , den 4. November .

t. ML nachmittag » 1' / , Uhr nach
Pichelswerder ( Freund ) . Start :
Bülowstr . 63,

2. Abt . nachmittag » VI , Uhr nach
Rudoiv ( Palm ) . Start : Urban -
straße 7.

3. Abt . nachmiitag » 1 Uhr nach
Hennigsdorf ( Brose ) . Start : Ma-
rtannenplah .

4. Abi . nachmittag » 2 Uhr nach
FriedrichShagen ( Waldkater ) . Start :
Küstrinerplatz .

5. SIbt. nachmittag » 1 Uhr nach
Hermsdors ( Forsthans Diemke ) . St . :
. Elhsium " .

6. s!lbt. nachmittag » 4 Ubr Herbst .
vergnügen bei Wernau , Schwedter -
straße 23/24 .

7. AbL nachm . 1 Uhr nach Alt -
Glienick « ( Bohne ) . Start : KoSliner »
hos.

8. Stillt, nachmittag » 2 Uhr nach
Spandau ( Köpenick ) . Start : Wald -
straße 8.

3. Abt . nachmittag » 1 Uhr : Wohin
wird am Start : Schillingstraße 22,
bekannt gegeben . 23/7

„ Vorsn II "
ElnkauftzganetztzeniehaR d. s Berliner
Aebaite ' - Redfahrer - Vereins " ( Arbeit . .

Radfahrer - Bund „Solidarität " ) .
Freitag , den 9. November ,

abends 3 Uhr . bei Frlts Wllkc ,
Brunnenstr . 188 :

General - Verssnimtung .
TageS » Ordnung :

1. Berilpt des Vorstandes . 2. Be »
richt des Kassierer «. 8. Bericht de »
Getchästssührcr «. 4. Geschästlichc ».

et ist Pflicht eines jeden Mit »
gltedc », pünklltch zu erscheinen .
207/12 I > ep Voratan

"Oer Vorwtaod .

giiseratenteil verantw . : Th . Glocke , Brrliv . Druck u - Bttlog : Vorwärts vua . - uckerei u. iLerlagsZNjtglt Paul Hinger & Co. . Berlm SW
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Ist das Gericht aar dekoratives Keimerk der Staats -

amvaitschast?
Am 7. Juli hatte der Rechtsanwalt Dr . Rosen st ern in einer

Strafkammerverhandlung einem als Sachverständigen fungierende »
Bücherrevisor ein Schriftstück überreicht . Weil in diesem Schriftstück
Radierungen vorgenommen worden und offenbar die Zahl 10 i » 20
umgeändert war , äusserte der Sachverständige Bedenken , die dann
den Staatsanwalt Schürntann veranlahten , zu dem Sachverständigen
zu treten , sich das Schriftstück geben zu lassen und den Vorsitzenden ,
Landrichter Dr . Kassel zu ersuche , t, es zu den Akten zu nehmen .
Der Vorfitzende schob das Schriftstück zurück und antwortete : „ Ich
leite die Verhandlung " . Darauf anlwortete der Staats »
anwalt : „ Und ich babe die Pili cht. darauf zu achten , daß die Bc -
stimmungen der Strafprozeßordnung gewahrt werden . " Darauf erklärte
der Staatsanwalt Schürmann das Schriftstück aus eigener
Machtvollkommenheit für beschlagnahmt , weil der
Verdacht der Urkundenfälschung vorliege und die Gefahr vorhanden
sei . daß eS vernichtet oder beiseite geschafft werden könne . Rechts -
anwalt Rosenstern protestierte zunächst gegen die Beschlagnahme und
als ihm das nichts nutzte , sprang er erregt auf und « ahm das
Schriftstück , das der Staatsanwalt vor sich auf
den Tisch gelegt , fort . Trotz wiederholter Aufforderung des
Staatsanwalts , das Papier wieder herauszugeben , behielt Rosenstern
eS. Der Staatsanwalt sowohl wie Rosenstern verlangten P r o t o -
kollierung des Vorfalles , was aber durch Gerichtsbeschluß
abgelehnt wurde . Später erschien zweimal ein Vertreter der Staats »
anwaltschaft im Bureau Rosensterns , um das Papier zurückzufordern .
aber Rosenstern weigerte sich beidemal , das Schriftstück herauszilgeben .
Vielmehr erhob er bei der zuständigen Anwaltökammer über das Vor -
gehen des Staatsanwalts Beschwerde . Die Anwaltskammer erachtete
eine unzulässige Beschlagnahme als vorliegend
und beauftragte R. . sich an den Jilstizmiiiister zu wenden , Hessen
Entscheidung noch aussteht .

Rechtsanwalt Rosen st ern wurde wegen Vergehens gegen
88 133 und 137 Strafgesetzbuchs sBeiseiteschaffung einer Urkunde , die
sich zur amtlichen Aufbewahrung an einem dritten Orte befindet .
bezüglich Entziehung der Verstrickung amtlich beschlagnahmter Gegen -
stände ) unter Anklage gestellt . Vor der Duisburger Straf »
k a m m e r beantragte in der Verhandlung vom 24 . Oktober Rechts¬
anwalt Dr . Wallach als Verteidiger Freisprechung . Seinem
Klienten stehe u. a. § 8ö9 des Bürgerlichen Gesetzbuches zur Seite , der
bestimmt : „ Wird eine bewegliche Sache dem Besitzer mittels ver -
botener Eigenmacht weggenommen , so darf er sie dem auf frischer
Tat betroffenen oder verfolgten Täter mit Gewalt wieder abnehmen . "

Das Gericht erkannte ain 31 . Ottober auf d r e i T a g e
Gefängnis .

In der Begründung führte der Vorsitzende aus , ein Rechts »
anwalt könne zur Zeugntsableguna gegen seinen Mandanten nicht
gezwungen werden , aber die Verteldigerpflicht gehe nicht soweit , daß
eine für beschlagnahmt erklärte Urkunde , die Eigentum de « Mandaten
sei , aus dem amtlichen Gewahrsam fortgenommen werden dürfe .
Wenngleich der damalige Gerichtshof in beul
Borfall nichts Strafbares gefunden und eine
Protokollierung nicht stattgefunden habe , so ändere da ? doch nichts
an der Rechtlichkeit der erfolgten Beschlagnahme und deshalb habe
sich der Angeklagte dem Vorgehen des Staatsanwalts nicht wider -
setzen dürfen . Ferner sei das Verhalten Roscusterns in der VerHand -
lung vom 7. Juli nicht der Würde des Gerichtshofes entsprechend
gewesen . Der Angeklagte sei ans den 88 133 und 137 des Str . - G. - B.
zu bestrafen gewesen und das Gericht habe drei Tage Gefängnis für
angemessen erachtet .

Das Urteil ist von veittragender Bedeutung . Unseres Er -
achtens ist es ein arger Fehlspruch . Das Gericht , vor dem
die Beschlagnahme sich abspielte und der Vorstand der Anwalts -
lammer hatten mit ihrer Rechtsauffafsung da « Nichtige getroffen .
Die Beschlagnahme war aus drei Gründen unzulässig : 1. Be «

n sthlagnahmen darf nur der Richter und lediglich bei . Gefahr im
Verzuge " der Staatsanwalt vornehmen . 2. Schriftliche Mitteilungen
zwischen dem Verteidiger und deffen Klienten sind durch
8 97 der Strafprozeßordnung der Beschlagnahme entzogen .
auch ist eine Beschlagnahme von Schriftstücken , die der
Veschlagnehmende widerrechtlich in Besitz genommen hat , un -
zulässig , endlich 3. lediglich dem Richter , nicht der Staatsanwalt -
schaft , steht die Ausübung der Sitzungspolizei zu. Dieser letzte
Grund ist für die Allgemclnheit von erheblichster Wichtigkeit . War
der Staatsanwalt mit der Ablehnung seines Antrages , das Schrift -
stück zu den Alten zu nehmen , nicht einverstanden , so hatte er
Gerichtsbeschluß Herbeizuführen . war aber keinesfalls be -
rechtigt , in die Verhandlung als Oberleitung einzugreifen . Mau
darf der Entscheidung des Reichsgerichts mit Spannung
entgegensehen . Billigt fle die Entscheidung des Duisburger

. Gerichts , so ist damit ausgedrückt , daß das Gericht lediglich
Dekorationsbeiwerk der anklagenden Verwaltungsbehörde ist . So
wie in diesem Fall « der Staatsanwalt die Beschlagnahme entgegen
der Anordnung des Vorsitzenden verfügte , so dürfte eö sich gar noch
ereignen , daß der Staatsanwalt einen Angeklagten , dessen Ver -

Haftung das Gericht ablehnt , aus eigener Machtvollkommenheit ver -
hastet . Es liegt im öffentlichen Interesse , der Herobdrückung der
Gerichte und Anwälte zu ausführellden Organen der Staatsanwalt -
schast energisch entgegenzutreten .

Gerichts »Leitung .
Ist die Agitationökommission ein Berein ?

Ob die Agitationskommtssion ein Verein ist oder nicht , hängt
von der „ tatsächlichen Feststellung " des Landgerichts ab , das so oder
auch anders feststellen kann . Das etwa war die Ouintessenz der

gestern vom Kammergericht verkündeten Entscheidung . Bekanntlich
war Genosse Stadt Hagen von der Beschuldigung , Mitglieder
der Kommission nicht rechtzeitig angemeldet zu haben , freigesprochen ,
weil die Kommission weder ein Verein noch Stadthagei » ihr Vor -

steher sei . Gleichzeitg waren die Kosten des Verfahrens ein -
schließlich der dem Angeklagten erwachsenen
notwendigen Auslagen der Staatskasse auferlegt . Das
Landgericht als Berufungsinstanz erklärte dann zwar die
Kommission als Verein gemäß 8 L. venvars aber die Berufung der
Staatsanwaltschaft , weil Stadthagen nicht al » Vorsteher gelten
könne . Demnächst hob dann das Kammergericht dies Urteil

auf und verwies die Sache nochmals an das Landgericht . — Das
Landgericht kam auf Grund seiner neuen Verhandlung wieder
zu der Feststellung , daß eS sich zivar um einen Verein im Sinne
des ß 2 handle , daß aber Stadthagen nicht sein Borsteher sei .
Es sprach wieder frei , änderte aber das Urteil erster Jnstanz
hinsichtlich der Kosten dahin ab . daß die dem Angc -
klagten erwachsenen notwendigen Auslagen nicht der Staats -
kasse aufzuerlegen seien , weil Angeklagter als Jurist immerhin
so viel Einfluß habe , daß er die Befolgung der vereinsgesetzlichcn
Vorschriften durch die geeigneten Vercinsorgane hätte erwirken
können .

Diesen Kostenpunkt benutzte Genosse Stadthagen als geeignetes
Mittel , das neue landgerichlliche Urteil durch die Revision auzu -
fechten . Er machte geltend , da die Abänderung des Urteils
erster Jitstanz , so weit es die Kosten betrifft , auf der Annahme eines
Vereinsgciuätz8 2 beruhe , so sei zu prüfen , ob diese Annahme
eine rechtsirrtümliche sei . Das sei aber der Fall . — In der münd¬
lichen Verhandlung vor dem ersten Strafsenat des Kammcrgcrichts
führte Genosse Siadthagen des näheren aus , daß das Laubgericht
zu Unrecht das Vorliegen eines „ Vereins " konstruiere . Wesentlich
für den Begriff Verein sei , waS unter anderem das Oberoerwal -
iungSgcricht uns Reichsgericht darüber sagten : Ein Verein setzt vor -
aus , da « Dasein eines auf einem Vertrag beruhenden Rcchtsvcchält -
nisses , durch welches ein « Mehrheit von Personen behufs cincS ihnen
gemeinsamen Zweckes durch Unterordnung unter eine organisierte
WillenSinacht nach außen zusarnineugeschlosseit werde — Nun halte
man sich vor , daß das Landgericht selbst sage , daß sich die Kom -
niission zusammensetze nur aus Delegierten der einzelnen ange -
schlosscnen 8 Wahlkreise lWrfhlvcreine ) , die von diesen gewählt
würden , daß die Kommission gar keine bindende Beschlüsse fassen
könne , daß die einzelnen Wahlvereiuc vollständig freie Entschließung
hätten , daß die einzelnen Mitglieder durch die Agitations -
kommission weder aufgenommen noch ausgeschlossen
werden können usw . Und trotzdem sage schließlich da « Landgericht ,
es sei doch ein Verein , denn die Kommission trete nach außen selb -
ständig auf ; sie habe eine gemeinsame Kasse , sie handele gemeinsam ,
indem sie Agitationsschriften herausgebe , und alljährlich erfolge eine
Rechnungslegung . Das Landgericht komme zu der falschen An -
ficht , als ob ein Ausschuß , den verschiedene Vereine bildeten , an
sich ein Verein sein müsse . Lediglich um eiueu solchen Ausschuß
handele es sich hier . Wen » anzunehmen wäre , die Agitatlons -
kommission verfolgte andere Zwecke als die einzelnen Wahtvcrcine .
dann könnte man vielleicht zweifelhaft sein , ob ein Verein vorliege .
Hier aber sei — auch noch den Ausführungen deS Landgerichts —
die Kommission nicht einmal in der Lage , jemand auszunehmen
oder jemand auszuschließen , da dt « Wahlvereine die einzelnen Dele -
gierten ernennen und diese nur ihrem Wahlverein Rechenschaft
schuldig sciech während die Kommission Rechenschaft ablege auf der

Provinzialkonferenz , die einen Zusammenschluß der einzelnen Wahl -
vereine bilde . Die gaiize Eachdarstelluug selbst deS Landgerichts
lasse erkennen , daß die Agitationskommisston keinen anderen
Zweck verfolgte , wie den der Wahlvereiue , welche die Mitglieder
wählen . Wenn daS Landgericht zum Schluß sage , die Agitations -
konnnission Handel « selbständig , so sei dieser zweite Teil eben ein
falscher Schluß aus der eigenen Sachdarstellung und keine „tat -
sächliche Feststellung " .

Die Staatsanwaltschaft betonte , die Revision sei unzu -
lässig , weil die Frage , ob die notwendigen Auslagen der Staats -

kassejzur Last fallen , lediglich eine prozessuale Norm sei
Nach kurzer Replik ve r w a r f das K a m m e r g e r i ch t die

Revision mit folgender Begründung : Die Frage , welche Kosten
zu ersetzen seien , se , allerdings keine rein prozessuale . Sie habe
materiellen Charakter . Deshalb sei in die vorliegende Frage einzu -
treten . Wenn der Vordcrrichter zu Unrecht angenommen hätte , daß
ein Verein vorliege , dann würde seine Deduktion , daß dem An -

geklagten die notwendigen Auslagen nicht zu erstatten seien , auf

diesem Rechtsirrtum beruhe . Der Senat habe aber nach eingehender
Prüfung angenommen , daß die Annahme des Landgerichts , es
Handel « sich um einen Verein , keine unrichtige sei . Es
wäre nicht zulässig , die Gründe des Urteils der zweiten Jnstanz in
zwei Teile zu zerreißen und zu deduzieren , der zweite Teil bestehe
nur aus Abstraktionen und sei keine tatsächliche Feststellung . Die

RevisionSinstanz sei vielmehr auch an die Feststellungen des zweiten
Teils g c b u nd e n. Die Vorinstanz Hab « allerdings zunächst die

Sache genau entwickelt und hierbei einen Standpunkt eingenomme » ,
aus dem man annehmen könnte , die Agitations -
kommission sei kein Verein . Daim aber habe das Land -

gcricht im zweiten Teil deS Urteils , und zwar nicht deduzierend ,
sondern feststellend , also für daS Revisionsgericht bindend , er¬
klärt . es hätten sich die Mitglieder der Agitationskommtssion , auch
wenn sie die Delegierten der einzelnen Wahlkreise seien , unter
einem selbständigen Vereins wi l l e n zusammcngetan . DaS sei
aus der Art der Kaffenführung , der Berichterstattung und der Bc -

schaffung und Verbreitung von Agitationsschriften geschlossen
ivorden . Die Feststellung , daß danach ein Wille in der Kommission
herrschte , welcher den Zusammenschluß der einzelnen Herren unter
den gemeinsamen Willen stellt , sei rechtlich unbedenklich
und in der RevisionSinstanz nicht anfechtbar . Aehnliche Fest -
stellungen seien vom Kammergericht z. B. bezüglich der Wahlkom - -
Missionen schon gebilligt worden . „

ES bleibt also bei der F r e i s p r e ch u n g und dem Offenstehen
der Frage , ob die frühere Agitatiottiskommissiott ein Verein war .

Schncckcnganz der Justiz .

Der schnellen Rechtsprechung der deutschen Gerichtsbarkeit jüngster
Zeit in politischen Prozessen steht in Prozessen , die für Arbeiter

angestrengt werden , nicht selten die Kehrseite gegenüber . Einen

Beitrag für diese Erscheinung liefert ein Prozeß , ocii ein armer

Tagelöhner gegen einen Hausbesitzer vor dem Mainzer Gcricht er -

hoben hat . Der Tagelöhner G. John , in Bretzenheim wohnhaft ,
erlitt am 28. Februar 1903 eine Verletzung an Kops und Arm durch

Herabfallen einer Wetterfahne ouS 10 — 18 Meter Höhe . Er war
28 Wochen gänzlich arbeitsunfähig . Am 21. September 1903 wurden

in einer GcrichlSverhandlung Zeugen vernommen . Im Juli 1004 er -

ging Urteil dahin , daß der Eigentümer des HauseS zum Schaden -

crsatz verpflichtet sei . Seit den Versuchen , die Höhe des Schadenersatzes
festzustellen , stockt eS. Bald fehlte der gegnerische «iiwalt , bald

war der andere verhindert . Waren beide anwesend , so war die

Zeit zu weit vorgeschritten . Nun sind seit dem Unglücksfalle
3 Jahre S Monate ins Land gegangen , feit dem Urteilsspruch
2 Jahre 4 Monate , aber der Arbeiter , der eine neun -

töpsige Familie zu ernähren hat , wartet heute
noch auf seine Entschädigung . Er hat bereits den

Armenverband in Anspruch nehmen müssen . Handelte cö sich um
eine MajestätSbeleidigung oder um einen politischen Prozeß gegen

Arbeiter , dann brauchte unsere deutsche Justiz keine 3 Jahre 3 Monate

Zeit bis zu einem rechtskräftigen Erkenntnis .

Ist die öffentliche Verbreitung von Flugblättern zu GcwcrbegerichtS -
wählen usw . ohne polizeilich « Genehmigung gestattet ?

Ein erbitterter Kampf tobte im verflossenen Sommer bei den

Gewerbegerichtswahlen in Duisburg zwischen dem christlich -
katholisch - stöckerisch - liationalllberalen Mischmasch auf der einen Seite
und den freien Geiverkschasten andererseits . Bei dieser Gelegenheit
wurden einige Flugblattverbreiter der freien Gewerkschaften polizeilich
notiert , anderen wurden die Flugblätter abgenommen , ein dritter
wurde von der Straße verwiesen usw. . weil die Flugblattverbreiter
entsprechend der Amveifung des WnhlkomitceS die Verteilung
öffentlich vontahmen , nämlich vor den Fabriken und auf den -

jenigen Straßen und Plätzen , die von der Arbeiterschaft nt
größerem Maße frcgueiiticrt werden . Obwohl nun die be -

schlagnahmten Flugblätter wieder freigegeben wurden , bestritt dennoch
die

'
Polizei den Genossen das Recht der öffentlichen Ver -

breitimg . Um einen prinzipiellen Entscheid herbeizuführen , wurde
einer der Fluablattverteiler mit einem polizeitichen Strafmandat in

Höhe von 3 3)1. bedacht , weil der Absatz 3 des ij 13 der Gewerbe¬

ordnung . der bekanntlich die nickugewerbsmäßige öffentliche
Verteilung von Stimmzetteln und Druckschriften zu Wahlzwecken z u

gesetzgebenden Körper schafren gestaltet , keine Anwen -

düng finden könne , da das Gewcrbegericht keine gesetzgebende
Körperichast sei . DaS ist nun zweifellos richtig . Aber der Flugblatt -
Verbreiter berief sich auch gar nicht auf Absatz 3, son -
der » auf Absatz 4 des § 43 , der unter Bezug -
nähme auf Absatz 3 die öffentliche Verteilung von

Stimmzetteln und Druckschristen zu W a h l z w e ck e n im

allgemeinen gestattet . Trotzdem erkannte das Schöffen -
g e r i ch t im Sinne de ? polizeiliche » Strafmandats , indem es auch
den Absatz 4 im Sinne des Absatz 3 einengend interpretierte .

Das Landgericht Duisburg als Berufungömstmiz hob das
Urteil des Schöffengerichts auf und sprach die Flugblattverbrcitcr
kostenlos frei / weil der 8 4L Absatz 4 der Gewerbeordnung
die öffentliche nichtgewerbsmäßige Verteilung von Stimm »

zetteln und Druckschriften zu Wablzwecken im allgemeinen gestattet .
Ob bei den nächsten GcwerbegerichtSlvahlcn auch in Duisburg die

Nadelstichpolitik aufhören wird ?

Schutz den Mädchen auf der Straße !

Die Gerichte nehmen in Berlin in erfreulicher Weise gegen die

Belästigungen unbegleitet gehender Mädchen Stellung . Gestern
wurde eine solche Belästigung vor der 3. Strafkammer des Land -

gerichts I abgeurteilt . Ein ' Oesterreicher namens Steinberg
ivar von einem jungen Mädchen beschuldigt worden , sie eines Nachis
zwischen 12 und 1 Uhr , als sie vom Theater »ach Hause ging , tu
der Markgrafeitstraße angesprochen und beleidigt zu Haber .
Wegen diese ? schließlich in Tätlichkeiten ausgearteten
RciikonterS tvar er vom Schöffengericht zu einer Woche
Gefängnis verurteilt ivorden und hatte hiergegen Berufung
eingelegt . Rechtsanwalt B r o h bemängelte als Verteidiger des Au -

geklagten die Glaubwürdigkeit der Zeugin , da sie bestraft ist , und

stellte zuletzt die Frage , in ivelchent Theater sie denn gewesen sei .
Als die Zeugin die „ Reichshallen " angab , wies der Verteidiger
darauf hin , daß der nächste Weg von dort nach der Wohnung der

ärugin
in der Admiralslraße über die Kommandantenstraße und den

ioritzplatz , allenfalls über die Jerusalemer - und Rilterstraß « führe .
Ein Mädchen , daS aNein »ach den Reichshallen gehe und dann in der

Nacht die abgelegene Markgrasenstraße wähle , überdies auch vor -
bestraft sei , könne in Ansehung eines solchen Renkvnters nicht als

klassische Zeugin gelten I DaS Gericht verwarf die Berufung .
Der Vorsitzende betonte , daß die Zellgin als eine absolut einivand -
freie angesehen worden sei . Ein armeS Mädchen könne
eben nicht stets in Begleitung nach dem Theater
gehen . Daß die Zeugin die Markgrafen st raße ge «
wählt habe , sei für jeden , der Betlin kenne ,
durchaus v e r st ä n d l i ch.

Berka) , f von Druckschriften i » Versammlungen .

Immer wieder versuchen , mal hier , bald dort Behörden gegen
die Ausübung von durch Gesetz garantierten Rechten durch Arbclter

Strafgesetze mobil zu machen . Diese Kampfesversuche sind alt . Neuer -
dings erstrecken sie sich in Rkeinlaud und Westfalen auch auf den

versuch , die Verbreitung von Druckschriften zu hindern . Genosse
Höhle hatte in der Maifestversannnlnng in Alstaden Maifest -
zcitnngen gegen 10 Pf . pro Stück verkauft . Der überwachende
Polizeikommissar brachte daS zur Strafanzeige . In der Tat ver -
urlcilte das Schöffengericht in M ü h l h e i m a. d. Ruhr den An -

geklagten auch zu 38 M. Höhle , nahm es an , betreibe mit dem
Verkaufe der Druckschriften ein Gewerbe , das habe er aber

nicht aitgenieldet und die Gewerbesteuer nicht bezahlt .
Die Sache kam dann vor die 3. Strafkammer des Land -

gerichts in Duisburg als verufuitgsinstauz . Diese sprach
oen Angeklagten kostenlos frei . Das Berufungsgericht
ging von der Auffassung aus . daß deshalb keine gewerbS -
mätzige Verteilung vorliegen könne , weil der Angeklagte keinen
persönlichen Gewinn auS dem Verkaufe der Schriften be -

zogen habe , indem er de » vollen Preis von 10 Pf . abliefern mutzte .
Es liege somit nur eine Verteilung von Druckschriften in geschlossenen
Räumen vor . Diese Art des Schristenvertriebeö sei aber auf Grund
de « 8 43 Abf . 5 der Gewerbeordnung erlaubt . Das Urteil entspricht

ohne persönlichen Vorteil besorgt .

eingegangene OrucKfcKnften .
Dr . Gduard von Mkaycr i Technik und Kultur fGedanken über die

Versivaillchuiig de » Menschen ) , KuIturvrobleUte der Gegenwart . Zweite
Serie . Band III . Broich . 2. 50, geb. 3 M.

A. Jger : Wie urleilt das KausmannSgerlcht ? 110 wichtige Eni -
cheidungen . I. Band . 03 Seiten . Verlag O. Dreher , Berlin w. 57.

Lichtstrahlen - Kalender für da « Jahr 1007. 48 Seiten . Preis
20 Heller ; 100 aiss einmal bezogen 13 Kr. , 1000 Stück 100 Kr. — Verlag
Wiener Volköbuchbaudlung I . Brand , Wien VI

Jahresbericht der Orisverwalnuig des Verbandes der Schneider ,
Schneiderinnen und verwandten BcrulSaenaisen jür daS Lahr 1005 —1008 .
22 Selten . Selbswerlag . Berlin , Engel - User 21.

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !
Bester Flelschersats , schmaekhaft and

( luxob hohen N & brgehalt sich aaszaicitnend !

Besondere cmpfelilanswert :

S (PI ja a � ja da ta 4>i im Anselm . Sa

i Seelaeiis all pi.

PeiilschB Pampffischerei -Besellsclialt „Norto"
( OrOfite Hochscoflachepcl - CJeaelltichaffc Dcntacblands . )

Filiale : Berlin C. 2, Bnlmliof Börse , Bogen 8 — 10.

Zentral - Fernsprachor : Amt II! Ho. 8804 . ♦

py jgM - Soeflaeb - Kochbttchcr gratis . " TJSQ " WW

Verkaufs - Nied erlagen :
PolstersfraSe 112a

bei der Lützowstralle .
Tel . - Amt VI 7190.

Prinzenstp . SD

Moritzplatz .

Hatlaistp . 22
im SoMasiachcn

Balmhof .

LanösliEPgfirstr . 82- 83
der Kurzen Straße

gogenüber .

ViMorM . III. ? ! oÄHTÄ I Keitetelr . II. " " "
Doxhagenorstraßo .

Seefische — Volksnahrimif !
Ferner empfohlen wir ! Pf . p. Pfd .

Goldbarsch ( | aÄy
Seekarpfetl ( Brassen )

Bratfiundern � 25 3 �

I 20

Bratschellfischel 70 PI.

Alle übrigen CKaotfieff * l ! « n zu den Billigsten
Sorten aSOSBliwt * » # » Tagespreisen .

( xorilnclicrte

Rieseu - lacbslieringe ■ . ßtüok 85 pi .



Zentral ' Wrband der
Zweigverein Berlin . — Sektion der Putzer .

Sonntag, den 4. November, vorm . iov3 nhr , w dm Arminhnllen , Kommandantmstr . 20 :

Mitglieder - Uersamminng .
Tages - Ordnung :

i . Abrechnung vom III . Quartal 1906 . 2. Vortrag des Herrn Pros . Dr . Th . Sommerfeld über :

• Sie Berufskrankheiten der Putzer " . 3. Vcrbandsangclegenhciten .
Um recht zahlreiches und PünMicheS Erscheinen ersucht

155/3 _ _ Die örtliche Tcrwaltnng . I . A. : H. Neumann . _

verein Berliner Hausdiener
gegründet 1883 .

Freitag , den S . November , abends 9 Uhr :

Erste anPerordentiiehe deneral-Versanmltrag
in der Brauerei Friedrichshain , Am Friedrichshain 16 - 23 .

Forlschiiiig der nicht crltdizitn TuhtsorSiiiilig v. 18. Glitcher .
DU ? - Mitgliedsbuch legitimiert und ist am Eingang vorzuzeigen .

Kweigvcrcln Berlin and L ' mgegend .

isüüüsJ Sektion or �ahrstnhlarbeiter !
Sonntag » den 4 . November 1906 , vormittags 10 Uhr , bei Jannaschk , Jnselstr . 10 ;

Sektionsversammlung .
Tages - Ordnung : 1. „ Unsere nächstjährige Lohnforderung und unsere Stellung dazu » ,

Nescrent : Kollege Bslrnr Böttcher . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Kollegen I Da diese Tagesordnung sür uns eine so wichtige ist, so hossen wir , dag sämtliche Kollegen anwesend sind .

Sektion der DachdeckerliiUfsnrketter !
Sonntag , 4 . November , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 13 ( Saal 7 ) � l

Sektionsversammlung .
TageS - Ordnung : 1. „ Unsere nächstjährige Lohnforderung und wie stellen wir uns dazu " ?

2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 47/7
Auch bei dieser Versammlung erwarten wir auf Grund der Tagesordnung ein vollbesetztes HauS . .— Wir

ersuchen die Dachdecker , überall die Hülssarbeiter aus diese Versammlung ausmerksam zu machen .
I » er Zweigvereinavorgtand .

21816

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin Hiniptbureau :

Zimmer 34, Ami 4, 3353 . Engel - Ufer t5 . Zimmer 1 —5 , älmt 4, 9679 .

Der Vorstand .

Sonntag , 4. Nonbr. , vorm . 16 Nhr. im Gemerkschastshaus,
Engel - Ufer 15 , Saal 1 ;

Br anckcn - Versammlung
der KliilliiiWger Kttliiis u. NnigtStiid.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen vohen über : Das Unterstützungswesen

in nnscrer Organisation . 2. Dislussion . 3. Branchenangelegenheiten .
4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Mitung ! Sotsiow�lde * Aclltan9 •

Von Sonnabend , den 3. November , ab werden im Restaurant
von Oamann , Borsigwalde , Schubertftr . 39 , jeden zweiten Sonn¬
abend abends von 7 —9 Uhr Beiträge kassiert und Neuaufnahmen
durch Kollegen Braetseh vollzogen . 159/9

Metallarbeiter -Notizkalender 1907
- - - - - - - - - - Stück 50 n - - - - - - - - -

sind erschienen « nd im Bureau , Engel - Ufer 13 , Zimmer 1,

zu haben .
Die OrtsTcrwaltang .

Zu Engros- Preisen
lausen Sie die schicksten u. elegantesten

herrkv - und NamenKitfe! ,
enorme Auswahl , Haltbarkeit garant . ,
CSSSl nur Prinzenstratze iyLll

Bai - hiig . S - S »

56 U. Belohnung !
3. IX . schwarzer Zwergtrckel cnt -

lausen , llirebmann , Lippchnerstr . 8.

f
ichlwz ! Kollegen 1

». nn
Achtung !

Packer , Lager - , Transportarbeiter fonne Saatdiener ,
Krahn - und Fahrstuhlführer

von der firma Siemens &. Schuckert und Siemens & Halske .

Souuabend , den 3. November 1906 , abends 5' / » Uhr , iu Peters GesellschaftshauS , Wiclefstr . 24 :

kroke Betrieds - Versammlung .
TageS - Ordnung : 72/4

1. Bericht über de » Stand des Streiks und welche Taktik ist in Zukunft zu befolge » .
2. Diskussion .
Einlas ) zu dieser Versammlung haben nur Arbeiter von oben genannten Werken unter Vorzeigung de »

VcrbandsbucheS . — Ausnahmen lönnen am Eingang vollzogen werden und haben die Neuausgenommencn Zutritt
zu der Versammlung .

Einen recht zahlreichen Besuch erwarten Die Ortsverwaltnngen
Berlin , Charlottenbarg nna Spandan .

Vereinigung
der

Metallarbeiter Deutschlands
Verein Berlin n . Umgegend .

- Bureau und Arbeltsnachweis : StelnstraSe 38.
Geöffnet von 9' / , — 2 und 4 —8 Uhr . Telephon : III , Nr. 8574 .

Montag , den 5. November 1906 , abends 8 Uhr , im „ Nosenthalcr
Hof " , Rosenthaterstraste Ii —IL :

Außkrordkillliihe Keneriil-vcrsiiiliililiing.
Tages - Ordnung :

1. a) Berichterstattung über die Berschmelzungs - Verhandlungen mit dem
Allgem . Dt . Met . - Verb . d) Eventuelle Beratung des neuen Statuten -
Eniwurss . 2. Unsere Streits . 3. Stellungnahme zum Resultat der Ur -
abstimmung . 4. Gewerkschaftliches . 279/3

� £ � » 0 Mitgliedsbuch kein Zutritt . - MO
i neuen Statuten - Entwurtes sind im Bureau zu haben .

Inhaber eines solchen müssen denselben zur Versammlung mitbringen .
DM - Kollegen ! In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesordnung

sorgt sür zahlreiches Erscheinen . Der Vergtand .

Steinarbeiter
Sonntag , 4. November , vormittags 1/2i0 Uhr , im Englischen Garte «,

Alexanderstr . 27o :

Kerlin I .
t, vormittags ' /zlv Uhr ,

Alexanderstr . 27o :

MitgliederKersammInng .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Beitragserhöhung . 3. Kündigen
Wir den Tarif , oder nicht ? 4. Verschiedenes .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er -

scheine » erwünscht . 189/13 «
I . A. : Erane Starker , Vorsitzender .

] tföbel - 7abnk
zn Fabrikpreisen — Eigene Werk

Julius Apeit » Skalitzerstr. 6,

Verkäufe .

Wardlnenhau « Großegrankturter -
straß « 9, parterre . lf

TepPicheniiisiarbensehlernFabrit
Niederlage Große Frantiurlerftraße 9,
parterre . fl

Steppdecke » billigst gabrit Große
Fraiitsurlerüraßi 9. parterre . ft

Musikwerke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidenstraße 29.
Stalitzerstraße 49. _ 1936K

Federbette » , Stand 19,59 , große
16,99 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Winterpaletots , Uhren , Goldsachen
spottbillig Psandleihhaus Küstriner >
platz 7. 19K2K «

Teppiche ! tsehlerdasie ) in allen
Größen sür die Hälsie des Wertes
h » Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 268/14 '

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Frantsurterstraße 69. 1842K

Gardinen . Portieren , Reste 1 —
2 — 3 Fenster , enorm billig . Gar -
dinenhaus Jerusalemerslraße 12. '

Gänse k Gänse I srischgeschlachtet ,
äußerst billige Preise , sind zu verlausen
Samariterslraßc 21. Betlsedern - Ver -
kans. Paul Host . _ 175/9 *

Dringend sollen ausgabehalber
sämtliche Möbel von süns Zimmern ,
auch Küchensachen , billig verlaust
werden , darunter� geschnitztes Büfett ,
Anklcideschrank , Sntin - Schlasziminer ,
>stand Betten 29 Marl , Stühle ,
Tische , Sosas , Waschtoiletten , Bilder ,
Gardinen , Steppdecken , Verschiedenes
Dresdenerstraße 38, vorn II links . '

Roscnoerg . Kottbuserdamm 98.
Damenjacketts 5,75 , 7,59 , 19,59 ;
lange DamcnpaletotS 7,59 , 8,59 /
warme Wintercapes l29 Zentimeter
lang 5,75 ; Havelocks 5,59 , 7,59 , 9,59 ;
Bolero , Astrachan 9,59 , 10,50 ; elegante
Aslrachanpaletots 15,99 . Anfertigung
nach Maß , billige Preise . Riesen -
auswahl . _ 1956K *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Für Knaben und Mädchen unerreichte
Auswahl , spottbillige Preise . Slnzüge ,
Paletots , Joppen , Hosen ; Mädchen -
jacken , Mödchencapes ; einzelne Hosen ,
einzelne Knabenbluscn ; Mädchen -
kleider . Kunden von weit und breit .

Rosenberg s Resterhandlung :
Astrachan , Brestschwanz , Eskimo zu
Damenjacketts , Reste zu Mädchen¬
mänteln , zu Knabenanzügcn ; Kostüm -
ftossc , schwarze und farbige seine Tuche ;
feine Herrenstofsc . Schnitte gratis .
Mietenauswahl , billige Preise . 195851 *

Gaskrone » , Petrolenmkronen ,
Woche 1 Mark , Fabrikpreise . Große
Frantsurterstraße , 92 und Raven ?
slraße 6 sWeddingsi _ 185251

Hochvorurhiiie Herreiianzüge ,
HerrenpaletotS anS seiiisten Maß -
stoßen 18 bis 38,09 , Hosen 7 —12,09
verlaust täglich , Sonntag . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 63, I.

Btonatsniiznge und Winter -
paletolS von 5. 99, Joppen von 4,59 ,
Hole » von 1,50 , Gcdrockaiizügc von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür
torpulenle Figuren . Nene Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandleihen > verfallene Sachen taust
nm » am billigsten bei Naß , Mnlack -
straße 14. _ 24256 *

mit Woh
nung lranlheitshalber billig zu ver -
lausen Rixdotf , Hermannslraße 13.

Reelles Zigarrengeschäsl ni
ung lrankheitshalber billig

� Kinderwage » , Kinderbelistellen ,
Gporiwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
slraße 172. _ 24596 »

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche t . 09. Louis Böttcher
(selbst ). — SpezialHäuser : Boxhagener -
straße 32 ( Bah » verbindu » g Warschauer -
straße ) , Rcinickendorserstraße 116,
Schönhauser Allee 89, Potsdamer -
straße 8l , Rixdorf , Kaiser Friedrich -
straße 247 ( Hcrmannplatz . ) 19S9Ä *

Möbelfabrik Dresdenerstraße 8
( Kottbuser Tor ) . Wohnungs - Ein -
richtungen , Küchenmöbel , Polstermöbel ,
nachgedunkelteMahagonimöbelMöbel -
eintansch ( Ziatenzahlung ) . Scheidt .
Tischlermeister . 19765t '

Krantstrasie 50. Brautleute lausen
Möbel , Spiegel , Polsterwaren spott -
billig . Saalseids Möbelspeicher . Kein
Laden . 2444b *

Zigarrengeschäft umständehalber
zu verlausen Friedebergerstraße 14.

Kohlengeschäft zu verlausen .
Auskunst Brandenburgstraße 1 —2 ,
Restaurant . 2482b *

Winterpaletots in enormer Aus -
wähl 18 bis 50 Mark bei Herrmann
Schlesinger , Turmslratze 58. 1968 ®*

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
hochsein ( 39) Wicnerstraße 37, Lokal .

Daineuhemden . Herzsasson . aus
gutem Hemdcntuch , Vierleidutzcnd
4,99 , drei weiße Herrenhemden 3,59 .
Bettwäsche, Arbeiierhemden , Normal -
Wäsche sowie einzelne Reisemuster
spottbillig . Wäschesabrik Salomonsth .
Dirckscnstratze 21, Alexanberplatz .

GaSheizsparöfen ! Geschlossene
Zwcilochgaskocher 5,00 . GaSsparheiz -
öscn ! 7,99 . Gaspläiteisen , Gasbügel -
apparale 3,99 . Gaszuglanrpen ! 9. 99,
Wohlauer , Wallnertheatcrstraße 32.

rWnte 10 Mark 1 500 Hochwaid
Ackerparzcllcn , beste Pflanzzeil , im
schönen idyllischen Eggersdorf bei
Strausberg , mitten im Waide , süns
Minuten vom Bahnhos . Vcrtäuser
täglich Terrain . Nur der kulante Otto
Joers , Pankow , Elisabethweg 19.

Bereinszimmer
AugSburgerstraße 19.

6»

Deckbett , Unterbell . Kissen mit
glattrotem Inlett 19,59 ,

'
Psandleibe

AndreaSslraße achtunddreißig . 2995K *

Rotrosa - geslreislcs Deckbett , Unter
bett , zwei Kissen 18,99 , Andreas -
straße nchtunddreitzig . Pfandleihe . *

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27. 99. Große Laien 1,99 .
Leihhaus AndreaSslraße achiund -
dreißig . Elektrische nach überall . '

Nähmaschinen ! Zahle bis l5 . 99,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte .
Braujer , Tilsiterstraße 99. 186'

Versdriedenes .

Tanz - Schule : Richard Heinrich im
„Furstenhos " , Köpenickerstraße 137.
Am Sonntag , den 4. beginnen neue
Kurse sür Herren und Damen .

TanzunterrichttHeinrich , . Fürsten
hos- . Sonntag nachmittag 3 Uhr be-
ginnt «in neuer Kursus sür Konter -
Tanz sowie Gesellschaftstänze . 1993K

Privat » Tänz < Schule Richard
Heinrich , Wrangelstraße 22, zu jeder
Tageszeit . _ 19945t

Anmeldungen zur Tanz - Schule
Richard Heinrich werden in meiner
Wohnung , Wrangelstraße 22, sowie
bei Beginn des Unterrichts entgegen -
genommen . 1995K

Bolkssäiiger - Gcsellschast Gcrhardy ,
Wiangclstrage 22. 17 »

Huniorist , drastisch , satirisch , einige
Tage ( auch Sonnabend , Sonntag )
frei . Näheres A. Hoflmanns Theater -
vertag , Berlin , Blumenstraße 14.

Patentautvalt Wessel , Gilschiner -
straße 34a . _ 927b »

Rixdorf - Brüses Festsäle , Knese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
NereinSziinmer , Parkettsaal ( 699 Per -
Ionen ) . Sonntags Ball . _ 1121 *

Pfaiidleitze , Prinzenstlnke 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2 s 199851 '

«unftstopferei von Frau 5tokosty .
Charlottenburg , Goetheittaße 84. I.

Kleiderspind , Schreibtisch laust
Verwalter Palisadenstraße 95. »

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, I. 1872 ®

Gl , brich ,
straße la .

Loltshumorist , Fcnn -
24996 *

vergeben
2492b

GrofteS Vereinszimmer mit
Pianino zu vergeben Prinz Eugen
straße 17. 182

Humorist Steegemann , Karlshorst
bei Berlin , Krausenstraße 6. Post -
karte . _ 1120

ArnSwalder - Friedcbcrger treffen
sich zu einer wichtigen Morgensprache
Sonntag vormittag 19 Uhr bei
Thimm , Tilsiterstraße 79. 1120

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle Wallstraße 35 vorn HI .

Teilnehmer besserer Schlafstelle .
Rauschiiing , Braunsbergerjttaße 8 1,
Gartenhaus . _ 2491

Schlafstelle sür Frau oder Mäd
che». Berendt , Fürslenwalder -
straße 17 IV . 24806

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet mn

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeltesert . A. Gläler , Mnlack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chausteur theoretisch und praktisch
ausgebildet . Glänzendste Erfolge .
Lehrpläne kostenlos . Größter , vor -
nehmster Stellennachweis . Stets Nach -
frage nach Chauffeuren . Auto -
technikum „Berlin " , jetzt : Berlin -
Wilmersdorf , Hildegardstraße 13.
Größte , bedeutendste Chausteurschitle l

Wiedervertäufer sür Neuheit
gesucht. Hoher Nebenverdienst .
?. Wols , Zwickau , Nordstraße .

Zigaretten - Arbeitcr und Arbeite -
rinnen werden stets eingestellt Perle -
bergerstraße 46. _ 2467b

Kleiner Gesangverein sucht zu
Dienstags Dirigenten . Offerten bis
Sonnabend RestaurantLange�ussiten -
straße 35. _ 190

ProvifionS < Reisende gesucht .
Wilhelm , Dragonerstraßc 32. 2498b

Ratzincnmachcr
straße 55.

verlangt Wall -
2479b

RaHmcnmacher wird verlangt .
Fuchsschwanz , OraNicnstraße l35 .

Bersilberer verlangt
Beriinersttaße 89.

Rixdorf ,
1114 '

Tüchtige » Stabsräser verlangt
Piano - Mechanilsabril Reichenbcrger -
fttaße,63a . 175/15 '

Lithographie - Steinschleifer ver -
langt Barnick , Hollmannftraße t8 .

Marrnorschletfer gesucht . Henze ,
Martendorf , Chaussee - , Ecke Feldslraße .

6, 60 täglich verdienen tüchtige
Händler . H. Schmiedel , Gneiscnaü -
straße 46/47 . _ 175/18

Fräser , tüchtiger , welcher an Uni -
Versal - Fräsmaschinen vollkommen
selbständig arbeitet , sofort verlangt .
Schriftgießerei Emil Gursch , Gneise -
nausiraße 27.

_ 175/7
Wenderinne » auf leichte Filz¬

schuhe verlangt Rosenberg , DIrcksen -
straße 47. _ 248/15

Kartonarbeitertn sür Muster - und
Lagerlartons , hoher Akkordlohn even -
tuell auch guter Wochenlohn , ver -
langen Burgheim u. Jungmann ,
Blumenstraße 37. 2457b *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 36 Pf . die Zeile .

Achtang ! Aclitnng !

Klavierarbeiter I
In der Pianosabrik von Bell �

Co . , Andreasstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndiffcrenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist feruznhnlte » .
Vereinigung der »usiklnstrumenten -

arbeiter .

■ en
( Zahlstelle Berlin ) .

Achtu ». , : Buchbinder

und Buchbinderei -

Arbeiterinnen .

In her Firma E . Bartels ,
Buchdruckcroi , Weißensee , Gencral -
straße 8, hat das Gesamtpcrtonal
wegen glatter Ablehnung des Tarifs
einmütig die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten I
26/5 Die OrtSverwaltnng .

Aebi»«! , ! Kjirslhlin !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
« k a u . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
193/2 » Der Borstand .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen
Kürschnerverbandes ersucht die Mit -
glieder , diese Wcrkslelle streng zu
meiden , da selbige ebenfalls die
Sperre verhängt hat über die Firma .
_ Die OrtSverwaltung .

Bei dem Unternehmer Körner
haben sämtliche Kollegen wegen Ber -
letzung des Tarifvertrages ( Lohn »
türzung ) die ' Arbeit eingestellt ; die
Bauten find sür organisierte Kollegen
gesperrt . 148/4 »

Zentralverband der Maurer.
Sektion der Fliesenleger.

Achtung, Steinsetzer ! Rammer !
Firma Butt Co . , Baustelle

Spandau , Pichklsdorserstraße , wegen
Tarisdifferenzen gesperrt . t74/19

Die SchltchtungSkommission .

Zentral - Verband der Maurer

Deutschlands . ZwBel?iiar . cin
Sektion der

Gips-u-Zementbranche.
Die Firma : Nabitzuntcriichmer

Cottlicb Mchnlz ist wegen
Nichlantennung der Organisation für
sämtliche organisierte 148/3 *

zlabltzputztr , Spannet und

Träger gesperrt .
Die Bauten sind in Rixdorf .

Bodestr . 14 und Jnilsttaße , Ecke
Donaustraße . — Wir ersuchen alle
Kollegen , die Firma strengjlenS zu
meiden .

Der SektiouSvorftand .

Zentralverbatid der Steinapbeitep!
Wegen Maßregelung von 5 Kollegen

sind die Bauteil der Lolat - Eiseu -
beton - Geselllchaft und ihrer Unter -
alkordanten D. Schillc und . 1.
Jürgen » bis auf weiteres ge¬
sperrt . 180/14 *

Die Bauten sind Kurfürsten -
dämm 174 » Neue Wilhelmftratze
und Lankwitz . Peftalozzi - Sttft .

Kollegen ! Lasse sich nieumnd
täuschen . Keiner dars dort z' Irdeit
nehmen . , v

Die OrtSverwaltung .
I . A. : fr . Slarlcor .

Vkiavtwortlichex Nedakteur ; Kans Weber , Berlin , Lür i >eg Inseratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : BorwärtD Luchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin iaW .
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